Die Expeditionziſt auf der Herrenſtraße, Nr. 90. 
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Breslau, 18. April, ”, 


Denhieſigen Actionairen der ſog. Frankeuſtein⸗Lrop⸗ 


pauer Eiſenbahn ift, was Hr. Landg.⸗Rath Hennig ſchon 


vor einigen Tagen öffentlich verſpiochen, ein Bericht über 


die Lage des Unternehmens zugegangen. Derſelbe iſt 
von dem Comité der Frankenſteiner Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft“ unterzeichnet, (Hr. Hennig, die HH. 


Bürgermeiſter von Frankenſtein, Patſchkau, Neiſſe, 
Neuſtadt und Hr. Juſtizrath Rösler), was unleugbar 
einen beſſeren Effekt macht, alsihn früher gewiſſe Zuſiche⸗ 
rungsſcheine, erzielten, die auch von einem Comité aus⸗ 
geſtelltwaren, welches Comits jedoch nur aus einer Perſon 
beſtand. Der Bericht lautet dahin; 


„Das Comité hat ſich veranlaßt gefunden, De⸗ 
putirte, (irre ich nicht, zwei Comité⸗Mitglieder) nach 
Berlin zu ſchicken, um von Seiten der Staatsver⸗ 
waltung ein allgemeines Zugeſtändniß zu 
erhalten, daß der Bau einer Eiſenbahn von Fran⸗ 
kenſtein über Patſchkau, Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz 
nach Troppau bewilligt werden würde. Er konnte 


ſein Geſuch nur auf ein allgemeines Zugeſtändniß 


beſchränken, und die Ertheilung einer förmlichen Con⸗ 
ceſſion für jetzt noch nicht nachſuchen, da zur Begrün⸗ 


dung eines ſolchen Antrages, die Vorlage der das 


Projekt umfaſſenden Vorarbeiten erforderlich iſt. Man 
wollte dieſe vorläufig aus dem Grunde nicht fertigen 
laſſen, damit den Herren Actionairen für den Fall, 
daß ſich die Staatsverwaltung entſchieden gegen den 
Bau dieſer Bahn ausſprechen ſollte, nicht unnütze 
Koſten entſtehen möchten. Die Deputirten gelangten 
in Berlin zu der Ueberzeugung, daß ſich dem Baue 
dieſer Bahn, hinſichts der Einmündung nach Troppau 
hin, vorläufig manche Schwierigkeiten entgegenſtellten, 
die für jetzt nicht beſeitiget werden konnten, woge⸗ 
gen man ſich dem Projekte geneigter zeigte, 
wenn der Anſchluß dieſer Bahn an die Coſeler⸗Oder⸗ 
berger Bahn bei Ratibor erfolgen würde. 
die erſte Idee des ganzen Unternehmens war, ſo 
hielten ſich die Deputirten für befugt, ihre Anträge 
wegen Erlangung dieſes allgemeinen Zugeſtändniſſes 
auf dieſe Bahnlinie zu richten. Das Comité hat 
dieſes Verfahren den Herren Deputirten genehmigt, 
weil es außer ihrem Bereiche lag, jene Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen und ihm die Hoffnung bleibt, 
künftig einen Anſchluß nach Troppau hin vielleicht 
möglich zu machen. Der Hr. Finanz⸗Miniſter Exc. 
hat die Gnade gehabt, mittelſt Reſeripts vom 13, 
März c. dem Unternehmen, ſobald die jetzt in 
Angriff befindlichen Eiſenbahnen Schle⸗ 
ſiens noch nicht vollendet ſein werden, ſon⸗ 
dern ſich nur ihrer Vollendung nahen, die⸗ 
jenige Be rückſichtigung zuzuſichern, die den 
dabei betheiligten Städten und den von 
der projectirten Eiſenbahn zu durchſchnei⸗ 
denden Kreiſen gebührt. Gleichzeitig hat Hoch⸗ 
derſelbe auch den Herren Deputirten noch mündlich 
eine kräftige Unterſtützung für dieſes Unternehmen 
zugeſichert. 


Da in dieſer Zuſicherung das nachgeſuchte allge⸗ 


meine Zugeſtändniß enthalten, und die keſervirte Friſt 
kaum hinreichend iſt, um die erforderlichen Vorarbei⸗ 
ten vollſtändig fertigen laſſen zu können, ſo hat das 
unterzeichnete Comits beſchloſſen, das begonnene 
Unternehmen in Betreff dieſer Bahn mit 
Berückſichtigung, daß auch die Liegnitz⸗Frankenſteiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Vorarbeiten fertigen und 
dieſelbe in Kurzem höhern Orts einreichen wird, fort⸗ 
Fuſetzen.“ 
E a 
) Der Artikel war uns bereits am Freitag zugegan, 
jedoch wegen räumlicher biberniſe bi ea 1 
ſtellt worden. Die Ausführung des Hrn. Referenten hat 
durch das unter Inland abgedruckte Reſcript vom 13. v. 
M, eine beſondere Wichtigkeit empfangen. D, Red, 


Da dies 


Das Comité ſtellt demnächſt, da die Bahnrichtung von 
Leobſchütz aus verändert iſt, da ferner — wie es in 
dem Bericht wörtlich heißt — „eine Ueberzeichnung 
ſtattgefunden hat und gegenwärtig noch immer neue 
Zeichnungen von bedeutenden Handlungshäuſern Ber⸗ 
lins angemeldet werden“, jedem Actionair frei, bei dem 
„Actionair⸗Verein“ als Mitglied zu bleiben oder aus⸗ 
zuſcheiden. Für den Fall des Austritts wird das ein⸗ 
gezahlte halbe Prozent nach Abzug des darauf fal⸗ 
lenden Koſtenantheils zurückgezahlt. 

Das Verfahren des Comite's iſt ganz loyal. Wün⸗ 
ſchenswerth wären jedoch zwei Vervollſtändigungen des 
Berichts geweſen, 1) der wörtliche Abdruck des 
Reſcripts vom 13. März, um jedem Actionair zur 
Beurtheilung Gelegenheit zu geben, ob das ſog, allge⸗ 
meine Zugeſtändniß des Hrn. Finanzminiſters mehr als 
ein freundlich⸗ausweichender Beſcheid, alſo eine Art von 
Zuſage iſt, 2) die Beifügung der Rechnung über die 
bis jetzt entſtandenen Koſten. Wenn Actionaire zurück⸗ 
treten und ihr eingezahltes halbes Procent nach Ab zü⸗ 
gen zurück erhalten, ſo entſtehen die Fragen: Iſt eine 
Rechnung ſchon gelegt und von wem, von welchem bis 
zu welchem Termine? Wer hat die Rechnung geprüft? 
Wer wird die Rechnungsleger dechargiren? Um Weit⸗ 
läufigkeiten zu vermeiden, hätte der Bericht darüber we⸗ 
nigſtens eine kleine Auskunft enthalten können. Jeden⸗ 
falls wird den zurücktretenden Actionairen eine detaillirte 
Rechnung zum Nachweis der Richtigkeit der Abzüge 
mitgetheilt werden müſſen. f 

Vergleicht man dieſen Bericht mit dem neuerdings 
publizirten Reſcript des Hrn. Finanzminiſters, ſo kann 
man einige Zweifel nicht abweiſen. Der Hr. Miniſter 
wiederholt ausdrücklich: f 

daß für andere Eiſenbahn⸗ Unternehmungen, als 
diejenigen, welche in Folge der Berathungen der 
vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe nach der Allerh. 
Kabinets⸗Ordre vom 22. Novbr. 1842 zur Aus⸗ 
führung und Beförderung beſtimmt oder für deren 
Ausführung bereits Zufagen ertheilt find, fürs 
erſte und in den nächſten Jahren die Genehmi⸗ 
gung überhaupt nicht ertheilt werden wird, ſofern 
nicht für einzelne vorzugsweiſe wichtige Bah⸗ 
nen ganz übetwiegende allgemeine In⸗ 
tereſſen eine Ausnahme nöthig erſcheinen laſſen. 
Eine, die Städte Frankenſtein, Patſchkau, Neiſſe, 
Neuſtadt, Leobſchütz verbindende und an die Coſel⸗Oder⸗ 
berger Bahn ſich anſchließende Eiſenbahn iſt: 

1) nicht nach der K.⸗O. vom 22. November 1842 
zur Ausführung und Beförderung beſtimmt; 

2) es iſt für dieſelbe keine Zuſage ertheilt. Der Be: 
richt folgert aus dem Nefer. vom 13. März ſelbſt 
nur ein allgemeines Zugeſtändniß, was von 
einer Zuſage himmelweit verſchieden iſt; 

3) kann die Bahn wohl nützlich und im Intereſſe 
der zu verbindenden Städte wichtig genannt 
werden, aber auch der eifrigſte Vertheidiger des 
Projekts wird doch nicht behaupten, daß bei ihr 
ganz überwiegende allgemeine Intereſſen 
eine Ausnahme nöthig machen. 


Soweit das Reſer. vom 13. März in dem Berichte 
extrahirt iſt, hat der Hr. Finanz⸗Miniſter dem Projekte 
diejenige Berückſichtigung zugeſichert, welche den 
dabei betheiligten Städten und den von der Bahn zu 
durchſchneidenden Kreiſen gebührt. Wie viele Berück⸗ 
fihtigung verdienen nun dieſe Städte und Kreiſe an 
ſich und wie viel mehr, als andere Städte und Kreiſe 
der Monarchie, die außerhalb des Eiſenbahn⸗Netzes lie⸗ 
gen? Gebührt nicht im Grunde jeder Stadt und je⸗ 
dem Marktflecken eine Berückſichtigung, und kann nicht, 
wenn dieſe allein maßgebend iſt, jedes neue Projekt ein 
ſolches genannt werden, dem die ausdrückliche öf⸗ 
fentliche Erklärung des Hrn. Finanz⸗Miniſters 
nicht entgegenſteht? ER 


werke, Hütten und Salinen 


* 


Möchte ſich der Hr. Finanz⸗Miniſter durch den an⸗ 
geführten Bericht veranlaßt finden, ſein Reſcript zu de⸗ 
klariren und die zahlreichen Intereſſenten vergewiſſern, 
wie ſie die Widerſprüche des öffentlich erlaſſenen 
Reſcripts und des Reſeripts vom 13. März an das 
Comité der Frankenſteiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu lö⸗ 
fen haben, insbeſondere ob fie das vom Comite fo ge⸗ 
nannte allgemeine Zugeſtändniß als eine Zuſage betrach⸗ 
ten dürfen. Die Deklaration dürfte unerläßlich ſein, 
da bei dem Unternehmen ſtädtiſche Communen und 
deren Vermögen concurriren. ee DR 


Inland. 


Berlin, 18. April. Die Geſetzſammlung Nr. 8 
enthält eine Königliche Cabinetsorder vom 5. Februar, 
wonach zur Einziehung und Einklagung der von den 
Studirenden über geſtundete Collegienhono⸗ 
rare ausgeſtellten Reverſe ausſchließlich nur die Qua⸗ 
ſtur der Univerſität legitimirt iſt, unbeſchadet jedoch der 
Einreden, welche dem Verklagten gegen den ſtundenden 
Lehrer oder deſſen Rechtsnachfolger zuſtehen. — Die⸗ 
ſelbe Nummer enthält nachſtehende Königl. Cabinets⸗ 
order vom 1. März. „Es iſt bereits in dem Circular⸗ 
Reſcript vom 19. Mai 1799, welches ſich auf die 
Order vom 23. April deſſelben Jahres gründet und in 
der Order vom 9. November 1801 (akademiſche Edik⸗ 
ten⸗Sammlung Band X. Seite 2397 und Band XI. 
Seite 615) der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß, 
wie jeder Offizier wegen Beleidigungen von 
Civilperſonen mit Wacht⸗ und Feſtungsarreſt bes 
ſtraft wird, fo aus Civilperſonen wegen Beleidigung 
von Militärperſonen nicht mit Geldbuße beſtraft 
werden ſollen. — Da dieſer Grundſatz nicht überall 
befolgt worden iſt, ſo finde Ich Mich veranlaßt, hier⸗ 
durch für den ganzen Umfang der Monarchie zu be⸗ 
ſtimmen, daß bei Beleidigungen zwiſchen Militär⸗ und 
Civilperſonen gegen den Beleidiger niemals auf Geld⸗ 
buße, vielmehr ohne Unterſchied des Ranges und Stan⸗ 
des, jederzeit auf Freiheitsſtrafe erkannt, und in den 
Fällen, in denen wegen der Beleidigung ſonſt nur Geld⸗ 
buße eintreten würde, dieſe in verhältnißmäßige Frei⸗ 
heitsſtrafe umgewandelt werden ſoll. — Dieſe Beſtim⸗ 
mung findet jedoch auf mittelbare Beleidigungen, wenn 
Ehefrauen oder andere Angehörige von Militärperſonen 
beleidigt werden, keine Anwendung.“ d 


Die Geſetz Sammlung Nr. 9, enthält den Allge⸗ 
meinen Etat der Staats⸗Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für das Jahr 1844. 

Betrag. 
Einnahme. Rede, 

1) Aus der Verwaltung der Do⸗ 
mainen und Forſten 

davon ab: 

a) an Verwaltungs⸗ 
koſten, Laſten und 
Abgaben c. 

b) der dem Kronfidei⸗ 
kommiß vorbehal⸗ 
tene Revenüen⸗ 
Antheil, einſchlßl. 
73093 Rtl. Agio 
von 548240 RL, 
Gold 


Rthlr. 
9924541 


—— 2 


3261279 


2573099 


5834378 


Ueberſchußn . 4090163 
2) Aus den Domainen⸗Ablöſun : 

gen und Verkäufen, Behufs 

ſchnellerer Tilgung der Staats⸗ 

ſchulde nn - 

3) Aus der Verwaltung der Berg⸗ 


— 1000000 
1607838 


0 

5) Aus der Verwaltung derfotterie 

6) Aus der Steuer: und Abgaben⸗ 
Verwaltung: 

a) an Grundſteuer 10427944 
Die Verwaltungs⸗ 
koſten betragen 

Uuoberſchuͤß 
b) an Klaſſenſteuer 7188107 
5 DieBermaltungs- 


koſten betragen 297761 


507838 
1100000 


( 2 


ä 22 


9842307 


Ueberſchuß 

e) an Gewerbeſteuer 2435460 
Die Verwaltungs⸗ 

koſten betragen 98491 


Ueberſchu 


Summa direkte Steuern 
d) an Eingangs⸗,Ausgangs⸗ und 
Durchgangs = Abgaben; an 
Verzehrungsſteuern von in⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſen; an 
Wegegeldern; an Abgaben von 
der Schifffahrt und der Be⸗ 
nutzung der Häfen, Kanäle, 
Schleuſen, Brücken und an⸗ 
deren Kommunikations⸗An⸗ 
ſtalten; ferner an 
Stempelſteuer 
Die Verwaltungs⸗ 
koſten betragen 3606356 
Ueberſchu 
e) an Einkommen a. 
der Salzregie 
Die Ankaufs⸗ und 
Verwaltungsko⸗ 
ſten betragen 2666420 


a Ueberſchu 
7) An verſchiedenen, unter obigen 
Tiaiteln nicht begriffenen Ein⸗ 

nahmen 5 


u... 


29081434 


— 2 


6981720 


— 


6890346 


2336969 
19069622 


25475078 


y 


4315300 


ä 22 , 


Summa der Einnahme 


Ausgabe. 

1) Für das Staatsſchuldenweſen, 
und zwar: 

a) zur Verzinſung der allgemei⸗ 

nen und provinziellen Staats⸗ 

ſchulden und zu den laufenden 

Verwaltungskoſten 

b) zur Schuldentilgung 


—ͤIk̃— 


7213000 


e zur Verzinſung und Tilgung 
ſpäter übernommener Provin⸗ 
zialſchulden 


. ren. 


Rthlr. 


4961885 
2251115 


40920 


2) An Penſionen, Kompetenzen 
und Leibrenten und zwar: 
a) an etatsmäßigen Fonds zu Pen⸗ 


ſionen für emeritirte Staats⸗ 


diener und deren Wittwen und 
Hinterbliebene, ſo wie zu ſon⸗ 
ſtigen Gnadenunterſtützungen 
p) an lebenslänglichen Kompe⸗ 
tenzen und Penſionen der Mit⸗ 
glieder aufgehobener geiſtlicher 
Korporationen, an Penſionen, 
welche ſich auf den Reichsde⸗ 
putationsſchluß vom 25. Febr. 
1803 oder andere Staatsver⸗ 
träge gründen; und an ſonſti⸗ 
gen künftig wegfallenden Zah⸗ 
lungen, als: Wartegelder, Leib⸗ 
renten, Penſionen ꝛc., die auf 
früheren Verpflichtungen und 
Bewilligungen beruhen 


* 


> 
x 
> 
* 
. 
* 


3) An dauernden Renten: 

a) Entſchädigung für aufgeho⸗ 
bene Rechte und Nutzungen 

b) Zinſen der Amtskautionen 

e) zur Verzinſung eingezogener 
Stiftungskapitalien, ſo wie zur 

Vetzinſung und Abbürdung 
temporairer Vorſchüſſe ande⸗ 


rer Königlicher Kaſſen - 


d) Zuſchuß an die Civil⸗Wittwen⸗ 


Jahre 17775 


baſſe aus der Garante vom 


254110 
211845 


358840 


310193 


— — — 


1232121 


4) Für verſchiedene Zentralbehör⸗ 
den, als: 
a) für das Geheime Civil⸗Kabinet 
b) für das Bureau des Stagts⸗ 
Miniſterii i 
e) für die Staatsbuchhalterei 
d) für die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchatzes und der Münzen 
e) für das Staates und Kabinets⸗ 
archiv 
1) für die Provinzialarchive 
g) für das Stantsfekretariat. .- 
h) für d. Ober⸗Rechnungskammer 
i) für die General⸗Ordens⸗Kom⸗ 


nn... er rn. 


k) für das ſtatiſtiſche Bureau - 


20203 


64424 
28219 


15968 


en nt renen 


1117241 
1400900 
863200 
10435 
11422 
23911 
123781 


rer 


20946 
11209 
330518 
5) Für das Miniſterium der geiſt⸗ : 
lichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten 
6) Für das Miniſterium des In⸗ 
nern und für die General⸗ 
Commiſſionee nn. 
7) Für das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten 
8) Für das Kriegs⸗Miniſterium, 
einſchließlich der Zuſchüſſe für 
1 das große Militär⸗Waiſenhaus 
zu Potsdam und deſſen Filial⸗ 
Anſtalten re ll erste 
9) Für das Juſtiz⸗Miniſterium 
und das Miniſterium der Ge⸗ 
ſetz⸗Reviſion 
Davon werden durch Sporteln, 
Jurisdictionsbeiträge, Miethe 
10. gedeckt 5 


3119940 


kennen 


.or 33 


24604208 
5985193 


so * ** 


3707255 


f 8 2277938 
10) Für das Finanz⸗Miniſterium 
und die General⸗Staatskaſſe 
11) Für die General⸗Verwaltung 
der Domainen und Forſten 
12) dem Finanz⸗Miniſterium, für 
die Verwaltung, für Handel 
und Gewerbe, imgleichen zu 
den gewöhnlichen Land⸗ und 
Waſſerbauten, ausſchließlich 
der Chauſſeen . 
13) Demſelben zur Unterhaltung 
u. zum Neubau der Chauſſeen, 
einſchließlich der Mittel zur 
Verzinſung und Tilgung der 
aufgenommenen Chauſſeebau⸗ 
Kapitalie ns 132 
14) Für die Ober⸗Präſidien und 
i Regierungen 
15) Für die Haupt⸗ und Landgeſtüte 
16) Zur Ablöſung kleiner Paſſiv⸗ 
Renten J 
17) Zur Deckung des Verlu⸗ 
ſtes bei Umprägung der nach 
langjährigem Umlauf nicht 
mehr vollhaltigen Münze 
18) Zur Verwendung zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken, die in Erman⸗ 
gelung geſetzlicher Erben dem 
Fiskus anheimfallenden Ver⸗ 
laſſenſchaften 8 
19) Zu extraordinären Bedürfniſ⸗ ; 
fen, als: zuChauſſee⸗„ Strom-, 
Hafen⸗ und ſonſtigen Bauten 
und zu Landesverbeſſerungen 
20) Dispoſitionsfonds zu Gna⸗ 
denbewilligungen aller Ale 
21) Zur Uebertragung der Ein⸗ 
nahme⸗Ausfälle, insbeſondere 
des von der bevorſtehenden 
Porto⸗Ermäßigung zu erwar⸗ 
tenden Ausfalls an den Poſt⸗ 
Rebenie2ne n 


are 


( — 2 


48860000 |. 2008917 
346590 
57677194 


Betrag. 


Rthlr. 2782800 


1704486 
173306 


ernennen. 


or 2 


100000 


400000 


ner ** 


7253020 


2500000 


—ͤ— 2222 


350000 


1000000 


9 5 500000 
23) Zur Anſammlung eines Dek⸗ 
[kungsfonds zur Beſtreitung 
der für Eiſenbahnbauten zu 
übernehmenden Verbindlich⸗ 
keiten, und zur Vermehrung 

des Haupt⸗Reſervekapitals 


Summa der Ausgabe 
Berlin, den 9. April 1844. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Bodelſchwingh. 


Berlin, 19, April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 

ben Allergnädigſt geruht, dem Major Scheltz, 32ſten 

i Infanterie⸗Regiments, und dem zur Diſpoſition ſtehen⸗ 

Kt den Oberſt⸗Lieutenant von Oertel den rothen Adler⸗ 


2217648 1462000 


57677194 


Orden vierter Klaſſe; und dem Geheimen Juſtizrath und 


Profeſſor Dr. Puchta bei ſeiner Ernennung zum Hilfs⸗ 
arbeiter des Geheimen Ober⸗Tribunals den Titel eines 


1134988 Geheimen Ober⸗Tribunalsraths zu verleihen; ſo wie den! 


Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Halberſtabt, 


Ober⸗Landesgerichtsrath Menshauſen, zum Ober: 


Landesgerichts⸗Vice⸗Präſidenten; den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Simon zu Breslau zum Stadtgerichtsrath bei 
dem dortigen Stadtgerichte; und den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ulrici zu Naumburg zum Land⸗ 


und Stadtgerichtsrath bei dem Land⸗ und Stadtgericht 
zu Dirſchau zu ernennen. € 


Der Königliche Geheime Regierungsrath Naunyn 


iſt von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zum 


Bürgermeiſter auf zwölf Jahre gewählt, von der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Potsdam beſtätigt und am 16, 
d. M. in das Magiſtrats⸗Kollegium eingeführt worden. 

(A. Pr. 3) 5 


in Betreff des Projektes einer Eiſenbahn von Fran⸗ 
kenſtein über Patſchkau, Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz 
zum Anſchluß an die Koſel-Oder berger Eiſenbahn 
verbreitet werden, bringe ich den unterm 13. v. 
wegen dieſes Projektes zu Händen des Bürgermeiſters 
in Neiſſe ergangenen Erlaß nachſtehend zur öffentlichen 
Kenntniß. — Der Finanzminiſter. — v. Bodelſchwingh⸗ 
— „Nachdem auch in der Provinz Schleſien bereits in 
großer Ausdehnung Eiſenbahn⸗Unternehmungen einge⸗ 
leitet worden ſind, kann ich für die nächſte Zeit keine 


Veranlaſſung finden, die Genehmigung für die man⸗ 


cherlei Eiſenbahnprojekte, welche neuerdings dort ange⸗ 
regt worden, Allerhöchſten Orts zu befürworten. Erſt 
dann, wenn die eingeleiteten Eiſenbahnanlagen zur Aus⸗ 
führung gediehen ſind oder wenigſtens der Vollendung 


ſich nähern, wird es an der Zeit ſein, die etwa weiter 
noch auszuführenden Verbindungen in nähere Erwä⸗ 
gung zu nehmen, wobei ſodann dem in der Vorſtellung 
vom 29. Februar d. J. vorgetragenen Geſuche um Er⸗ 


theilung der Konzeſſion für eine Eiſenbahn von Fran⸗ 
kenſtein über Patſchkau, Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchüz zum 
Anſchluß an die Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn bei Rati⸗ 


bor diejenige Berückſichtigung gewidmet werden wird, 
welche den genannten Städten und den von der Fahr⸗ 


linie zu durchſchneidenden Kreiſen gebührt. — Die An⸗ 
lagen der obigen Vorſtellung erfolgen hierneben zurück. 
— Berlin, den 13. März 1844. — Der Finanzmi⸗ 


niſter v. Bodelſchwingh. — An den Bürgermeiſter 


Herrn v. Adlersfeld Hochwohlgeboren in Neiſſe.“ 
Auch Preußiſcher Seits iſt nunmehr, wie er⸗ 
wartet wurde, in der Hannovriſch-Braunſchweigiſchen 
Vereins⸗Angelegenheit eine Schrift erſchienen.“) Sie 
iſt mit ungemeiner Behutſamkeit abgefaßt, läßt aber 


doch ziemlich deutlich durchſchimmern, daß, fo auffallend 


auch die Trennung Braunſchweigs von dem Steuer⸗ 
vereine erſcheine (pag. 5.), das Recht vollkommen auf 
Seiten der letzteren Regierung ſei, wobei die allgemein 
anerkannte, innere Nothwendigkeit einer immer größe⸗ 
ren Ausdehnung eines freien Verkehrs in Deutſch⸗ 
land ſehr richtig als ein Hauptgrund jenes Schrittes, 
der von der öffentlichen Meinung in Braunſchweig 
unverkennbar begünſtigt worden, bezeichnet wird. War⸗ 
um der Anſchluß Hannovers an den Zollverein nicht 
erfolgte, wird mit kurzen, aber ſehr deutlichen Worten 


gezeigt (pag. 9.) über einzelne der, von Hannover, 


als vorläufige Bedingungen ſeines Anſchluſſes an den 
Zollverein, aufgeſtellte Punkte wäre eine Verſtändigung 
thunlich geweſen; allein die wichtigſten ſtanden mit den 
Grundſätzen des Zollvereins in fo grellem Wi⸗ 
derſpruch, daß eine Verhandlung darüber keinen Er⸗ 
folg haben konnte, und Preußen durfte nicht Anſtand 
nehmen, dies unumwunden zu erklären.“ Dieſe und 
mehrere andere allgemeine Bemerkungen in Bezug auf 


das Verhältniß Preußens zu Hannover enthält die Ein⸗ 


leitung; auf dieſe folgen 5 (4) einzelne Abſchnitte, die 
wir kurz der Reihe nach berühren wollen. Der erfte 
bezieht ſich auf die Verträge von 1837, deren Haupt⸗ 
beſtimmungen, die wegen des Zoll⸗Cartels zur Unter⸗ 
drückung des Schleichhandels, und wegen gegenſeitiger 
Ueberweiſung von Enclaven an die reſp. Vereine wa⸗ 
ren. Als das Reſultat der Auseinanderſetzung der Ein⸗ 
zelheiten dieſes Artikels ergiebt es ſich (pag. 25.) „daß 
die Verträge vom 1. November 1837 theils wegen 
un vollſtändiger Ausführung von Seiten Han⸗ 
novers, theils wegen der vom Zollverein zugeſtande⸗ 


nen, wichtigen Gegenleiſtungen, für den letzteren, 
keinen überwiegenden, wenigſtens nicht den Werth hat⸗ 


ten, welchen die (Hannoverſche) Staatsſchrift denſelben 
beigelegt wiſſen möchte, daß insbeſondere die Einverlei⸗ 
bung der Enclaven, im wohlverſtandenen Intereſſe der 


K. Hannoverſchen Regierung und ihrer Unterthanen, 
mehr als ein wahrer Gewinn für dieſe, als für den 


Zollverein, angeſehen werden kann.“ — Der zweite 
Abſchnitt betrifft das (bei Gelegenheit der Anzeige der 


Hannoverſchen Staatsſchrift berührte) von der Hanno⸗ 


verſchen Regierung, wegen größerer Conſumtion fremder 


) In der Voſſiſchen Zeitung hieß es nämlich: daß die 
Nachricht der Breslauerseitung, wonach das quäſt. 
Projekt von dem Herrn Finanzminiſter zurückgewie⸗ 
‚Ten worden, unbegründet fei, Red, 

) Bemerkungen auf Veranlaſſung der k. Hannoverſchen 
Staatsſchrift „der große Zollverein deutſcher Staaten 
und der Hannover⸗Oldenburgſche Steuerverein ꝛc.“ (Amt⸗ 
lich.) Berlin 1844 bei Wm, Beſſer. 


Mts. 


i Zur Berichtigung der irrigen Nach⸗ 
richten, welche in öffentlichen Blättern, namentlich in 
der hieſigen Voſſiſchen Zeitung!) vom 16. d. M., 


tikel in Hannover, begehrte Präcipuum, gegen 
aa on allgemeinen Grundfage des Zollvereins 
hinſichtlich der Vertheilung der Revenüen nach der reſp. 
Bevölkerung der Zollvereins -Staaten, ſich Preußen 
unbedingt erklären mußte, um fo mehr, „da,“ wie ſehr 
richtig bemerkt wird, „die dermaligen Zuſtände Han⸗ 
novers durchaus keinen Maaßſtab für die Zukunft ab⸗ 
geben können, weil die Bedingungen, welche zur Zeit 
eine Einwirkung auf dieſelben ausüben, ſich, mit dem 
Anſchluß, durchweg, und ſehr weſentlich, um geſtalten 
würden.“ Daß man, was Hannoverſcher Seits ange: 
deutet wurde (pag. 33.), die Uebernahme des Hanno⸗ 
verſchen Präcipuums nicht den übrigen Vereius⸗Stag⸗ 
ten, mit Ausnahme Preußens, aufbürden konnte, war 
natürlich, und mit Recht hatte Preußen geäußert, daß 
es ſogar Bedenken tragen müſſe, den übrigen Vereins⸗ 
Staaten nur einmal von der Frage Nachricht zu geben. 
— Der 3. Abſchnitt betrifft den Braunſchweigſchen 
Harz⸗ und Weſer⸗Diſtrict und die Klagen, welche die 
Hannoverſche Regierung über den, für denſelben feſtge⸗ 
ſetzten, geringeren Tarif führte, worauf die einfache 
Antwort gegeben wird, daß dieſe Klagen wegfallen wür⸗ 
den, wenn die Hannoverſche Regierung nicht von den 
im J. 1837 geſchloſſenen Verträgen, gerade die Er⸗ 


neuerung des Zoll⸗Cartells (f. oben) verweigert hätte, 


ſo daß alſo auch die Befugniß der Preußiſchen Regie⸗ 
rung wegfalle, deſſen Ausführung auch in Bezug auf 
den Harz⸗Diſtriet zu überwachen. Sehr richtig wird 
dabei bemerkt, (pag. 39.) daß der Zollverein Niederla⸗ 
gen von irgend bedenklichem Umfange, die zum Schmug⸗ 
gelhandel benutzt werden konnten, im Harz⸗Diſtrict auch 
im eigenen Intereſſe nicht dulden dürfe, da der Diſtrict 
mit zwei Seiten an das Zollvereinsgebiet gränze, wobei 
bei deſſen höheren Zollſätzen, der Einſchleif gewinnbrin⸗ 
gender, als nach Hannover ſelbſt, ſich geſtalten würde.“ 
Uebrigens wird ausdrücklich bemerkt, daß Braunſchweig 
für ſeinen niedriger beſteuerten Harz⸗Bezirk (bei der 
Vertheilung der Revenüen) nur ſo viel empfange, als 
es empfangen haben würde, wenn der volle Vereins⸗ 
tarif Anwendung gefunden hätte, was im finanziellen 
Intereſſe des Geſammtvereins nicht zuläſſig war. Der 
Zollverein leide dabei keinen Nachtheil, weil die bei 
Einführung eines höheren Tarifs nöthig geweſene 
ſtarke Bewachungsmannſchaft ihm noch mehr gekoſtet 
haben würde. — Der 5. (4.) Abſchnitt „Schluß“ über⸗ 
ſchrieben, erklärt zuerſt die beſtimmt ausgeſprochene An⸗ 
ſicht, daß die Frage über den Anſchluß Hannovers an 
den Zollverein gegenwärtig in den Hintergrund 
trete, indem man ſich „preußiſcher Seits nicht zu 
überzeugen vermöge, daß die Verhältniſſe der königl. 
Hannoverſchen Lande im Ganzen, in Beziehung auf 
die, durch den Wohlſtand und die Sitte bedingte 
Verzehrung ausländiſcher Gegenſtände des 
Luxus und des Wohllebens, von denen der an⸗ 
gränzenden deutſchen Länder ſo weſentlich verſchieden 
ſeien, daß die Bedingungen eines Anſchluſſes Hanno⸗ 
vers an den Zollverein, in Beziehung auf die Theil⸗ 
nahme an den Zolleinkünften, ganz abweichend 
ſein müßten von jenen, nach welchen der Zollverein 
gegründet worden iſt, und andere Staaten demſelben 
ſich angeſchloſſen haben.“ (pag. 41.) — Unter den An⸗ 
lagen iſt beſonders C. ein für die Sachlage bedeutendes 
Actenſtück; es iſt das Anſchreiben des k. hannov. Geh. 
O. T. Raths Witte an den k. preuß. Miniſter der 


ausw. Angelegenheiten, Frhrn. v. Bülow, dem eine 


Denkſchrift deſſelben k. hannov. Beamten beigefügt iſt, 


die ſich auf die Vereinigung des Braunſchweigſchen 


Harz⸗ und Weſer⸗Diſtricts mit dem Zollverein bezieht. 
Eine Unterhandlung über die angegebenen Punkte iſt, 
wie aus der Anlage E. zu erſehen iſt, nicht eröffnet 
worden. — So liegen nun die drei, jene Angelegen⸗ 
heit betreffenden, Schriften der Beurtheilung des Pu⸗ 
blikums vor, das ſich für die Angelegenheiten des Zoll⸗ 
vereins intereſſirt; auf weſſen Seite in dieſer Sache 
das Recht iſt, dürfte beſonders nach der Erſcheinung 
der in Obigem beſprochenen Schrift nicht ſchwer zu 
entſcheiden ſein. (Spenerſche Ztg.) 

2 Berlin, 19. April. Der unterm 11. April 
durch die Zeitungen publicirte Erlaß des Hrn. Finanz⸗ 
Miniſters iſt vom Publikum mit greßem Intereſſe hin⸗ 
genommen worden. Niemand verkennt, daß der Staat 
das lange innegehaltene Paſſivitätsſyſtem endlich auf⸗ 
geben will, in Hinſicht auf den Erfolg aber ſind die 
Meinungen geſpalten. Einige knüpfen ſo überreiche 
Hoffnungen an das miniſterielle Votum, daß ſie den 
Aktienſchwindel fortan vernichtet und in völliger Auf⸗ 
löſung ſehen, andere bezweifeln achſelzuckend jede Wir⸗ 
kung, oder eine Aenderung der Dinge ganz und gar, 
Wie immer in ſolchen Fällen, iſt die Wahrheit ſchwer 
zu ermitteln. Der Erlaß kann die Spekulationswuth 
abkühlen, wie ein Gewitterregen die ſchwüle Luft, auf 


wenig Tage, er wird die Uebermaſſe der andrängenden B 


Projekte zurückſcheuchen, daß er den Schwindel aber fo 
abſchrecke, um ihn zu unterdrücken, iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Vor der Hand ſind z. B., wie die Cours⸗ 
berichte lehren, ſeine Wirkungen auf die Börſe ganz 
Anerheblich. Uns will es bedünken, als täuſche ſich der 
Staat über das Uebel, das ihm nach gerade drohend 
genug erſcheint, um es energiſch anzugreifen. Denn 
wenn wir ſehen, daß der Hr. Miniſter in der gegen⸗ 


wo — 
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wärtigen Concurrenz der Eiſenbahnprojekte die noth⸗ 
wendige Veranlaſſung zu dem verderblichen Aktien⸗ 
ſpiel findet, über das Handel, Gewerbe und Grund⸗ 
beſitz ſich bei ihm beklagen, während die Erfahrung zeigt, 
daß ſchon vor dieſer unternehmungsluſtigen Zeit der 
Schwindel in künſtlichen Coursbewegungen die Börſe 
leidenſchaftlich regierte, ſo kommt es uns vor, als walte 
eine Verwechſelung zwiſchen Urſache und Wirkung 
ob. Iſt ein großer Theil der neuen Projekte unter 
ſehr leichtfertiger Geſtalt erſchienen, ſo that er es, um 
ſich den Stimmungen der Zeit anzupaſſen; hat er die 
Agitationen der Börſe oft benutzt, um ſeine unſichere 


Exiſtenz zu befeſtigen, und iſt im allgemeinen der Ideen⸗ 


reichthum erfinderiſcher Geiſter zun Projektenmache⸗ 
rei herabgeſunken, ſo war der Schwindel gewiß die 
causa movens dazu und das Tadelnswerthe ihres Auf⸗ 
tretens beruht auf zufälligen Umſtänden. Die 
Strenge der miniſteriellen Entrüſtung fällt daher zu 
hart auf einen nur anſcheinend ſchuldigen Theil des 
Aktienunfuges, abgeſehen davon, daß ſie dem Prinzip 
des Eiſenbahn⸗Inſtitutes, welches ſeine vollkommene 
Befriedigung nur im ausgedehnteſten Umfange findet, 
ein wenig zu nahe tritt, wenn nicht der Paſſus 

„ſofern nicht für einzelne vorzugsweiſe wichtige Bah⸗ 

„nen ganz überwiegende, allgemeine Intereſſen eine 
„Ausnahme nöthig erſcheinen laſſen,“ 
als eine Verwahrung gegen dieſen Vorwurf zu deuten 
iſt. Nicht minder zweifelhaft ſind wir bei Interpre⸗ 
tirung der Stellen: 
„daß die wachſende Zahl der angeregten Eiſenbahn⸗ 
„projekte ſchon jetzt beginnt nachtheilig auf Handel 
„und Gewerbe einzuwirken, indem dieſen die nöthi⸗ 
„gen Bettiebskapitalien entzogen werden, damit fie 
„zum Handel mit Eiſenbahn⸗Aktien bereit ſeien.“ 
Sollen wir hierunter verſtehen, daß die Projekte, 
ſobald ſie ſich verwirklichen und die erforderlichen Mittel 
durch Aktiencreirung herbeiſchaffen, jene ſchädliche 
Geldabſorbirung mitbefördern müſſen, der andere indu⸗ 
ſtrielle Zweige durch die Theilnahme der Kapitaliſten 
an Eiſenbahnen unterworfen find? Wenn nicht — fo 
fragen wir, warum beſchränkt man den Handel mit 
Aktien nicht, der eben die erwähnten Nachtheile her⸗ 
beigeführt hat? Im anderen Falle theilen wir freilich 
die bedauerliche Ueberzeugung des Hrn. Miniſters, hin⸗ 
ſichtlich der Kriſis, welcher Handel und Gewerbe bevor⸗ 
ſteht. Aber wir ſind der Meinung, daß ſie zu vermei⸗ 
den geweſen wäre, wenn man die Eiſenbahnunterneh⸗ 
mungen, als man ſie Privatperſonen überließ, unter die 
Conſequenzen eines allgemeinen, großen Finanz⸗Syſtems 
geſtellt, und die Aufbringung der Geldmittel von einem 
leitenden Gedanken abhängig gemacht hätte. Der Staat, 
wahrſcheinlich in der Abſicht, die freie Entwickelung der 
Privat⸗Induſtrie nicht zu hemmen, oder von anderen 
Geſichtspunkten ausgehend, hat ſich ſtatt deſſen bei den 
einzelnen Bahnlinien als Privatſpekulant betheiligt. 
Wenn unter ſolchen Verhältuiſſen und bei der verlocken⸗ 
den Rentabilität einiger älterer Eiſenbahn⸗Aktien der 
Reichthum der Kapitaliſten, den Orten, wo er bisher 
Wohlſtand und Segen bereitete, ſich entzog, um durch 
tauſend Kanäle den Eiſenbahnen zuzufließen, und wenn 
zugleich das Raffinement den Zündfunken des Schwin⸗ 
dels darin fand, der heut zur hellen Flamme ausge⸗ 
brochen iſt — ließ ſich da ein anderer status quo er⸗ 
warten, als der, welcher heut den Erlaß des Hrn. 
Miniſters zur dringenden Nothwehr aufruft? Die Mög⸗ 
lichkeit zu einer glücklichen Löſung der Verwirrungen, 
ſo ſehr weit ſie ſich auch ſchon entfernt hat, ſcheint 
uns dennoch erreichbar, freilich mit Aufbietung aller 
Intelligenz, welche der Staat um ſich verſammeln kann. 
Möchte er recht bald zur Erledigung dieſer dankbaren 
Aufgabe ſchreiten! 

Berlin, 19. April. Die geſtern Abend im kö⸗ 
nigliche Schloſſe gegebene große Hoffeſtlichkeit follte eine 
Entſchädigung für die theils wegen Krankheit der Kö⸗ 
nigin, theils auch wegen häufig eingetretener Trauer 
um hohe Veiſtorbene ausgefallenen Hoffeſte fein. Ge⸗ 
gen 2000 Gäſte waren geladen, welche bis in die ſpäte 
Nacht heiter beiſammen blieben. Die neudekorirten Zim⸗ 
mer bekamen die Anweſenden bei dieſer feſtlichen Gele⸗ 
genheit zum erſten Mal in ihrem vollen Glanze zu 
ſchauen, fie erregten durch ihre Pracht allgemeine Be⸗ 
wunderung. In nächſter Woche gedenken Ihre Maje⸗ 
ſtäten das Luſtſchloß Sansſouci zu beziehen, und da⸗ 
ſelbſt bis zum Oktober größtentheils zu reſidiren. Es 
iſt nun beſtimmt, daß im Juni Ihre Majeſtäten ſich 
nach Erdmannsdorf begeben, und bei dieſer Gelegenheit 
Breslau beſuchen werden. Das Luſtſchloß Fiſchbach 
wird dann einige Wochen hindurch der Aufenthaltsort 
vieler fürſtlicher Perſonen, unter andern auch der Kai⸗ 
ſerin von Rußland, ſein. — Das heute erſchienene Ju⸗ 
ſtizminiſterialblatt enthält in feiner zwei Bogen ſtarken 
eilage das von mir jüngſt angedeutete Gutachten des 
Geheimen Obertribunals über den Begriff des ſtrafba⸗ 
ren Nachdrucks und der, demſelben nach 9 3 des Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1837 zum Schutze des Eigenthums 
an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nach⸗ 


druck und Nachbildung gleichzuachtenden Vergehungen. 


Demzufolge iſt eine der, bei den Berathungen gemach⸗ 
ten Bemerkungen: „daß der Nachdruck als gemeinſchäd⸗ 


liches Verbrechen anzuſehen,“ in den Bericht des Ple⸗ 


nums aufgenommen, aber mit einem Zuſatze, den die 
vorangegangenen Verhandlungen nicht rechtfertigen, näm⸗ 
lich, daß der Nachdruck auch ein herbrech en „aus Ei⸗ 
gennutz“ ſei. Die gutachtliche Meinung des Kollegiums 
geht nun dahin: „daß das Geſetz vom 11. Juni a 
zur Anwendung der in demſelben vorgeſchriebenen Stra⸗ 
fen ſowohl beim Nachdruck ſelbſt, als auch bei einem, 
demſelben nach $ 3 gleich zu achtenden Abdrucke nach⸗ 
geſchriebener mündlicher Lehrvokträge, eine ejgennützige 
Abſicht nicht erfordert.“ Da dies motivirte Gutach 
ten allgemeines Intereſſe finden möchte, ſo hat der Ver⸗ 
leger des Juſtizminiſterialblattes von demſelben beſon⸗ 
dere Exemplare zum Preiſe von 5 Sgr. abdrucken laſ⸗ 
ſen. — Zur Nachahmung verdient wieder eine öffent⸗ 
liche Erklärung unſres Polizeipräſidenten v. Putt am⸗ 
mer erwähnt zu werden, indem derſelbe geſtern in den 
Berliner Zeitungen das Publikum gufmerkſam macht, 
daß, nach näherer Erkundigung, der vor Kurzem in den 
hieſigen Tagesblättern zum Beſten armer, ja Hungers⸗ 
noth leidender Weber in den Provinzen angekündigte 
Leinwandverkauf lediglich ein Ausverkauf die⸗ 
fer Waaren für Rechnung eines hieſigen Lein⸗ 
wandhändlers ſei. — Mit der Eröffnung des neuen 
Opernhauſes ſchmeichelt man fi, den Zuſtand unſrer 
Oper fo weit verbeſſert zu ſehen, daß Meyerbeer ſich 
wieder entſchließen wird, ſeine frühere Stellung bei der 
königlichen Oper einzunehmen. Während der jetzigen 
Verhältniſſe iſt es ihm höhern Orts geſtattet worden, 
ſich von der Opernverwaltung gänzlich zurückzuziehen. 
— Die ſogenannte Kommiſſion von 27, welche dazu 
beſtimmt iſt, den hieſigen jüdiſchen Gemeindevorſtand 
in finanzieller Beziehung zu überwachen, und ohne de⸗ 
ren Genehmigung keine größeren Ausgaben gemacht wer⸗ 
den dürfen, hat in der geſtrigen Seſſion unter Vorſitz 
des Buchhändlers Carl Heymann für den zum Rab⸗ 
binatsaſſeſſor erwählten Dr. Michael Sachs aus Glo⸗ 
gau, derzeitig Prediger zu Prag, ein jährliches Gehalt 
von 1500 Thaler und deſſen Anſtellung auf 10 Jahre 
genehmigt. Der Erwählte erhält hier einen großen 
Wirkungskreis, worin er Manches zu ſchaffen, Vieles 
zu verbeſſern, gegen den Indifferentismus anzukäm⸗ 
pfen, und überhaupt die veligiöfen Intereſſen der Ges 
meinde wahrzunehmen hat. 

Die Voſſ. Ztg. enthält folgende „Letzte Erklärung: 
Ich habe mich bereits in Nr. 86 dieſer Blätter dahin 
erklärt, daß die Zeitungsnachricht von meiner Auswei⸗ 
ſung aus Preußen alles Grundes entbehre. Jetzt finde 
ich in der Leipziger Zeitung eine ähnliche Notiz, welche 
aber mit dem Anſchein einer wohlunterrichteten Quelle 
hinzufügt: „es ſei mir bloß zu erkennen gegeben, daß 
man nicht wünſche, mich ferner unter den vorderſten 
Vorkämpfern der Oppoſition zu erblicken, und daß mein 
ferneres Beharren in dieſer Stellung allerdings meine 
Ausweiſung nach ſich ziehen könne.“ Dies ſſt gleich⸗ 
falls unwahr. Man hat mir allerdings ſehr umfang- 
reiche Vorhaltungen über oppoſitionelle Tendenzen ge⸗ 
macht, und mir auf Grund jener Vorhaltungen mein 
Geſuch, um Verleihung des preußiſchen Staatsbürger⸗ 
rechts, abgeſchlagen; allein von Androhung einer Aus⸗ 
weiſung iſt dabei nicht die Rede geweſen, wie man 
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denn auch ſchwerlich erwarten konnte, dadurch irgend 


einen Einfluß auf meine begründete wiſſenſchaftliche 
Ueberzeugung auszuüben. Im Gegentheil, man hat 
ausdrücklich hinzugeſetzt, ich möge meinen hieſigen Auf⸗ 
enthalt, als Fremder, in derſelben Art und Weiſe, wie 
ſchon ſeit längeren Jahren geſchehen, auch für die Zu⸗ 
kunft fortſetzen, und zugleich von dieſer nach Umſtän⸗ 
den die Erfüllung meines Geſuchs erwarten. Alles dies 
hätte ich ſchon bei meiner erſten Erklärung hinzuſetzen 
können, wenn es mir nicht von jeher peinlich geweſen 
wäre, meine perſönlichen Angelegenheiten in den großen 
Prinzipienkampf des Tages zu miſchen, alſo daß ich 
darin nur nothgedrungen nachgebe. Wenn man indeß 
jetzt gleichzeitig von Seiten derer, die ſich für liberal 
ausgeben, Gerüchte ins Publikum zu ſprengen ſucht, 
über eine zu erwartende Aenderung meines politiſchen 
Syſtems; wenn man Journalartikeln aus meiner Fe⸗ 
der mit abſichtlicher Gehäſſigkeit eine falſche Deutung 
zu unterlegen ſucht, wie dies z. B. mit dem Artikel in 
Nr. 80 der Breslauer Zeitung geſchehen iſt, wo ich 
von den „edlen Intentionen“ des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins ſpreche; wenn endlich ſogar derſelbe geſchwätzige 
Korreſpondent der Düffeldorfer Zeitung, welcher zuerſt 
von meiner Ausweiſung berichtete, mich in Nr. 107 ſei⸗ 
nes Blattes als den Verfaſſer einer Beleuchtung des 
Berliner Fakultätsgutachtens über den Dr. Nauwerck in 
Nr. 81 der Bresl. Ztg. bezeichnet — fo find dies fo 
abgeſchmackte, nicht einmal durch Scheingründe unter⸗ 
fügte" Inſinuationen, daß ich billig erwarten darf, man 
werde mir jede Vertheidigung dagegen erlaſſen. Im 
Januarmonat des vorigen Jahres habe ich aus Anlaß 
meines damals vielbefprochenen „Leipziger Preßartikels“ 
mich in Nr. 19 dieſer Blätter alſo erklärt: „das 
Höchſte, was ich neben meiner religiöſen 
Ueberzeugung anerkenne, iſt mein politiſcher 
Glaube, und ich glaube an einen beſonnen 
politiſchen Fortſchritt im freien Geiſte der 
Zeit.“ Ob ſeitdem in meinen vielfachen Schriften die 


Früchte eines ſolchen Glaubens ſich niedergelegt fanden, 
möge das einſichtige Publikum beurtheilen, welches — 


wie ich wohl rühmen darf — meinen literariſchen Be⸗ 


ſtrebungen unausgeſetzt ſeinen Beifall geſchenkt hat. 


Dies Publikum möge denn auch jetzt die Verſicherung 
hinnehmen, daß ich jenem „freien Geiſte der Zeit“ 
unerſchütterlich treu bleiben werde, ohne Rückſicht auf 
äußere Vortheile irgend welcher Art, oder auf Verdäch⸗ 
tigungen derer, welche mit mir gleichem Ziele zuſtreben 
ſollten. — Ich bin kein Freund des Skandals, ich 
finde kein Vergnügen an einem maßloſen und darum 
uUnpraktiſchen Negiren aller Staatsinſtitutionen, aber ich 
ſtrebe freudig nach dem liberalen Fortſchritt zum Beſten 
Beider, des Volks und ſeiner Regierung. Es geht jetzt 
ein finſterer Geiſt des Mißtrauens durch die Welt, daß 
dies Mißtrauen ungerechterweiſe auch einmal gegen mich 
gerichtet ward, darf mich weder wundern noch ſchmer⸗ 
zen; ich hoffe auf die Sonne, die am Abend nicht 
niederſinkt ohne am Morgen wieder aufzugehen. Möge 
denn mein Geſchick ſich erfüllen; jederzeit werde ich 
wiſſen, was ich meinen Grundſätzen zu opfern habe, 
aber ich werde mich niemals tyranniſiren laſſen, weder 
von meinen eigenen Parteigenoſſen noch vom Gegen⸗ 
part! — Schließlich bitte ich die Redaktionen liberaler 
Organe, dieſer Erklärung, welche die letzte in meiner 
Ausweiſungsfrage ſein, und hoffentlich allen Gerüchten, 
über das, was ich geſagt oder nicht geſagt haben ſoll, 
ein Ende machen wird, einen freundlichen Platz in ih⸗ 
ten Spalten zu gewähren. Berlin, im April 1844, 
Aug. Th. Woeniger.“ 


Der Entwurf der re vidirten Prozeß ordnung 
iſt im erſten Stadium vollendet und circulirt nun zur 
Begutachtung bei den Staatsminiſterien. Er ſoll den 
ganzen Civilprozeß nach dem Typus unſeres — bis 
dahin auf beſtimmte Streitſachen beſchränkten — ſum⸗ 
mariſchen Prozeſſes umgeſtalten und dieſe Form weiter 
ausbilden. Es iſt bekannt, wie der allgemeine land⸗ 
rechtliche Civilprozeß aus übergroßer Sorge für das 
materielle Recht ſich in Betreff der ganzen Verhand⸗ 
lung des Rechtsſtreites zu der Unterſuchungsma⸗ 
zime bekennt und den Richter gleichſam zum Vor⸗ 
munde der Parteien macht, indem er demſelben die 
Pflicht auflegt, ſich nicht bei den von Seiten der Par⸗ 
teien beigebrachten Beweismittel zu beruhigen, ſondern 
ſelber der thatſächlichen Wahrheit nachzuſpüren und für 
die Beibringung der Beweismittel Sorge zu tragen. 
Die gute Abſicht, möglichen Chicanen in den Weg zu 
treten und die rechtsunkundigen Parteien zu ſchützen, 
muß man anerkennen; aber wenn irgendwo, ſo hat 
gerade hier ſich gezeigt, daß ein äberall bevormunden⸗ 
des Vielregieren nur das Gegentheil ſeiner guten Ab⸗ 
fichten erreicht. Der Erfolg iſt geweſen eine furchtbare 
Geſchäftsüberbürdung der Gerichte, eine extreme Ueber⸗ 
treibung der Schriftlichkeit und in Folge Alles deſſen 
— eine bedauerliche Rechtsunmündigkeit der Bürger. 
Die revidirte Prozeßordnung wird ſich daher, durch Erz 
fahrung belehrt, der Verhandlungsmarime wieder 
zuwenden und den Richter wieder mehr in ſeiner rein⸗ 
richterlichen Stellung herſtellen; ſie wird alſo das dies⸗ 
ſeitige Verfahren dem am Rhein geltenden in den 
Hauptzügen ähnlich machen. Es wird nur darauf an⸗ 
kommen, daß die weſentlichen Anforderungen der gebil⸗ 
deten öffentlichen Meinung und der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft vollſtändig erfüllt werden. Beſchränkung der 
Schriftlichkeit und Mündlichkeit der eigentlichen Ver⸗ 
handlung vor Gericht verſteht ſich von ſelbſt; aber auch 
Oeffentlichkeit muß gefordert werden. Die Rechtspflege 
ſowohl, wie die Geſetzgebung iſt das tiefſte Intereſſe 
des ganzen Volkes, das in der Anſchauung ſein Be⸗ 
wußtſein über fein eigenes Recht bilden, und befriedi⸗ 
gen will und muß. Zur Rechtsmündigkeit des Volkes 
gehört es, daß ihm die große Bildungsſchule des Ge⸗ 
richtsſaales immer offen ſtehe, daß es immer an der 
beredtſamen Streitverhandlung der Advokaten und der 
nach öffentlicher Abſtimmung erfolgenden, in ſchlichter 
Sprache motivirten Urtheilsfällung das Geſetz könne 
verſtehen und in der Verwickelung der concreten Fälle 
des bürgerlichen Lebens richtig erkennen lernen, Möchte 
der Entwurf der Oeffentlichkeit übergeben werden, da⸗ 
mit auch ſolche praktiſche Kenner der Rechtspflege, welche 
nicht mit allen ihren Vorſtellungen in unſer bisheriges 
heimliches und bevormundendes Verfahren ſich hinein⸗ 
gelebt haben, ihr Gutachten erſtatten können. Der eben 
beſprochenen Wendung zum Beſſern ganz entſprechend, 
geht man auch noch in andern Punkten darauf aus, 
die richterliche Stellung vor dem Publikum noch mehr 
zu heben. Dem neulich in das Geſetzgebungsminiſte⸗ 
rium abberufenen hieſigen Stadtgerichtsdirektor Wen⸗ 
zel iſt der Auftrag geworden, zu dieſem Ende Vor⸗ 
ſchäge zu machen. Dieſe werden, wie man vermuthet, 
hauptſächlich dahin gehen, den Richter von allen nicht rich⸗ 
terlichen Geſchäften, völlig zu entbinden. Die Abgabe der 
einträglichen Geſchäfte der ſogenannten freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit möchte einigen finanziellen Widerſpruch fin⸗ 
den. Doch wünſchen wir der höheren Rückſicht den 
Sieg. is (Köln. Z.) 
Königsberg, 8. April. Die hleſige Zeitung bringt fol⸗ 
gende Notizen über die Corvette Amazone: „Die Ab⸗ 
fahrt dieſes unter dem Befehle des kgl. Nav gatlon⸗Oirec⸗ 
tors Hrn. Baron v. Dirckinck Holmfeld ſtehenden Schiffes 
von Stettin zu einer Urbungsreſſe der Navlgatlon⸗Schüler, 


RR 


nach und nach zum Spott geworden; 


i iſt auf ben 15. Mal feflgefegt und dem Vernehmen 
nach der Plan zu derſelben von A. v. Humboldt ent⸗ 


worfen. Die Fahrt fol die haupiſächlichſten Häfen des 
britiſchen Canales, die Inſeln Madeira und Teneriffa 


berühren und ſich dann im mittelländiſchen Meere bis 


Athen und Smyrna erſtrecken. — Als Offiziere bezeich⸗ 
net man die Navigation⸗Lehrer Domke aus Steltin u. 
Wienhold aus Pillau, während die Herren Albrecht aus 
Danzig u. Virow aus Memel in der Nautſk unte rrich⸗ 
ten werden; ob ein königl. däniſcher Marine⸗Lleutenant 
ſich der Expedltion anſchlſeßen werde, iſt zur Zelt noch 
unbeſtimmt. Die Eleven erhalten die Reiſekoſten von 
ihrem Wohnorte nach Steitin per Poſt vergütet und 
20 Rtl. zur Equſpfrung. Königsberg und Pillau ſchicken 
auch ihre Repräſentanten, denen mie eine glückliche 
Reiſe und reiche Erfahrung wünſchen.“ a 
Köln, 16. April. In Folge des Erlaſſes Sr. 
Exc. des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh hat das 
hieſige proviſoriſche Comité für eine Eiſenbahn von 
Köln nach Crefeld die Einzeichnung aufgehoben und 
für nichtig erklärt. Die einzelnen Beſtimmungen des 
von dem Zollverein mit den Ver. Staaten abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages werden allmälig bekannt. Die ameri⸗ 
kaniſchen Zölle auf Seiden⸗, Strumpfwirker⸗, kurze und 
Nürnberger Waaren, Lein⸗, Hanf⸗ und Baumwollen⸗ 
Gewebe ſollen zu Gunſten des Vereins eine Erleichte⸗ 
rung von 15 bis 20 pCt. erhalten. Die engliſchen 
Zeitungen, namentlich die Times, bezeigen ſich natür⸗ 
lich mit dieſen Anordnungen ſehr unzufrieden und 
ſprechen von der Sache etwa wie der Fuchs von den 
Trauben. (Köln. 3.) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 15. April. Bei der Berathung über 
das Budget des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten nahm heute in der Kammer der Abgeord⸗ 
neten Welcker das Wort, um in Beziehung auf das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
einige Wünſche auszuſprechen. Mehrere in der letzten 
Zeit abgeſchloſſene Staatsverträge (über die Nacheile, 
die Auslieferung, die Main⸗Neckar⸗Bahn), ſo wie die 
ganze politiſche Richtung zeigen, daß das In⸗ 
tereſſe des Staats nicht hinlänglich gewahrt, ſondern 
auswärtigem Wohlgefallen und dem Zuſammenwirken 
gegen, die Freiheit der Bürger untergeordnet werden. 
Noch ſeien die Ausnahmsgeſetze gegen verheißene Rechte 
in Kraft; während man von Außen in unſer Geſetz⸗ 
gebungsrecht eingreife, wolle man der Kammer verbie⸗ 
ten, gegen die auswärtigen Einflüſſe ihre Stimme zu 
erheben. Die Regierung möge den Punkt ins Auge 
faſſen, daß, wenn ſie bei dieſem Syſtem beharre, und 
die freie Entwickelung geſtört werde, der Grundſtein der 
Verfaſſung, die Selbſtſtändigkeit des Landes gefährdet 
ſei, und das natürliche Gefühl des Volkes mache die 
Regierungen ſolidariſch verantworlich für das Unrecht, 
welches ein einzelnes Volk leidet. Zwar verdiene die 
innere Verwaltung Badens weniger Tadel, allein den⸗ 
noch ſei unſere Regierung in den Augen des Volkes 
mit verantwortlich für Härten und Grauſamkeiten, die 
anderwärts geſchehen, weil es heißt, dies komme von 
dem Rathe der Geſandten. Dieſes Syſtem ſchade dem 
Glauben an die monarchiſche Verfaſſung, welcher er zu⸗ 
gethan ſei. Er bittet die Regierung, der Politik eine 
wahrhaft konſtitutionelle Richtung zu geben, im Intereſſe 
des Fürſten und des Landes. — Baſſermann benutzt 
die Gelegenheit, wo man ſich als Bürger eines größe⸗ 
ren Vaterlandes fühle, um einen Blick über die engen 
Grenzen Badens zu werfen. Unmittelbar praktiſche 
Vorſchläge ſeien zwar hier nicht zu machen, man könne 
nur Ueberzeugungen, Wahrheiten ausſprechen; allein, 
daß auch dieſes Nutzen bringe, wiſſe jeder Kenner der 
Geſchichte. Die Grundbedingung für Deutſchlands Wohl 
ſei die Einheit, ein Wort, das, als Gefahr von 
Außen drohte, ausgeſprochen und beinahe Mode gewor⸗ 
den. Aber das Weſen der Einheit verſtehen Viele eben 
ſo wenig, wie das der Freiheit. Es komme nicht dar⸗ 
auf an, blos dem Worte zu huldigen. Das Weſen 


der deutſchen Einheit aber beſtehe nicht in der Sprache 


(Lothringen, Elſaß und die Schweiz ſprechen deutſch), 
Gemeinſchaft der Intereſſen mache auch nicht die Ein⸗ 
heit aus, dies zeige ſich am Zollverein und den noch 
nicht beigetretenen Ländern. Das Weſen der Einheit 
muß demnach in etwas Anderem liegen. In Frank⸗ 
reich und Nordamerika ſind die Intereſſen der einzel⸗ 
nen Theile verſchieden, aber die Elemente der Einheit 
ſind ſtärker. In unſerm Vaterlande haben ſich dieſe 
Elemente ſchwächer gezeigt, als die Verſchiedenheit der 
Intereſſen. Nach jeder großen Kriſis hat die Zahl der 
deutſchen Souveränetäten abgenommen, ader die Ein⸗ 
heit iſt nur mehr gefährdet worden. Der Reichstag ſei 
aber auch der 
Bund hat ſeine Grundbeſtimmungen noch nicht ver⸗ 
wirklicht; das einzig Gemeinſame — der Zollverein, 
ſei durch Concordat gleichſam trotz des Bundes geſche⸗ 
hen, deſſen Beſchlüſſe kein deutſches Herz begeiſtert 
haben. Der Bund gewinne nicht bei der Vergleichung 
mit dem Reiche; dieſes hatte vielmehr noch zwei Ein⸗ 
heitselemente, welche uns abgehen: das Reichsgericht 
und das Staatsoberhaupt, — die Geſinnung, das Na⸗ 
tionalgefühl, welches nach der Meinung Mancher das 


Einheitsband erſetze, habe noch keine Probe ausgehalten. 
— Mit dem lobenden Vertrauen iſt nichts gethan; auf 
Geſinnungen einzelner auch hochſtehender Perſonen kann 
man ſich nicht allzu feſt verlaſſen. Zur Herſtellung der 
Einheit gehört eine Organiſation, und dieſe könne keine 
andere ſein, als ein deutſches Parlament, das Deutſch⸗ 
land die im Anfange des Jahrhunderts erduldete Schmach 
erſpart haben würde. Man habe ſelbſt in Baden er⸗ 
fahren, wie die kleinlichſten Feindſchaften zwiſchen den 
Bewohnern der verſchiedenen Landestheile, nach ihrer 
Vereinigung in den Kammern verſchwunden ſind. So 
ſei der Nationalhaß zwiſchen Schotten und den Eng⸗ 
ländern im engliſchen Parlamente begraben worden. 
Angeſichts eines deutſchen Parlaments könnte kein Ge⸗ 
danke an Abfall und Zerſtückelung aufkommen. Wenn 
die Machthaber die Einheit in Deutſchland aufbauen, 
ihr eine ſichere Grundlage geben wollen, dann haben 
ſie kein anderes Mittel, als das deutſche Parlament, 
das, wenn nicht freier Wille — die Noth uns brin⸗ 
gen wird. — v. Duſch. Jeder Zuſtand, jedes Ver⸗ 
hältniß könne von einem einſeitigen Standpunkte aus 
getadelt werden; die Quelle des Tadels ſei die menſch⸗ 
liche Unzufriedenheit. Auf die Einzelnheiten des Vor⸗ 
trags der beiden Abgeordneten einzugehen, ſei hier nicht 
der Ort. Die Redner würden in ihrem Urtheile be⸗ 
ſcheidener ſein, wenn ſie die Schwierigkeiten der Löſung 
jeder einzelnen politiſchen Frage kennten. Praktiſch ge⸗ 
nommen, hätten wir Urſache, mit der gegenwärtigen 
Lage zufrieden zu ſein. Ein langer Friede, deſſen ſich 
Deutſchland erfreut, begünſtigte alle geiſtigen und ma⸗ 
teriellen Fortſchritte. Ihn zu erhalten, ſei das Ziel der 
Regierung; ein übereiltes Vorgreifen würde dieſes Ziel 
nicht förden. Der deutſche Staatsmann dürfe ſich kei⸗ 
nen phantaſtiſchen Träumen hingeben, er darf den fe⸗ 
ſten Boden der Wirklichkeit nicht verlaſſen. Es erwecke 
ein ſchmerzliches Gefühl, wenn Deutſchlands Zuſtand 
ein herabgewürdigter genannt werde. Die Achtung 
Deutſchlands ſteige mehr und mehr, ſeine Aufgabe ſei, 
durch wiſſenſchaftliche Forſchung, politiſche Mäßigung 
und Erhaltung des europäiſchen Friedens für das Wohl 
der Welt zu wirken. Ein ſchwarzer Fleck ſei die in⸗ 
nere Zwietracht. Nur eigene Kraft und Eintracht kön⸗ 
nen uns ſtark machen. Junghanns ehrt den Abg. 
Welcker, weil er ſtets nur ſeine Ueberzeugung ausſpreche; 
aber dieſe Ueberzeugung theile er nicht. Badens Selbſt⸗ 
ſtändigkeit beruhe im feſten Anſchluſſe an den Bund; 
ſie werde nicht gefördert durch Wünſche, die in das 
Reich der Träume gehören. Das Fortbeſtehen der Aus⸗ 
nahmsgeſetze könne dem badiſchen Miniſterium nicht 
ſchuld gegeben werden. Die Behauptung, daß Verträge 
zum Nachtheil des Landes geſchloſſen worden, ſei un⸗ 
bewieſen. — Sander gehört nicht zu denen, welche 
glauben, daß der Deutſche ſich mit dem Ruhm der 
Wiſſenſchaft begnügen ſolle; er verlange, daß der Deutſche 
wieder werde, was er war, Schiedsrichter der Welt. 
Wenn man ihn aber auf geiſtige Thätigkeit beſchränken 
wolle, ſo gebe man ihm Raum, man gebe die Preſſe 
frei. In der Sache ſelbſt will ſich der Redner nicht 
weiter äußern, da ſich hierzu bei der Berathung des 
von dem Abg. Bader erſtatteten Berichts Gelegenheit 
gebe. Dann werde ſich zeigen, daß der Deutſche mehr 
verdiene, als den fortdauernden Druck der Ausnahms⸗ 
maßregeln. — Welcker hält das Bild unſerer Zu⸗ 
ſtände, welches der Herr Miniſter gegeben, für ſo be⸗ 
ſchaffen, daß es gefährlich wäre, dazu zu ſchweigen. 
Das Lob der Zufriedenheit ſei zwar ſchön für den 
Religionslehrer, den Moraliſten, namentlich die Zu⸗ 
friedenheit mit dem perſönlichen Schickſale, aber nicht 
für eine Kammer, welche die Rechte des Landes 
zu vertheidigen hat. Die Deutſchen haben Zufrie⸗ 
denheit und Geduld zum Uebermaaß. Die Erinne⸗ 
rung an ſtreitende Intereſſen, an gefährliche Conceſ⸗ 
ſionen, die Mahnung an die Sorge für Eintracht, gebe 
er zu; allein dazu ſei Treue und Recht, Heiligkeit der 
Grundverträge nöthig, nicht das Pfläſterchen der Zu⸗ 
friedenheit. Deshalb wünſche er, daß das ganze Recht 
uns werde, daß Treue und Recht nicht länger unter⸗ 
drückt werden, nur dann ſei Eintracht möglich. Wir 
genießen allerdings eines langen, wohlthätigen Friedens, 
dies erkenne er dankbar an; er habe auch nicht für den 
Krieg, ſondern für Abwendung der Kriegsgefahr geſpro⸗ 
chen. Aber der Friede bedinge nicht ein Schweigen 
über verletzte Rechte. Nach dem ſiebenjährigen Kriege 


habe ein langer Friede ebenfalls vieles Gute für Wi: 


ſenſchaft und Wohlſtand gewirkt; aber es kam ein 
Sturm, und ſchmachvoll haben wir ihn beſtanden; 
Brüder haben gegen Brüder gefochten unter der Fahne 
des Feindes. Das Einſchläfern, das Vergeſſen des 
Schutzes, werde auch wiederum ſchlimmere Früchte tra⸗ 
gen. Die Achtung, welche Deutſchland im Auslande 
genieße, finde er zwar bei Aeußerungen von Staats⸗ 
Männern, welche wünſchen, daß wir unſere Handels⸗ 
und andere Intereſſen nicht mit Nachdruck wahren. 
Aber auf der andern Seite leſe man ſelbſt in Tory⸗ 
Journal Aeußerungen, die nichts weniger als Achtung 
beweiſen. Unſere Wiſſenſchaft rühmt man, wie die 
Werke von Virgil und Horaz; aber damit lobt man 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 5 
nicht den Zuſtand unter Tiber und Nero, ſondern die 
Erinnerung an die früheren freien römiſchen Zuſtände. 
Bei unſerer Beſchränkung der Geiftesfrerheit wird auch 
die Wiſſenſchaft erbärmlicher werden. Dem Abgeord⸗ 
neten Junghanns entgegnete er, daß nicht das enge 
Anſchließen die Selbſtſtändigkeit ſei; dieſe ſei etwas für 
ſich und müſſe auch neben dem engen Anſchließen be⸗ 

ſtehen. Zu den Ausnahmsgeſetzen habe auch Baden 
mitgewirkt, und er habe auch heute keine Mißbilligung 
derfelben von dem Miniſter bemerkt. Er bittet die 
Miniſter, ſich durch das gezwungene Schweigen nicht 
über die wahren Gefinnnngen der Nation täuſchen zu 
laſſen. (Mannh. J.) 
Aus dem Breisgau wird den „Seeblättern“ ge⸗ 
ſchrieben: So eben erfahre ich aus ſicherer Quelle, daß 
dem Pfarrer Kuenzer zu Conſtanz in den nächſten 
Tagen eröffnet werden wird, daß ihm der Urlaub nun 
geſtattet ſei. Es wird der Kammer eine große Freude 
fein, dieſen wackern Abgeordneten wieder in ihrer Mitte 
zu ſehen. 5 a 
Vom Main, 12. April. In Betreff des bekann⸗ 
ten, gegen die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gerichteten Arti⸗ 
kels der A. A. Z. kann ich aus zuverläßiger Quelle be⸗ 
richten, daß die baier ſche Regierung, wie zu erwarten 
ſtand, denſelben mißbilligt. Erſt in Folge dieſes 
ziemlich unverholen ſelbſt gegen den hohen Protektor 
des Vereins in Preußen gerichteten Artikels ſollen, um 
eine freundliche Verſtändigung wegen des baierſchen Ver⸗ 
bots zu veranlaſſen, diplomatiſche Schritte in München 
eſchehen ſein. Steht nun auch dahin, ob die baierſche 
e das Verbot zurücknehmen wird, ſo hat man 
doch die Gewißheit erhalten, daß der König von Baiern 
die proteſtantiſche Kirche ſeines Landes, die der zulängli⸗ 
chen Mittel entbehrt, ohne fremde Unterſtützung erhal⸗ 
ten will. Wie konnte man auch nun mit jenem Ver⸗ 
bote eine antiproteſtantiſche Richtung verbinden, da doch 
die proteſtantiſche Kirche in Baiern keineswegs blos to⸗ 
lerirt iſt, und da Oeſterreich, das ſeine Regierungshand⸗ 
lungen in jeder Hinſicht, und alſo auch in kirchlicher, 
auf das konſervative Prinzip ftügt, der Wirkſamkeit des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins nicht die geringſten Hinderniſſe 
in den Weg gelegt hat. Man iſt der Anſicht, daß der 
fragliche Artikel der A. A. 3. einen ehemaligen Preu⸗ 
ßen zum Verfaſſer hat, N92 Ton erinnert, daß man es 
hier weniger mit einem Katholiken, als mit einem zum 
Katholizismus Bekehrten zu thun hat. (Weſer⸗Zeit.) 
Leipzig, 12. April. In Folge des offenen Send⸗ 
ſchreibens eines ſächſiſchen Advokaten an den königlich 
preußiſchen Juſtizminiſter Mühler, das Verbot des Ad⸗ 
vokatenkongreſſes in Mainz erörternd, hat die Redak⸗ 
tion der „Conſtitutionellen Staatsbürgerzeitung“ ein ei⸗ 
genhändiges Schreiben von dem Hrn. Miniſter erhal⸗ 
ten, worin die Gründe auseinandergeſetzt ſind, die zu 
jener Verordnung Anlaß gegeben haben. Das Schrei⸗ 
ben ſelbſt wird, nach dem Wunſche des Hrn. Mini⸗ 
ſters, in einer der nächſten Nummern der „Staatsbür⸗ 
gerzeitung“ abgedruckt werden. (Köln. Z.) 


Vom Harze, 10. April. Seit geſtern wird uns 
Hoffnung, dennoch in den Zollverband zu kommen; 
ganz Hannover und Oldenburg würden ſich an⸗ 
ſchließen. Eine in Frage ſtehende Erbfolge und folg⸗ 
lich Vergrößerung Hannovers um 300,009 Seelen, 
ſcheint ſtärker zu ziehen, als das engliſch⸗hanſeatiſche 
Intereſſe. Um dazu zu gelangen, iſt aber vor allem 
Preußens Zuſtimmung ganz unentbehrlich. Wenn dieſe 
Nachricht ſich beſtätigen wird, ſind wir gerettet. 

Aach. 3.) 
HOeſterreich. 


Trieſt, 10. April. In dem Zuſtande Sr. k. Hoh. 
des Herzogs von Angouleme ift, Nachrichten aus 
Görz zufolge, einige Beſſerung eingetreten, ſo daß die 
Aerzte die Hoffnung ausſprechen, den erlauchten Kranken 
am Leben zu erhalten. Eine in den letzten Tagen glück⸗ 
lich überſtandene Kriſis ſcheint allerdings zu dieſer Hoff⸗ 
nung zu berechtigen. — Man erfährt aus guter Quelle, 
daß in der nächſten ſchönen Jahreszeit Truppenzuſam⸗ 
menziehungen in unſern Gegenden ſtattfinden werden, 
namentlich in Görz, wo 10,000, und in Pordenone, wo 
30,000 Mann concentrirt werden ſollen. — Es ſind 
hier und in Venedig in der letzten Zeit einige zur 
Marine gehörige Individuen verhaftet worden. 

a Rußland. 

St. Petersburg, 2. April. Herr v. Katakaſi, vor⸗ 
maliger ruſſiſcher Geſandter am Athener Hofe iſt nach 
längerm Verweilen in Odeſſa und Moskau endlich in 
hieſiger Reſidenz eingetroffen, und gedenkt feine nächſte 

Zukunft auf ſeine Familie zurückgezogen, fern von jedem 
öffentlichen Wirkungskreiſe, zu verbringen, — Wie man 
aus verſchiedenen kundigen Quellen hier vernimmt, ſol⸗ 
len die Bergvölker, unſre energiſchen Maßregeln gegen 
ſie für den nächſten Feldzug kennend, große Streitkräfte 
rüſten. Man giebt die Zahl der 


von ihnen ſich gegen 
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uns waffnenden Krieger auf 90,000 Mann an, meiſt 
geführt von franzöſiſchen und polniſchen Offizieren. 
Unter den Gefangenen, die in den Gefechten in den 
letzen Wintermonaten gemacht wurden, fand ſich im⸗ 
mer eine große Zahl Ausländer. Alle in Rußland zur 
Zeit noch weilenden preußiſchen Unterthanen haben von 
der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft zur Erhaltung 
neuer Aufenthaltsſcheine als letzten Endtermin den 1. 
Juni 1844 anberaumt erhalten. (A. Z.) 

Briefe aus Tiflis bis zum 15. März geben die 
Stärke der im Kaukaſus verſammelten Streitkräfte be⸗ 
reits auf 60,000 Mann; die Zuzüge dauerten indeß noch 
immer fort, ſo daß die Armee, wenn ſie vollzählig iſt, 
zwiſchen 80 und 100,000 Mann betragen dürfte. Dieſer 
Stand ſoll während des nächſten Sommers durch ſtete 
Ausfüllung der ſich ergebenden Lücken vollzählig erhal⸗ 
ten oder, nach Ermeſſen, noch vermehrt werden. An 
umfaſſende Operationen hatte wegen der großen Menge 
Schnees und der wilden Gewäſſer, welche Gebirg und 
Thal erfüllten, nicht gedacht werden können; doch hat⸗ 
ten die Ruſſen faſt alle innerhalb der Linie gelegenen 
Dörfer, welche im letzten Herbſte freiwillig oder gezwun⸗ 
gen den Tſchetſchenzen zugefallen waren, ihrer Herr 
ſchaft wieder unterworfen. So lange die Flüſſe zuge⸗ 
froren waren und das Eis die Gebirgspäſſe und 
Schluchten überbrückte, waren die Einfälle der Berg⸗ 
völker häufiger, und für die Ruſſen, welche ihren Geg⸗ 
nern auf das eiſige Terrain nicht folgen konnten oder 
dort doch immer im Nachtheile waren, mit beträchtli⸗ 
chem Schaden verknüpft. Seitdem dagegen Thauwet⸗ 
ter eingetreten, und in Folge davon alle Bäche zu rei⸗ 
ßenden Strömen angeſchwollen ſind, iſt die Verbindung 
mit dem Gebirge faſt überall unterbrochen, doch hat es 
auch, trotz dieſer Naturhinderniſſe, von Seiten der Ge⸗ 
birgsbewohner nicht an einzelnen kühnen Verſuchen ge⸗ 
fehlt, ihren Haß an den Feinden auszulaſſen. So 
wird erzählt, daß einige Dutzend Tſcherkeſſen eine bei 
Weitem zahlreichere Menge Ruſſen in ihrer Sorgloſig⸗ 
keit überfallen und nach einem furchtbaren Blutbade 
auseinander geſprengt haben. Ueberhaupt wird häufig 
die Bemerkung gemacht, daß die ruſſiſchen Soldaten, 
welche ſich ſonſt in Reihe und Glied, wenn auch nicht 
immer mit Entſchloſſenheit, doch mit Reſignation zu 
ſchlagen pflegen, den Kaukaſiern, „dieſen Teufeln des 
Gebirges,“ gegenüber allen Muth verlieren. So ſind 
Fälle vorgekommen, wo ruſſiſche Kompagnieen bei dem 
bloßen Anblick eines Tſcherkeſſenhaufens, dem ſie an 
Stärke weit überlegen waren, vom paniſchen Schrecken 
ergriffen, die Waffen wegwarfen und in wilder Flucht 
ihr Heil ſuchten; ein Beweis, daß es den ruſſiſchen 
Soldaten an jener moraliſchen Kraft mangelt, welche 
ſich weder durch eine eiſerne Disziplin noch durch die 
Maſſen erſetzen läßt. — Die erſte Unternehmung der 
Ruſſen in dieſem Frühjahre ſoll in der Errichtung ei⸗ 
ner Reihe neuer Forts beſtehen, welche man zum 
Schutz der Linie und zur Deckung der Küſte gegen 
den Schleichhandel für nöthig erachtet. Man glaubt 
noch immer, daß der Kaiſer im Monat Mai oder Juni 
nach dem Kaukaſus kommen werde, um die Armee zu 
beſichtigen. Sein Aufenthalt dürfte jedoch keinenfalls 
von langer Dauer fein. Göln. Zeit.) 

Frankreich. 

Paris, 13. April. Den außerordentlich weitläufig 
ausgefallenen Kommiſionsbericht, welchen der Herzog 
von Broglie geſtern in der Pairskammer über den 


auf den Sekundär- Unterricht bezüglichen Geſetz⸗ 


Entwurf vorgelegt hat, haben wir mit großer Span⸗ 
nung durchleſen. Obgleich der edle Bericht = Erftatter 
bemerkt, daß feine Arbeit den Geſetz-Entwurf des Hrn. 
Villemain, Miniſters des öffentlichen Unterrichts, nur 
in einigen Nebenbeſtimmungen abändere und der all⸗ 
gemeine Geiſt und der diſtinktive Charakter des Ent⸗ 
wurfs dadurch unbeeinträchtigt geblieben ſeien, bringt er 
dennoch einige Aenderungen des miniſteriellen Projekts 
in Vorſchlag, welche ſehr wichtig ſind und nur als 
Conceſſionen zu Gunſten der Anſprüche und Proteſta⸗ 
tionen des Clerus betrachtet werden können. So heißt 
es im Berichte des Herzogs von Broglie: „Die Kom⸗ 
miſſion kann ſich bei dieſer Gelegenheit nicht enthalten, 
die Bemerkung zu machen, daß die in unſern Colleges 
(Gymnaſien) für den Religions- Unterricht bes 
ſtimmte Stundenzahl nicht zureichend erſcheint. Man 
beſchwert ſich allgemein darüber, daß dieſer Unterricht 
nicht über die Grenzen des gewöhnlichen Katechismus 
hinausgehe, und nicht blos die blinden Verläumder der 
Univerſität, ſondern die berühmteſten Profefforen find 
es, welche dieſes Bedauern viel und vielmal ausge⸗ 
drückt haben.“ Dieſer Anſicht zufolge, beantragt die 
Kommiſſion einen Zuſatz⸗Artikel, welcher folgende Fafz 
fung erhalten würde: „Der Religions⸗Unterricht, 
inſoweit er die Lehre über das Dogma und die Re⸗ 
lig ionsgeſchichte betrifft, wird in den Privat⸗ oder 
öffentlichen Anſtalten durch einen Geiſtlichen eines jeden 


Cultus getrennt ertheilt. Die Familienväter können, 
wenn ſie es für dienlich erachten, dieſen Unterricht ihren 
Kindern in dieſen Anſtalten durch einen Geiſtlichen oder 
Religionslehrer ihrer Wahl ertheilen laſſen.“ Ferner 
verlangt der Herzog von Broglie eine Ausſcheidung der 
philoſophiſchen Studien aus dem Unterrichtsplane 
der Gymnaſien; die Kommiſſion iſt der Meinung, daß 
die philoſophiſchen Studien lediglich auf den Univerſi⸗ 
täten betrieben werden ſollten. Bei dieſer Gelegenheit 
bemerkt der Bericht⸗Erſtatter, daß der philoſophiſche Un⸗ 
terricht nach Descartes, dem man bis jetzt den Vorzug 
gegeben, einige Gefahr darbieten könne, denn dieſe Lehre 
gehe vom Zweifel als erſtem Prinzip aus, und ſtelle eine 
vollſtändige und gegenſeitige Unabhängigkeit der Philo⸗ 
ſophie und Religion auf; dafür ſeien Zuhörer von 15 
oder 16 Jahren noch nicht reif, zudem wenn ihnen 
Lehrer gegenüberſtänden, die ſelbſt häufig noch ſehr jung 
ſeien und die Unterrichtslaufbahn kaum betreten hätten. 
Auf eine weitere Analyſe des Berichts jetzt hier einzu⸗ 
gehen, kann wohl als überflüſſig betrachtet werden, da 
die nun bevorſtehende öffentliche Diskuſſion des Geſetz⸗ 
Entwurfs ſelbſt hinlänglich Gelegenheit bieten wird, die 
hervorſpringenden Fragen, um die es ſich handelt, zu 
berühren. Zudem äußert ſich der Herzog von Broglie 
nicht mit einem einzigen Worte über die Beziehun⸗ 
gen der Kirche zum Staat und über die politi⸗ 
ſchen Probleme, welche ſeit einiger Zeit der Klerus in 

ſeiner Polemik gegen die Univerſität aufgeſtellt hat. 
(Frkf. J.) 
Paris, 14. April. Die Regierung hat den neue⸗ 
ſten Bericht des Admiral Dupetit-Thouars (vom 
Bord der Fregatte „Reine Blanche“, 15. November 
1843) in der Deputirtenkammer vorgelegt und es iſt 
darüber geſtern zu einer ſtürmiſchen Diskuſſion ge⸗ 
kommen, ohne daß damit irgend ein Reſultat erreicht 
worden wäre; man vermuthet, die Debatte werde ſich 
in einer der nächſten Sitzungen erneuen. 


Spanien. 

Madrid, 9. April. Die Expedition gegen 
Marocco iſt gegenwärtig der Gegenſtand der allge: 
meinſten Unterhaltung; zu Malaga, Valencia und Ca 
dir werden Truppen und Schiffe in Bereitſchaft geftein 
Hier zu Madrid ſollen anſehnliche Streitkräfte concen⸗ 
trirt werden; die Diviſion des General Cordova iſt am 
4. April von Albacete aufgebrochen, um nach der Haupt⸗ 
ſtadt zu ziehen. — Roncali iſt zur Belohnung für 
feine Dienſte bei Alicante und Carthagena zum General: 
Capitän des vierten Diſtrikts ernannt worden. 

Die „Toulouſer Emanzipation“ vom 11. ſchreibt: 
Einer unſerer Madrider Korreſpondenten, welcher in 
Folge ſeiner Stellung gut berichtet iſt, theilt uns fol⸗ 
gende wichtige Nachricht mit: Die Konſtitution von 
1837 wird abgeſchafft und an ihrer Statt ein esta- 
tuto leine Karte) verliehen werden. Dieſe Karte wird 
die Baſis der Volks⸗Souverainetät, auf der die jetzige 
Konſtitution beruht, nicht anerkennen, und die Muni⸗ 
zipalitäten, die Wahlen, die Preßangelegenheiten im 
Sinne des Rückſchritts ummodeln. Die Königl. Leib⸗ 
wache wird mit großen Privilegien neu gebildet, den 
Baskiſchen Provinzen die Erneuerung ihrer Fueros zu⸗ 
geſichert werden. Die Zoll Linie gegen Frankreich 
wird bis an den Ebro zurückgezogen werden. 

Schweiz. 

Zürich, 12. April. Es iſt klar, daß bei der jetzi⸗ 
gen geiftigen Richtung die hieſige Univerfität nicht 
gedeihen kann. Die meiſten Studenten werden mit 
Ablauf dieſes Semeſters weggehen, zumal da die aus⸗ 
gezeichnetern deutſchen Profeſſoren, namentlich in der 
mediziniſchen Fakultät, die Anſtalt in Folge der rohen 
Behandlung, der ſie ausgeſetzt waren, verlaſſen haben. 
Es ſcheint wirklich in dem ſpießbürgerlichen Geiſte der 
Stadt die Abſicht zu liegen, die Univerſität zu ruiniren 
und die früher vereinzelten Inſtitute (Chorherrnſtift, me⸗ 
diziniſches Inſtitut ꝛc.), die fie für ihre Kinder hinrei⸗ 
chend hält, wiederherzuſtellen. Darauf deuten auch die 
ſyſtematiſchen Mißhandlungen (Prügeln, Treten, 
willkürliches Einfperren) hin, denen die Studen⸗ 
ten von Seiten der Polizei - Inftrumente (Landjäger), 
ſelbſt ohne allen Anlaß ausgeſetzt ſind, ohne daß eine 
Unterſuchung und Beſtrafung dieſer Barbareien erfolgt, 
obgleich ſie durch die Geſetze ſtreng verpönt ſind. Ein 
Fall der Art, der ſich kürzlich ereignet, hat eine ganze 
Schaar Studenten weggetrieben; nicht 100 werden im 
nächſten Semeſter bleiben. Dagegen hebt ſich die Uni⸗ 
verſität in Bern ſichtbar. Zwar hat auch dort das 
wiſſenſchaftliche Prinzip fortdauernd mit Hinderniſſen 
zu kämpfen; allein die Stellung der Profeſſoren und 
Studenten iſt geſetzlich geſichert, und die Geſetze werden 
genau vollzogen; die Träger und Zöglinge der Wiſſen⸗ 
ſchaft werden mit Achtung behandelt, die Zahl tüchtiger 
Lehrer fortdauernd vermehrt, und dem wiſſenſchaftlichen 

Elemente iſt durch die ganze liberale Richtung des 


Staats eine feſte Grundlage gegeben. Die Zahl der 
Studenten beläuft ſich auf 250. Nächſt der Berner 
Hochſchule ſind die blühenden Akademien in Genf und 
Lauſanne die bedeutendſten höhern Lehranſtalten der 
Wohn: (D. A. 3.) 
Zürich, 13. April. Hr. Dr. Mitſcherlich von Ber⸗ 
lin hat den an ihn gerichteten Ruf definitiv abgelehnt. 
Italien. a 
Die Nachrichten aus Italien lauten fortwährend 
unerfreulich. In neueſter Zeit ſoll der Neffe eines ſehr 
hohen Flottenofſiziers, Baron P., das Beispiel der 
beiden Söhne des Barons Bandiera nachgeahmt has 
ben. Auch ſind einige Verhaftungen unter den Flot⸗ 
temoffizieren erfolgt. Einige italieniſche, zu Mailand 
garniſonirende Bataillons werden aus dieſer Stadt 
ſchleunig hinweggezogen und durch andere Truppen er⸗ 
fegt werden. Eine raſche Intervention von Seiten 
Oeſterreichs im Kirchenſtaate, falls es dort zu Aus: 
brüchen kommen ſollte, ſo wie nicht minder in Modena, 
Parma u. dgl. liegt keineswegs außer den Grenzen der 
Gedenkbarkeit, ſelbſt auf das Riſico einer franzöſtſchen 
Gegendemonſtration. (D. A. Z.) 
f Griechenland. a 
Nachrichten aus Athen vom 6. April zufolge, ha⸗ 
ben Se. Majeſtät der König die Conſtitution von 
Griechenland unterſchrieben und beſchworen. 
Dieſe Ceremonie hat am 30. März mit großer Feier⸗ 
lichkeit im Saale des Nationalcongreſſes, in Gegenwart 
des diplomatiſchen Corps, das ſich auf ſeiner Tribune 


befand, Statt gefunden. — Kurz ehe der König im 


Saale erſchien, überreichte der proviſoriſche Präfident 
des Miniſterraths, Viceadmiral Kanaris, im Namen 
des Königs, dem alten Panutzo Notaras (er zählt 
107 Jahre) die Inſignien des Großkreuzes des Erlö- 
ſerordens. — Abends waren die Stadt und die Akro⸗ 
polis aufs Herrlichſte beleuchtet. — Die Ernennung 
des neuen Miniſteriums war noch nicht erfolgt; man 
nannte jetzt Maurokordato für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und die Finanzen; Trikupi, für Cultus 
und Unterricht; Koletti, für das Innere; Kanaris, 
für die Marine, und Somati oder Anaſtaſius Lon⸗ 
dos für die Juſtiz. 
Amerika. 

Baltimore, 9. März. Die gefährliche, aus dem 
Staat Miſſouri vertriebene und in deſſen Nachbarſtaat 
Illinois aufgenommene Sekte der Mormonen oder 
Jüngſtentag⸗Heiligen ſcheint auch hier die Auf⸗ 
nahme und den Schutz verwirken zu wollen, welche ſie 
in dieſem Staate fand. Ihr toller Prophet und Ge⸗ 
neral, Jon Smith, ſeines Gewerbes ein Gaſtwirth in 
der Mormonenſtadt Nauvov, zeigt nicht übel Luſt, den 
großen Propheten der Moslemins nachäffen, und mit 
Waffengewalt ſeiner Jüngſtentag⸗Lehre Eingang ver⸗ 
ſchaffen zu wollen. Bereits kam es zu Reibungen zwi⸗ 
ſchen ſeinen Gläubigen und den übrigen Bürgern des 
weſtlichen Illinois; beide Theile rüſten ſich, und man 
fürchtet allgemein, daß die fanatiſche Sekte zum zwei⸗ 
tenmale einen Bürgerkrieg am obern Miſſiſippi ent⸗ 
zünden möchte, welcher indeſſen dieſes Mal mit ihrer 
gänzlichen Vertreibung aus den Vereinigten Staaten 
enden dürfte. In Quincy iſt man in Erwartung der 

kommenden Dinge voll Beſorgniß. (Brem. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 21. April. Am Iten d. wurde an 
dem ſogenannten Zankholze bei Pöpelwitz in der Oder 
ein weiblicher, von der Fäulniß ſchon ſehr zerſtörter 
Leichnam gefunden. : 

Nach einer von dem Schiffer Hahn aus Tſchicherzig, 
Züllichauer Kreiſes, polizeilich gemachten Anzeige, iſt am 
17ten di von feinem Schiffe, mit welchem er vor dem 
hieſigen neuen Packhofe angelegt hatte, ſein 21 Jahr 
alter Knecht Gottlieb Bothe aus Schwiebuſſer Gaſſe, Zül⸗ 
lichauer Kreiſes, beim Aufziehen des Segels, in die 
Oder gefallen und ertrunken. Es darf zu Gunſten des 
erſtern angenommen werden, daß auch augenblickliche 
Nachſuchungen kaum Erfolg gehabt haben wurden, 
weil ſie bei dem gegenwärtigen hohen Stande der Oder 
nur ſehr unvollſtändig würden zu bewerkſtelligen ge⸗ 
werfen fein. a 

Am 17ten des Nachmittags begab ſich der 12 Jahr 
alte Knabe Ferdinand Schuske und deſſen 8 Jahr al⸗ 
ter Bruder Wilhelm auf den vor dem Ziegelthore be⸗ 
legenen Steindamm, um aus der Oder Spähne zu 
ziehen. Der erſtere wagte ſich zu weit in das Waſſer, 
gerieth in eine Tiefe und ſank, worauf der jüngere 
Bruder herbeieilte, um ihm zu helfen, doch von ihm 
ins Waſſer gezogen wurde. Beiden kam der Schiffer 
„Kretſchmer zu Hülfe, welcher in das Waſſer hinabſtieg 
und die Knaben unter Mitwirkung des Schiffers Schrei⸗ 
ber glücklich ans Land brachte. a 
Am 18ten ſtürzte ein auſſichtslos in der Wohnung 
feiner Eltern gelaſſener 3 ½ Jahr alter Knabe 2 Stock⸗ 
werk hoch aus dem Fenſter auf die Straße. Die un⸗ 
mittelbare Folge war ein doppelter Bruch des rechten 


Beines und anſcheinend auch eine innere ſchwere Ver 


letzung. HERE 
In der beendigten Woche find (excluſive 3 todtge⸗ 
borener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 41 


männliche und 33 weibliche, überhaupt 74 Perſonen. 
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Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, an Alter⸗ 
ſchwäche 7, an Bruſtkrankheit 3, an Blödſinn 1, an 
gaſtriſchem Fieber 1, an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, an 
Herzleiden 1, an Gehirnwaſſerſucht 1, an Geſichts⸗ 
Krebs 1, an Krämpfen 9, an Luftröhrenſchwindſucht 
3, an Lungenleiden 18, an Muskel-Entzünduug 1, an 
Nervenfieber 3, an Schlag⸗ u. Stickfluß 6, an Schwäche 
1, Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 4. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 
Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 
Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 8. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1009 Scheffel Weizen, 671 
Scheffel Roggen, 380 Scheffel Gerſte und 328 Schef⸗ 
fel Hafer. g 

Auf dem am Löten d. hier abgehaltnen Roß⸗ und 
Viehmarkt waren circa 1600 Stück Pferde feilgeboten. 
An inländiſchem Schlachtvieh waren 260 Stück Och⸗ 
fen, 50 Stück Kühe nnd 653 Stück Schweine vor⸗ 
handen. a 2 


— — 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 21 Schiffe mit Eiſen, 29 Schiffe mit 


Zink, 4 Schiffe mit Steinkohlen, 20 Schiffe mit Ei⸗ 
ſenbahnſchwellen, 2 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit 


Kalk, 6 Schiffe mit Kalkſteinen, 40 Schiffe mit Brenn⸗ 


holz, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit Gerſte, 1 
Schiff mit Weizenmehl und 215 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß und 9 Zoll und am Unter⸗Pegel 
9 Fuß mithin iſt das Waſſer ſeit dem 19ten d. Mts. 
am erſteren um 2 Zoll und am letzteren um 3 Zoll 
wieder gefallen. 


Breslau, 21. April. Geſtern Abend wurde die 
Stadt abermals durch den Schreckensruf Feuer, in Un⸗ 
ruhe verſetzt. Gegen 7 Uhr des Abends brach in dem 
Hinterhauſe Nr. 18 auf der Stockgaſſe, dem Gerber⸗ 
meiſter Pennrich gehörig, Feuer aus, ein dicker Dampf, 
welchem bald darauf die Flammen folgten, zeigte nur 
zu deutlich den Ort, wo der Brand ſtattfand. Da dies 
Hinterhaus, in welchem das Feuer zuerſt ausbrach, faſt 
ganz von Holz erbaut iſt, und die daranſtoßenden Hin⸗ 
terhäuſer der benachbarten Grundſtücke ebenfalls von 
gleicher Bauart ſind, ſo war die Gefahr bei dem äu⸗ 
ßerſt ſchnellen Umſichgreifen der Flammen ſehr groß, 
und nur den äußerſten Anſtrengungen der zum Löſchen 
herbei geeilten Mannſchaften gelang es, das Feuer auf 
dasjenige Haus zu beſchränken, in welchem es zuerſt 
ausgebrochen war. Nur ein Theil des Hinterhauſes 
von Nr. 19 der Stockgaſſe wurde ebenfalls vom Feuer 
ergriffen, jedoch bald wieder gelöſcht. Die Enge der 
Straßen, namentlich der Stockgaſſe und Gerbergaſſe, 
machten die Arbeit beim Retten und Löſchen nicht nur 
außerft ſchwierig, ſondern auch gefährlich. Beſonders zu 
beklagen iſt das große Unglück, welches ſich bei der 
Tiſchlerſpritze ereignete. Wie bei jedem Brande, war 
auch dieſe Spritze diesmal mit ihren Rohrmeiſtern und 
Mannſchaften beſonders thätig. Sie war auf der Stock⸗ 
gaſſe ganz dicht vor dem Hauſe Nr. 18 poſtirt und 
in Thätigkeit. Plötzlich ſtürzte, fo viel ſich wahrnehmen 
ließ, im Innern des Hauſes ein Schornſtein zuſammen, 
und ſo unglücklich, daß er nach der Stockgaſſe zu auf 
einen Giebel fiel, welcher ſich gerade der Spritze gegen⸗ 
über befand. Der Schornſtein ſchlug den Giebel ein, 
und dieſer ſtürzte beinahe mit ſeiner ganzen Schwere 
auf die Tiſchlerſpritze und die bei derſelben angeſtellten 
Mannſchaften. Vier Perſonen von letzteren blieben faſt 
augenblicklich todt, fünf andere wurden ſchwer verletzt, 
und wird namentlich bei zweien der letzteren an der 
Erhaltung ihres Lebens gezweifelt. So viel wir ha⸗ 
ben in Erfahrung bringen können, befinden ſich unter 
den Todten der Tiſchlermeiſter Ehrbar, der Tiſchlergeſell 
Biedermann und der Tiſchlerlehrling Schuſter. Der 
Name des Vierten und deſſen Verhältniſſe ſind derzeit 
noch nicht ermittelt. Der Rohrmeiſter, Tiſchlermeiſter 
Mocha wurde durch die Gewalt des niederſtürzenden 
maſſiven Giebels gleichfalls von der Spritze, die theil⸗ 
weiſe zertrümmert ift, herunter geworfen, iſt jedoch glück⸗ 
licher Weiſe ohne erhebliche Beſchädigung davon gekom⸗ 
men, obſchon er ebenfalls das Bewußtſein verloren hatte, 
und des Umfanges des Unglücksfalls und der Art, wie 
ſich derſelbe zugetragen hatte, ſich nicht zu erinnern 
vermochte, als er in der Behauſung eines gegenüber 


wohnenden Hutmachers durch deſſen freundlichen Bei⸗ 


ſtand wieder zu ſich gebracht worden war. 

Weſentlich zur Dämpfung des Feuers hat die Lohger⸗ 
berſpritze beigetragen, welche, ſo viel uns bekannt, die erſte 
beim Feuer, und in dem Hofe des Gaſthauſes zum goldnen 
Baum aufgeſtellt war. Bald darauf wurde dort auch 


die Judenſchlauchſpritze angebracht, welche durch ihre 


Thätigkeit, und die zweckmäßige Anbringung ihrer 
Schlauche durch den Schornſteinfeger⸗Meiſter Seidel⸗ 
mann und den Altgeſellen Flemming, in vereinter Wir⸗ 
kung mit der in der Gerbergaſſe poſtirten Rohrſpritze 
(wenn wir nicht irren, die Fleiſcherſpritze der großen 
Bänke) auf dieſem gefährlichen Punkte die weitere Ver⸗ 
breitung des Feuers verhinderte, a d 


Die Entſtehungsurſache des letzteren iſt noch nicht 
ermittelt, und behalten wir uns den weitern Bericht in 
dieſer Sache noch vor. 


7 Breslau, 21. April. Geſtern Abend um halb 8 
Uhr brach in dem Hauſe Stockgaſſe Nr. 16, welches 
mit ſeiner längeren Front in die ganz ſchmale Gerber⸗ 
gaſſe grenzt, Feuer aus, welches ſich vermöge der vielen 
Lohgerber-Materialien, welche in dieſem Haufe aufge⸗ 
häuft waren, mit größter Schnelligkeit über die ſämmt⸗ 
lichen Bodenräume verbreitete und bei der äußerſt ſchlech⸗ 
ten Bauart dieſes Hauſes nur kurze Zeit Zugang in 
die inneren Räume deſſelben geſtattete. Die vielen in 
der Nähe dieſes Hauſes noch befindlichen Bindewerks⸗ 
Gebäude ließen fürchten, daß das Feuer eine große 
Ausdehnung gewinnen könne, zumal da der große Vor⸗ 
rath von Gerberlohe ein über mehrere Straßen hinweg 
reichendes Flugfeuer hinzufügte. Indeß war durch die 
große Thätigkeit und unerſchrockene Bereitwilligkeit der 
Löſchhilfe das Feuer bald von den Dächern aller bes 
nachbarten Häuſer aus mit Schlauchſpritzen umgeben, 
während von beiden Straßen aus die Rohrſpritzen das 
Feuer bekämpften, unter welchen ſich die Kaufmanns⸗ 
ſpritze, die Kretſchmerſpritze und die Tiſchlerſpritze beſon⸗ 
ders wirkſam zeigten. Schon nach zweiſtündiger Ar⸗ 
beit durfte das Feuer als begrenzt, und die ganze Nach⸗ 
barſchaft als geſichert angeſehen werden. Da ereignete 
ſich ein nicht genug zu beklagendes neues Unglück. Bei 
allen in Brand gerathenen Häuſern, welche mit ſoge⸗ 


nannten Dachgiebelſtuben verſehen waren, haben dieſe 


ſtets gefährliche Punkte geboten, gegen welche mit den 

Löſchwerkzeugen am ſchwerſten anzukommen war. Auch 

das in Rede ſtehende Haus hatte eine ſolche Dachgiebel⸗ 

ſtube, und obwohl von allen Seiten auf dieſen gefähr⸗ 

lichen Giebel aufmerkſam gemacht und auf Freihaltung 

des durch ihn bedrohten Straßentheils gedrungen, ſo 

glaubte doch die Mannſchaft der Tiſchlerſpritze an keine 

Gefahr und blieb auf ihrem bis dahin eingenommenen 

Punkte ſtehen. Plötzlich brach ein Theil dieſes Giebels 

herab und erreichte einen großen Theil der bei dieſer 

Spritze Beſchäftigten. Todt blieben auf der Stelle: 

1) der Tiſchler Heinrich Ehrbar, Kohlenſtraße 1; 

2) der Tiſchlerlehrling Guſtav Stübener, in der Lehre 
bei dem Tiſchler Müller, Weidenſtraße 7; \ 

3) der Tiſchlergeſell Eduard Biedermann, Heiligegeiſtg. 6; 

4) ein bis jetzt noch nicht Recognoscirter, wahrſchein⸗ 

lich gleichfalls ein Tiſchlergeſell. 

Schwer verletzt wurden die Tiſchlergeſellen 

a) Karl Vogt, beim Tiſchler Meyer, Hummerei 17, 
erlitt eine Schenkelquetſchung; 

b) Franz Anders, Ketzerberg No. 1, erlitt eine Bruſi⸗ 
Quetſchung; ö $ 

e) Wilhelm Stock, Kirchſtraße No. 20, erlitt einen 
Schädel: und Armbruch; 

d) Julius Scholz, Handlanger, Kloſterſtr. beim Kräuter 
Kottge, erlitt gleichfalls Schädel⸗ u. Armbruch; 

e) ein bis jetzt noch nicht Recognoscirter, der noch 
gänzlich beſinnungslos liegt. 
Leicht verletzt, obwohl er von der Spritze, auf wel⸗ 

cher er das Rohr lenkte, heruntergeſchlagen wurde, iſt 

auch der Tiſchlermelſter Mocha, welcher ſich bei allen 

Feuern und bei diefem leider zu ſehr durch Unerſchrocken⸗ 


heit auszelchnete, ferner der Poſamentirer Hönifch, Urſu⸗ 


linerſtraße No. 23, der Rathsdiener Becker und der 
Tiſchlermeiſter Gottfr. Ehrbar, Viehmarkt No. 10. Es 
wurde auf der Stelle für Fortſchaffung der ſämmtlichen 
Verunglückten in das große ſtädtiſche Krankenhaus geſorgt. 

Die gänzliche Tilgung der Flamme erforderte noch 
die ganze Nacht hindurch dle Thätigkeit der Löſchmann⸗ 
ſchaft und erſt heute Vormittag in der 8. Stunde 
konnte das Nöthige Materlal herbelgeſchafft werden, um 
den ſehr hohen Hauptglebel, deſſen Einſturz dem gegen⸗ 
über liegendem Haufe ſehr gefährlich hätte werden konnen, 
unter Leitung des Stadtbau⸗Raths Henning, in der 
Richtung nach der Brandſtätte niederzulegen. Es ge⸗ 
lang dieſes nach 2 ⸗ſtündiger Arbeit und hlermit war 
alle fernere Gefahr befeitiget. Die Ausdauer der Löſch⸗ 
hülfe verdient alle Anerkennung. Auch muß mit Dank 
erkannt werden, daß das königl. Milſtair, welches 
während des Brandes das ſtörende Andrängen müffiger 
Zuſchauer auf allen Seiten zurückhielt, auch noch bie 
ganze Nacht hindurch bis heute Mittag die Bewachung 
des auf den benachbarten Straßen aufgehäuften, geret⸗ 
teten MobittarsEigenthums übernahm. f 


＋ Breslau, 20. April. Vorgeſtern Nachmittag 
ſtürzte der zwei und ein halbes Jahr alte Sohn eines 
in einem Hauſe am Wäldchen vor dem Oderthore 
wohnenden, Bauhandwerkers, den man ohne Auſſicht 
in der Wohnſtube zurückgelaſſen hatte, zwei Stockwerke 
hoch aus dem Fenſter auf die Straße herab, brach in 
Folge dieſes Sturzes nicht allein das rechte Bein an 
zwei verſchiedenen Stellen, ſondern verletzte ſich auch 
innerlich ſo ſtark, daß der ihn behandelnde Arzt an der 
Möglichkeit der Erhaltung ſeines Lebens zweifelt. Wenn 
ſich derartige Unglücksfälle in den Familien derjenigen 
Volksklaſſen ereignen, welche, wegen der vielen durch 
die Nothwendigkeit ihres Erwerbes bedingten Abweſen⸗ 
heiten von zu Hauſe, oft beim beſten Willen nicht im 


Stande find, ihren Kindern ſtets eine ſolche Beauſſich⸗ 
tigung und Wartung zu 9° 
iſt, um dieſelben ver Unfällen aller Art zu bewahren, 
oder auch hie und da unter ihnen oft ſchon ein hoher 
Grad von ſittlicher Verwahrloſung bemerkbar wird, fo 
drängt ſich uns unwillkürlich auch mehr und mehr der 
lebhafte Wunſch auf, daß der Verein, welcher in dan⸗ 
kenswerther Anerkennung ſeit dem Jahre 1829 bei uns 
on mehrere ſolche Anſtalten ins Leben rief, welche die 
ausſchließliche Beſtimmung haben, einer Anzahl von 
Kindern in noch nicht ſchulpflichtigem Alter während 
der Tagesſtunden nicht allein die ihnen ſonſt mangelnde 
Aufſicht zu gewähren, ſondern auch ſo weit als möglich 
in ihnen die in der Entſtehung begriffene Intelligenz 
auszubilden und ihr Gefühl in moraliſcher und religiöſer 
Hinſicht zu beleben, recht bald eine ſo ausgebreitete 
und rege Theilnahme finden möchte, die ihm nothwen⸗ 
dig noch werden muß, im Fall die von ihm gegrün⸗ 
deten Anſtalten mit dem wahren Bedürfniſſe nach und 
nach in ein richtiges Verhältniß kommen ſollen. Den⸗ 
noch reichen die vorhandenen kaum hin, auch nur den 
kleineren Theil der Anſprüche zu befriedigen, welche in 
Bezug auf die Annahme von Kindern gemacht worden, 
die der gewöhnlichen Aufſicht und Pflege entbehren. 
Hoffentlich wird ſchon der nächſte Jahresbericht des 
Vereines die erforderliche Kunde der Vermehrung der 
bereits beſtehenden derartigen Anſtalten bringen. 


Breslau. In der Woche vom 14ten bis 20ſten 
April find auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,052 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 3,124 
Thaler. — Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom I4ten bis 20ſten 
d. Mts. 4,388 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 2,202 Rthl. 10 Sgr. 2 Pf. N 


Breslau, 15. April. So eben iſt uns das Ver⸗ 
zeichniß der Vorleſungen, welche im nächſten Sommer⸗ 
Semeſter an unſerer Univerſität gehalten werden ſollen, 
zu Händen gekommen. Es bietet unter der Aufſchrift: 
„katholiſch-theologiſche Fakultät“ einen wahre 
haft betrübenden Anblick dar. Während alle übrigen 
Fakultäten, wenn wir auf die Zahl der Lehrer hinſehen, 
allen gerechten oder doch, mindeſtens geſagt, allen billi⸗ 
gen Anforderungen entſprechen, weiſ't die katholiſch⸗theo⸗ 
logiſche Fakultät nur drei Profeſſoren nach. So ſchon 
zeigt ſich, daß für die wiſſenſchaftliche Ausbildung der 
Studirenden der katholiſchen Theologie ſehr mangelhaft 
geſorgt iſt; dies aber tritt noch deutlicher hervor, wenn 
wir das Verzeichniß der Vorleſungen ſelbſt näher einſe⸗ 
hen. Da vermiſſen wir aus den Hauptfächern, welche 
für eine allgemeine theologiſche Ausbildung als unerläß⸗ 
lich erachtet werden müſſen, Kirchengeſchichte, Moral⸗ 
Theologie und Kirchenrecht gänzlich. Mehre der Ne⸗ 
benfächer, als Encyclopädie, chriſtliche Archäologie, Sym⸗ 
bolik, Patriſtik, Häreſiengeſchichte und andere ſind eben⸗ 
falls nicht vertreten, und für die Theorie der praktiſchen 
Theologie iſt ſeit mehren Jahren gar nichts geſchehen, 
da Paſtoraltheologie ſchon längſt nicht mehr geleſen wor⸗ 
den iſt. — War gleich die kathol.⸗theol. Fakultät an 


unſerer Univerſität ſeit einer langen Reihe von Jahren 


ſchon nur unvollſtändig beſetzt, fo möchte fie doch ſchwer⸗ 


lich je ſo ſchwach geweſen ſein, als eben jetzt. Fragen 


wir nach der Urſache hiervon, ſo möchte ſich ſchwerlich 
eine genügende Antwort finden laſſen. Oder ſollte es 
wahr ſein, wie man hie und da geſagt hat, daß es an 
Docenten der katholiſchen Theologie fehle? Haben doch 
® den letzten zehn Jahren eine große Anzahl junger 

heologen an unſerer Univerſität ſich die kathol. Licen⸗ 
tiatenwürde erworben. Beweis, daß es an wiſſenſchaft⸗ 


lichem Streben unter dem jüngern Klerus keineswegs 
Warum werden nicht einige von ihnen zur 


gebreche. 
weitern Ausbildung für das akademiſche Lehrfach heran⸗ 
gezogen? Sollten etwa die Mittel dazu nicht vorhanden 
fein? Wir wiſſen, daß das Peculium der kathol.⸗theol. 


Fakultät bei den langjährigen Vacanzen einzelner Pros 


feſſuren bei Weitem nicht zu Fakultätszwecken veraus⸗ 
gabt worden iſt. Wäre es nicht möglich, hiervon junge 
Theologen, die ſich für den Katheder beſtimmen wollen, 
genügend zu unterſtützen? Ueberdies iſt ja auch unſerer 
Univerſität durch die Munificenz Sr. Majeſtät unferes 
erhabenen Königs in der letzten Zeit ein jährlicher Zu⸗ 
ſchuß von 10,000 Thalern überwieſen worden. Sollte 
die kathol.⸗theol. Fakultät daraus gar keinen Vortheil 
gezogen haben? Und ſoll auch fernerhin dieſe Fakultät 
in der Zahl ihrer Mitglieder in einem ſolch' argen 


Mißverhältniß zu den übrigen Fakultäten ſich befinden? 


Bei der bekannten weiſen und väterlichen Fürſorge un⸗ 
ſeres hohen Miniſteriums für die Befriedigung der Be⸗ 


dürfniſſe aller Conſeſſionen können wir dies unmöglich 


glauben, und müſſen vielmehr annehmen, daß die Ur⸗ 
ſachen für die ſo mangelhafte Beſetzung der genannten 
Fakultät irgend andere, uns unbekannte ſeien. Aber 
wir glauben uns auch der Hoffnung hingeben zu dür⸗ 


fen, daß dem Mangel recht bald Abhülfe geſchafft wer⸗ 


den wird, da ſowohl das Bedürfniß nach Beſetzung ei⸗ 


niger Profeſſuren als auch der allgemeine Wunſch da⸗ 


für offen zu Tage liegt. Spricht ja doch für das Vor⸗ 
handenſein dieſes letzteren allein ſchon die freudige Re⸗ 
gung, mit welcher vor einigen Wochen die Nachricht 
vernommen worden war, daß der Vikariatamtsrath und 


gewähren, als fie erforderlich] Paſtoraltheologie an der Univerſität übernehmen werde. 


Leider aber wird ſich, wie wir hören, die desfallſige Er⸗ 


dafür ihm nicht als annehmbar erſchienen ſind. 


— 813 — 
Spiritual Herr Sander die Profeſſur der Moral⸗ und 


wartung nicht erfüllen. Der Grund für die Nichtan⸗ 
nahme der Profeſſur von Seiten des Herrn Jander ſoll 
theils in der Art und Weiſe, wie die Verhandlungen 
über ſeinen Eintritt in die Fakultät geführt worden 
ſind, theils auch darin liegen, daß die Bedingungen 


(Schl. Kirchenbl.) 
* Breslau, 20. April. Die briefliche Mittheilung 


von dem traurigen Schickſal gänzlicher Erblindung, wel⸗ 
ches den Stellmachergeſellen Karl Langner, aus Oels 


in Schleſien, betroffen, bewog die Stellmachergeſellſchaftf 
in Breslau an die auswärtigen Mitglieder ihres Ver⸗ 
eins um Geldbeiträge zur künftigen weitern Unterftügung || | 


des Langner ſich zu verwenden, und haben ſchon Viele 
an dieſem chriſtlichen Werke Theil genommen. Es 


find bis jetzt für den ꝛc. Langner 92 Rthl. empfangen 


worden, derſelbe befindet fich in der ſchleſiſchen Blinden⸗ 


Unterrichts-Anſtalt, um die Korbmacherei und andere 


für den Blinden noch mögliche Arbeiten zu erlernen, 
und durch ſie ferner ſein ehrliches Fortkommen zu fin⸗ 
den. Es wird zu ſeiner Zeit ein Rechenſchaftsbericht 
an Alle überſendet werden, welche Beiträge geleiſtet ha⸗ 
ben. Dieſe Thatſache liefert einen erfreulichen Beweis, daß 
des Guten in der Welt noch viel im Stillen geſchieht, und 
daß jene alten Einrichtungen des deutſchen Gewerbe⸗ 
ſtandes, welche Jahrhunderte lang die materiellen, po⸗ 
fizeilichen und moraliſchen Intereſſen unſerer bürgerlichen 
Geſellſchaft vertreten haben, auch jetzt noch in ihren 
edlern Beziehungen vorhanden, und gute Früchte zu 
bringen im Stande ſind. Es iſt in der That eine 
ſehr weiſe Maßnahme der hohen Staatsregierung, jene 
Stügpfeiler bürgerlicher Ordnung aus der frühern Ver⸗ 
gangenheit inſoweit noch fortbeſtehen zu laſſen, als Die⸗ 


ſelben keimen nachtheiligen Einfluß auf die Gewerbe 


ſelbſt, auf ihre Produkte und deren Preiſe haben kön⸗ 
nen, während ſie ihren urſprünglichen Charakter als 
Vereine zu Rath und That, zu gegenſeitiger Hülfe und 
zu einem freundlichen Verkehr mit den Nachbarländern, 
in welchen die alten Formen noch beſtehen, trefflich 
bewähren. I | 


Von der Lomnitz, 17. April. Warum ſollen 
bloß die Ströme reden? Haben nicht die Bäche daſ⸗ 
ſelbe Recht? Gehört unſere Lomnit auch nicht gerade 
zu der Ariſtokratie der Wäſſer, ſo doch zum ehrlichen 
Bürger⸗ oder Bauernſtande. Ihr Beſitztitel iſt berich⸗ 
tigt; Zähl⸗, Schutz⸗, Mark⸗ und andere — wer zählt 
die Namen! — Gelder hat ihr himmliſcher Grundpo⸗ 
lizeiherr nicht von ihr verlangt. Dies bloß als Be⸗ 
merkung für die großen Ströme, die etwa Einſpruch 
thun könnten, wenn von der kleinen Lomnitz zuweilen 


ein Wort in Ihre Spalten ſich einreihen zu laſſen die! 


Anmaßung hätte. — Es zirkuliren in hieſiger Gegend 
ſeit einiger Zeit allerhand Gerüchte, die gar lieblich 
zu hören ſind. Der Freund der Wahrheit muß ſie 
nicht ſchleichen laſſen; er muß die Schleicher ans 
Licht ziehen. Das thue ich hiermit in der beſten Ab⸗ 
ſicht von der Welt — im Intereſſe der Wahrheit, da⸗ 
mit die Sache von denen, die es beſſer wiſſen, be⸗ 
richtigt werden kann. — In einer Gemeinde des 
Hirſchberger Thales, wie man wiſſen will, dieſelbe, 
welche neulich in der Schleſ. Ztg. wegen der Milde 
der Grundherrſchaft gegen die Ortsarmen gebührend her⸗ 
vergehoben wurde, war es bisher Brauch, daß alljähr⸗ 
lich ein Paar arme Confirmanden von Seiten der 
Grundherrſchaft bekleidet wurden. Der Geiſtliche des 
Orts wandte ſich auch dies Jahr wieder brieflich mit 
der Bitte an den Wirthſchaftsverwalter oder Oekono⸗ 
mie⸗Amtmann ꝛc., als den Vertreter des abweſenden 
Gutsherrn, den armen Kindern für den Confirmations⸗ 
tag jene Kleiderunterſtützung wieder zu gewähren. Er 
blieb Wochen lang ohne Antwort; die Confirmation 
ſollte am Palmſonntage ſtattfinden: Er ſchob ſie auf; 
endlich ſetzte er aber am Oſterfeſte ſie guf den nächſten 
Sonntag an. Gleichzeitig erhielt er eine Antwort, und 
zwar lautete dieſelbe dahin, „daß ſich der Grundherr 
dahin erklärt habe, wie er dieſes Jahr — Nichts ge: 
ben werde, damit — keine Obſervanz daraus 
werde.“ Wenn der edle Mann nicht anderweitig ſehr 


beſchäftigt oder nicht zu ſpät für dieſen Zweck das Gut 


erworben, gewiß es hätte derſelbe die Armuth nicht 
zur Obſervanz werden laſſen. Die Antwort begnügte 
ſich aber keinesweges damit, der Obſervanz der Armen⸗ 
Unterſtützung einen Riegel vorzuſchieben, ihr den Krieg 
zu erklären, ſie ging, wie das Gerücht ſagt — Ge⸗ 
rüchte lieben bekanntlich die Poeſie — einen Schritt 
weiter und bezeichnete den Weg, auf welchem für die 
zu Unterſtützenden Etwas gethan werden könne, näm⸗ 
lich durch eine Sammlung in der Gemeinde. Das 
Gerücht wird naiv und meint, man habe unter den 
Fuß gegeben, den Hilfslehrer des Orts in der Ge: 
meinde herumzuſchicken, um die Gaben einzuſammeln. 
„Ja es giebt noch edle Seelen in der Welt!“ Heil 
dem Manne, der dieſe Rathſchläge erfand. Die Ge⸗ 
meinde kam indeß wirklich um dieſe Zeit zuſammen 
und es ward dabei eine Sammlung veranſtaltet, die, 


wenn ich recht unterrichtet bin, 12 Rthlr. erttülg. Ele 
nige meinten aber, dieſe Summe hätten ſie eigentlich 
nicht für ihre armen Kinder, ſondern für ihre „groß⸗ 
artige Gutsherrſchaft“ geſammelt, da bisher dieſe ſtets 
den wohlthätigen Bekleidungsakt geübt habe. Aber was 
nützt alles Klagen! Durch Handlungen zeigt ſich der 
Weiſe. Ich werde den Bauern und Freigärtnern — 
beiläufig die Frage: ſie haben wohl keinen F. W. 


Schlöffel darunter? — und allen andern Betheiligten 
den Rath geben, aber fie müſſen mich nicht verrathen, 


ſich ihren Juſtitiarius kommen zu laſſen, ich meine 
nicht den der Grundherrſchaſt — und dieſem aufzuge⸗ 
ben, den Grundherrn vorzuladen und zu Protokoll zu 
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Liegnitz, 20. April. Das heutige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende zeitgemäße Republikation: „Es verlautet, 
daß — des wiederholt ergangenen nachdrücklichen Ver⸗ 
bots ungeachtet — Leinwand⸗Kaufleute ſich herausneh⸗ 
men, auf die von den Leinwandwebern ihnen in ihren 
Wohnungen oder auf Leinwandmärkten in Weben oder 
Schocken zum Kauf angebotene Leinwand mit Notſiſt 
oder einem anderen dazu geeigneten Stoffe den darauf 
geſetzten Preis zu vermerken. Einzelne dieſer Kaufleute 
ſollen ſogar das Verbot in der Art übertreten, daß ſie 
den Weber bedrohen, ihm nie mehr ein Stück Waare 
abzukaufen, oder ihn mehr gegen Webelohn beſchäfti⸗ 
gen zu wollen, wenn er ſich ſolch einen Vermerk nicht 
gefallen laſſe. Damit nun die Einkäufer ſich um fo 
weniger mit Geſetzes⸗Unkunde entſchuldigen können, den 


Leinwandwebern aber ins Andenken zurückgerufen wird, 


welchen Schutz das Geſetz ihnen gewährt wiſſen will, 
werden die 66 40 und 41 der durch die Geſetzſamm⸗ 
lung publizirten Verordnung vom 2. Juni 1827 nach⸗ 
ſtehend wörtlich abgedruckt: 
§ 40. Derjenige Leinwand⸗ oder Schleierkäufer, wel⸗ 
cher auf ihm angetragene Waare, wider den 
Willen des Beſitzers, ſein von dieſem zurückge⸗ 
wieſenes Gebot ſchreibt, oder ſonſt irgend ein 
Zeichen darauf ſetzt, verfällt für jeden einzelnen 
Fall in eine Strafe von Zehn Thalern. 
$ 41. Leinwandkäufer, welche wegen geſetzwidriger 
Bezeichnung der ihnen zum Kauf angetragenen 
Waare dreimal beſtraft worden find, follen ein 
Jahr lang von allen Märkten vom Ankaufe 
roher Waare ausgeſchloſſen werden. 
Die Herren Landräthe, ſo wie die Magiſträte un⸗ 
ſeres Verwaltungs⸗Bezirks, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, der beregten Angelegenheit die thätigſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen, damit gewagte Contraventionen 
nicht unentdeckt bleiben, vielmehr der gründlichſten und 
unparteiiſchen Unterſuchung unterworfen werden.“ 


Bunzlau, 16. April. Das hieſige „Sonntags⸗ 
Blatt“ enthält den zweiten Jahresbericht des Geſellen⸗ 
vereins zu Lauban. — Der Verein beſteht ſeit dem 
2. Mai 1842; von da bis zum 25. März a. ce. find 
62 Verſammlungen abgehalten und von 112 Geſellen 
beſucht worden. Dieſe Verſammlungen fanden regel⸗ 
mäßig Montags Abends von 8—10 Uhr ſtatt, wo die 
erſte Stunde dem Geſange und die zweite der freien 
Unterhaltung gewidmet war. In den Verſammlungen ſelbſt 
find 40 veredelte Melodien, theils alte, theils neue, mit 
zweckmäßigen Liedern aus dem „Volks⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Liederbuch,“ welches jedes Mitglied ſich anſchaffen mußte, 
dreiſtimmig blos nach dem Gehör eingeübt und 80 Ge⸗ 
dichte klaſſiſchen Inhalts deklamatoriſch vorgetragen worden. 
Der Verein hat bereits zweimal Gelegenheit gehabt, öffent⸗ 
lich zu zeigen, wie ſeine Mitglieder die wenigen Stunden 
der Erholung benutzen; es war dies am 20. Januar 
1843, bei der erſten Stiftungsfeier des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins, und am A, Febr. a. c., wo er zum Be⸗ 
ſten hieſiger Sonntagsſchule eine öffentliche Vorſtellung 
veranſtaltete. Die wöchentlichen Beiträge (pro Mann 
1 Sgr.) werden zur Beleuchtung, zu Schreibereien und 
die Ueberſchüſſe gewöhnlich zur Abhaltung eines Balles 
im Gaſthof „zum Hirſch“ benutzt. Die Verſammlun⸗ 
gen ſind blos für das Winterhalbjahr beſtimmt, und ſo 
wurden ſie für dieſen Winter am 25. März geſchloſſen. 
— Daffelbe. Blatt meldet aus Bunzlau: „Sonn⸗ 
tag den 14. d. M. wurde die von dem hieſigen Ge⸗ 
werbevereine ins Leben gerufene, zweite oder höhere 
Klaſſe der Sonntagsſchule feierlich eröffnet. Herr Leh⸗ 


rer Hoppe, der bis dahin die 112 Schüler ſtarke Sonn⸗ 


tagsſchule mit dem Herrn Lehrer Engmann unterrichtet 
hatte, übergab die für die höhere Klaſſe ausgewählten 
45 Schüler, zu denen auf ihren Wunſch noch 6 Ge⸗ 


ſellen traten. Der Gewerbevereinsdirektor, Oberlehrer 
Dr. Schneider, übernahm hierauf als ſolcher dieſe Schü⸗ 
ler. Möge dieſes Werk der Liebe Anerkennung finden 
und dem drohlich um ſich greifenden Pauperismus als 
ein geſegnetes Gegenmittel entgegentreten helfen.“ 


Beuthen O/S., 7. April. Heute iſt der 14. Tag 
ſeit dem Beginnen des Einſchreibens in das hieſige 
Enthaltſamkeitsbuch. Die Zahl der Mitglieder oder 
das Corps der Freiwilligen im Kriege wider den Fuſel⸗ 
geiſt iſt bis auf 901 Manns⸗ und 1115 Weibsperſo⸗ 
nen geſtiegen, alſo die einſtweilige Zahl 2016 Köpfe. 
f f (Schl. Kirchenbl.) 

re I En 
e Bon der Oder, 20. April. Im katholiſchen 
Deutſchland macht jetzt eine Beſchuldigung der Stadt 
Breslau, welche dieſe der religiöſen Intoleranz 
anklagt, die Runde und wird nicht verſehlen großes 
Aufſehen zu ertegen. Der durch feine Controversſchrif⸗ 
ten gegen den Proteſtantismus bekannte Caplan Buch⸗ 
mann in Neiſſe behauptet in ſeiner Schrift: „Anti⸗ 
mosler“ ꝛc., „daß noch heutzutage in Breslau mehrere 
intolerante Menſchenſatzungen in Kraft wären, ſo daß 
es Zünfte in der Hauptſtadt geben ſolle, in die der 
Katholik nicht eher aufgenommen werden könne, als 
bis er durch ein Zeugniß von einem Prediger ſich über 
den Abfall von ſeiner Religion legitimirt habe.“ Da 
das wegen feiner aufgeklärten Verwaltung auch im 
Auslande berühmte Breslau wohl ſchwerlich noch ſolche, 
ohnedem mit der humanen preußiſchen Geſetzgebung 
durchaus ſtreitende Einrichtungen haben kann; auf der 
andern Seite aber der Verfaſſer jener Schrift ſeine 
Arbeit einen „kritiſch-hiſtoriſchen Commentar“ nennt, 
alſo angenommen werden muß, er habe als Kritiker 
ſeine Behauptung einer reiflichen Prüfung unterworfen, 
ſo iſt es vom höchſten Intereſſe, dieſe Angabe einer 
intoleranten Inſtitution der ſorgfältigſten Unterſuchung 
in Breslau ſelbſt zu empfehlen und zu bitten, daß das 
Reſultat derſelben in dieſen Blättern bekannt gemacht 
werde, damit das Publikum in einer ſo wichtigen Sache 
klar ſehen könne. 
Mannigfaltiges. 

— Zu Felanix, auf der Inſel Majorka, iſt 
am Palmfonntag ein alte Mauer eingeſtürzt 
im Augenblick, wo die Proceſſion vorbeiging; über 
dreihundert Perſonen ſind dabei erdrückt worden. 
(Neuern Nachrichten von Felanix zufolge, waren 
durch den Einſturz der Kirchhofmauer 414 Perſonen 
erſchlagen und 191 verwundet worden.) 

— Bulwer, der das Romanſchreiben aufgegeben 
hat, ſeit ſeine Schweſter geſtorben iſt und ihm ein 


großes Vermögen hinterlaſſen hat, der auch ſeitdem 


nicht mehr Edward Lytton Bulwer, ſondern Edward 
Bulwer Lytton heißt, hat ſo eben eine ſehr gelungene 
Ueberſetzung der ſämmtlichen „Gedichte und Balladen 
Schillers“ mit einer Lebensbeſchreibung des Dichters 
in zwei Bänden herausgegeben. — „Wir hoffen,“ ſagt 
die „Morning Chronicle“ in einer ausführlichen Re⸗ 
cenſion, „dieſe Gedichte, wenn die gegenwärtige Auflage 
vergriffen iſt, in einer wohlfeileren Ausgabe für das 
Volk verbreitet zu ſehen. Wir kennen keinen Schrift⸗ 
ſteller, der mit der ganzen Welt fo ſehr ſympatheſirt, 
deſſen Gedanken ſo erhaben, deſſen Herz ſo hoffnungs⸗ 
reich und doch ſo zart und einfach iſt. Wenn man 
dieſe Werke durchgeleſen hat, ſo fühlt man, daß man 
eines der edelſten Weſen, welche je gelebt haben, kennen 
gelernt hat; und wer ſollte nicht von einer ſolchen 
Freundſchaft Nutzen ziehen können? Die Neigung 
dieſes liebevollen edlen Weſens iſt uns weit koſtbarer 
als eine Kunſt. Schiller erſcheint unter den Dich⸗ 
tern als etwas Heiliges, faſt mit prophetiſchem Charak⸗ 
ter; er ſteht nicht ſo fern, wie unſer eigener großer 
Dichter, der von feinen cumlandſchen Bergen mit 
einem Orakelſpruch herabſchreitet und dann in die 
Einſamkeit ſeines erhabenen Egoismus zurückkehrt; er 
ſteht nicht allein und leidenſchaftslos da, wie Goethe, 
der mit gleich heiterem Blick und ruhig ſchlagendem 
Herzen alle Leidenſchaften und Thaten vor ſich vor⸗ 
übergehen läßt: er nimmt ſeinen Platz in der Welt 
ein, er theilt ihre Hoffnung und Bedürfniſſe, er iſt 
nur ihr Führer, weil er am tiefſten für ſie fühlt. Er 
it der Prieſter und Prediger aber zugleich einer von 
der Gemeinde und von ſeinen Brüdern nur dadurch 
unterſchieden, daß er mehr Menſch iſt, als ein jeder 
andere.“ Er 

— (Wien.) Eben jetzt macht ein humoriſtiſcher 
Kanzelredner Aufſehen, der Domprediger zu St. Stephan 
Dr. J. E. Veith. Die Schickſale dieſes auch durch 
viele Schriften in weiten Kreiſen bekannten Mannes 
ſind äußerſt merkwürdig. Urſprünglich jüdiſchen Glau⸗ 
bens, wurde er Doctor der Medicin, Katholik, Profeſſor 
am Thierſpitale zu Wien, als welcher er einige geſchätzte 
thierärztliche Schriften herausgegeben. Plötzlich verließ er 
ſeinen Poſten, widmete ſich der Theologie und trat in 
die Congregation der Liguorianer. Aber ſehr bald trat 
er aus dieſem Orden, der kein ewiges Gelübde auflegt, 
in den Wellprieſterſtand, wurde Domprediger und iſt 
ſeitdem als Seelen⸗ und Leibesarzt raſtlos thätig. 
Seine Predigten wurden von Jahr zu Jahr beſuchter, 
und jetzt füllten ſeine Faſtenvorträge den Stephansdom 


8iä 


zum Erdrücken. Dies iſt um fo bebeutſamer, da Veith 
aller äußern, Effekt machenden Rednermittel entbehrt 
und keineswegs in fanatiſcher Richtung, ſondern auf 
den Verſtand wirkt. Zu rühren, zu begeiſtern verſteht 
er nicht, aber er nährt den Wiſſensdrang des Volkes 
und regt bei Gegenſtänden Gedanken an, wo ſonſt ge⸗ 
wöhnlich nur gläubiges Hinnehmen und Anſtaunen ſtatt⸗ 
findet, Ein Hauptreiz ſeiner Vorträge beſteht in der 
Einwebung der mannigfachſten Geſchichtchen aus der 
heiligen ſowohl als der weltlichen Geſchichte. Hierbei 
geht er durchaus nicht ängſtlich und unduldſam zu 
Werke, ſondern bringt oft heilige und heidniſche Perſo⸗ 
nen in ſehr nahe Verbindung, weshalb denn auch ſeine 
Gegner, vornemlich ſeine frühern Ordensgenoſſen, dieſe 
Predigten als zu wenig chriſtlich ſcharf tadeln. Jeder⸗ 
mann begreift, daß ein Prediger dieſer Art, der wöchent⸗ 
lich zwei Mal Tauſende aus allen Ständen um ſich 
verſammelt, in einer Stadt wie Wien auch eine hohe 
politiſche Bedeutung hat. (D. A. 3.) 


* Handelsbericht. 


Breslau, 20. April. Es kamen auf unſerem Getreide⸗ 
markte in der verfloſſenen Woche keine nennenswerthe Umſätze 
vor, da Inhaber und Produzenten nicht auf die mäßigeren 
Gebote abzugeben geneigt waren. 5 

Die von Auswärts eingehenden Berichte brachten keine 


Beſſerung, wenngleich ſich Weizen in guter Qualität durch⸗ 


gängig auf letzten Notirungen behauptete. Bleibt indeſſen 
die Anregung, welche man in dieſer Saiſon von England aus 
zu erwarten gewohnt iſt, ganz aus, ſo iſt auch eine fernere 
Erniedrigung unſerer Preiſe mit Gewißheit anzunehmen, um 
ſo mehr, als ſolche bei der letzten Reaction nicht im Verhält⸗ 
niß zu denen auf andern Plätzeu gewichen ſind. 

Weißer Weizen, 84—87 Pfd., wurde mit 54—59 Sgr., 
gelber, 85—88 Pfd., mit 50—55 Sgr. pr. Schfl. für den 
Conſum bezahlt. 

Roggen ſehr flau, A 32—35 Sgr. pr. Schfl. offerirt. 

Gerſte ohne Veränderung, 27 à 29 Sgr. pr. Schfl. 

Hafer mit 18—20 Sgr. pr. Schfl. zu kaufen. 

Rothe Kleeſagt geht nur noch ſehr unbedeutend um, doch 
legte man für kleine Partieen noch die letzten Preiſe an. 


Ebenſo wurde für weiße bei Kleinigkeiten 2125 ½ Rtlr. pr. 


Ctr. bezahlt. 

Von Leinſaat geht das Lager ſehr zuſammen und iſt bei 
größeren Partieen für Pernauer 10% Rtlr. pr. To. Geld, 
dagegen die Eigner auf 10% Rtlr. halten. Rigaer noch mit 
8 ½ Rtlr. pr. To. zu haben, bei kleineren Partieen ½ Rtlr. 
pr. To. höher. 8 

Rapsſaat ohne Umſatz, dürfte mit 76 — 78 Sgr. zu 
kaufen ſein. Auf Lieferung von neuer Ernte kam noch kein 
20000 zu Stande, doch find a 72 Sgr. pr. Schfl. einzeln 
Abgeber. 

bl ſehr gedrückt, iſt roh à 9%, RKtlr., raffinirt à 
10—% Rtlr. pr. Ctr. käuflich. 

Zink loco 6% Rtlr., ab Coſel 6%, Rtlr. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 20, April. Heute fand ein lebhafter Um: 
ſatz ſtatt und es wurde beſonders in Köln⸗Aachener und Neiſſe⸗ 
Brieger viel gemacht. 
Oberſchl, 4%. 124 ½ bez. Prior. 104% Br. 
dito Lit, B. voll eingezahlte 116”, gem. 
dito dito Zuſicherungsſcheine kein umſatz. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% , 127 etwas bez. 
dito dito dito Priorit. 104 ½ Br. 
Rheiniſche 5 %. 90 Gld. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112%, à Y, bez. 
Niederſchl.⸗Märk, Zuſicherüngsſch. p. C. 120% bez 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 112%, bez. 
118% u Geld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. bez. 
dito Baleriſche Zuſicherungsſch. p. C. 110%, bez. 
Neiſſe Brieg 109% bez. 
Coſel⸗Oderberg 113% Br. u. ½ bez. 
Cracau⸗Oberſchl. 113 ½ bez. 
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+ Bekanntmachung. 

Es iſt der 9 10 im 2ten Titel der hieſigen Feuer⸗ 
und Löſchordnung, nach welchem jeder Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet iſt, eine gewiſſe Zahl Hand⸗Eimer zu halten, 
ſeit einiger Zeit außer Acht gekommen. 

Demnach werden alle Hausbeſitzer hiermit aufgefor⸗ 
dert: binnen 3 Monaten die fehlenden Eimer anzu⸗ 
ſchaffen, mit der Straße und der Nummer ihres Hau⸗ 
ſes bezeichnen und an einem leicht zugänglichen Orte 
im Hauſe aufbewahren zu laſſen, damit bei ausbre⸗ 
chendem Feuer die Eimer ohne Verzug in Gebrauch 
genommen werden können. 8 

Beſitzer eines zweifenſtrigen Hauſes ſind ver⸗ 
pflichtet Einen, die Beſitzer eines Hauſes von mehr 
als zwei Fenſtern Breite, wenigſtens Zwei Eimer 
zu halten. 5 

Nach Ablauf dreier Monate wird, Seitens der 
Feuerſtätte⸗Reviſoren ermittelt werden: ob in jedem 
Hauſe die vorſchriftsmäßige Zahl Eimer, gehörig gezeich⸗ 
net und im brauchbaren Zuſtande vorhanden iſt, und 
werden ſodann auf Koſten der Säumigen für die feh⸗ 


lenden oder ganz unbrauchbaren Eimer neue angeſchafft, 


die ſchadhaften und nicht vorſchriftsmäßig bezeichneten 
aber reſpective ergänzt und bezeichnet werden. 

Der magiſtratualiſche Schlauchmeiſter, Schuhmacher⸗ 
Meiſter Semmro w, Biſchofsſtraße Nr. 15 wohnhaft, 


fertigt normalmäßige lederne Eimer nach rheinländiſchem 


Maße 13 Zoll hoch, unten 6 ¼ Zoll, oben 9 Zoll im 


7 


Lichten breit, für 1 Rthlr. 25 Sgt. pro Stück incl. 
Zeichnung, und ſtellen wir es den Betheiligten anheim: 
ihren Bedarf und die Reparatur ihrer Eimer bei dem⸗ 
ſelben beſorgen zu laſſen. ’ ! 
Breslau, den 5. März 1844. 
Das Königliche Polizei⸗ Der Magiſtrat hieſiger 
Präſidium. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Bekanntmachung. 

Da mehrere Schankwirthe dafür, daß ſie zum Nach⸗ 
theil für das allgemeine Beſte, bis ſpät in die Nacht 
Gäſte bei ſich geduldet haben, verſchiedentlich und bis 
zum Verluſte der Schankberechtigung haben beſtraft wer⸗ 
den müſſen, ſo wird, damit ſich jeder gegen dergleichen 
nachtheilige Folgen ſchützen könne, unter Hinweiſung auf 
9 190 Theil II. Tit. 20 des Allg. Landrechts hierdurch 
daran erinnert, daß in öffentlichen Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Schankhäuſern, welche von den untern Volksklaſ⸗ 
ſen beſucht werden, nach 10 Uhr Abends, keine Gäſte 
mehr gehegt werden dürfen, und daß die dawider han⸗ 
delnden Schankwirthe in ein bis zehn Thaler Geldſtrafe 
verfallen, welcher nach dreimaliger Wiederholung Ent⸗ 
ziehen der Gewerbe-Befugniß durch Verſagung des all⸗ 
jährlich zu erneuernden Qualifikations⸗Atteſtes folgt. 

Breslau, den 13. April 1844. 

Das königliche Polizei⸗Präſidium. 


Studien ⸗Erinnerungs⸗Feſt. 
Zweites Lnſtrum. 
Gott befohlen Brüder, 
In fünf Jahren wieder! 


Dies waren die letzten Worte, die Euch geliebte 5 


Commilitonen, als Scheidegruß bei dem Feſte vor fünf 
Jahren zugerufen worden find. Das Luſtrum iſt ſchnell 
dahin, und mit ihm ſind manche von den 187 Ver⸗ 
ſammelten bereits ad patres heimgegangen, die uns 
ein ernſtes: Carpe diem zurufen. 

Daher ergeht mit dem friſchen Hauch des Lenzes, 
der nach einem langen, ſchneereichen Winter zu neuem 
Leben weckt, an Euch, denen noch des Lebens Sonne 
lacht, der Ruf: 

Herbei, herbei, Ihr Brüder zu dem Feſte; 

Es harret Euer des weiten Thales Rund; 
Von nah' und ferne kommt, Ihr lieben Gäſte, 
Um zu erneun den alten Bruderbund! 


Wir entbieten Euch wieder in das Hirſchberger Thal, 


un die Schatten der Warmbrunner Linden auf bie 
age 
Mittwoch und Donnerſtag den Tten 

0 und S. Auguſt d. J. i 
und zwar zunächſt Euch, die Ihr von 1815 bis 1830 
auf preußiſchen Univerſitäten ſtudirt habt, ohne jedoch 
Freiwillige anderer Jahrgänge und anderer Hochſchulen 
auszuſchließen; beſonders ſollen alle bemooſte Häupter 
auch diesmal wieder die ſchuldige Ehrfurcht gewiß bei 
uns nicht vermiſſen. 

Ein Programm, für deſſen Verbreitung vor dem 
Feſte Sorge getragen werden ſoll, und welches nament⸗ 
lich in der Buchhandlung von F. Hirt in Breslau zu 
haben ſein wird, ſoll das Nähere des Feſtes angeben, 
welches im Allgemeinen nach der Art und Tendenz des 
erſten begangen werden ſoll. 

Die nothwendigen Vorbereitungen zum Feſte ma⸗ 
chen es wünſchenswerth, daß jeder Theilnehmer ſich bis 
zum 15. Juli d. J. bei einem der Unterzeichneten 
ſchriftlich, mit Angabe der Univerſitäten, wo er ſtudirt, 
ſeiner Fakultät und der Studienjahre, und am Tage 
vor dem Feſte perſönlich in dem Bade -Inſpektions⸗ 
Büreau im Warmbrunn anmeldet. . 

Dieſe Anzeige wird uns genügen, um für das Un⸗ 
terkommen Derer zu ſorgen, die in der Anmeldung 
nicht ausdrücklich erklären, dieſe Mühe ſelbſt überneh⸗ 
men zu wollen. 

So macht Euch auf, Ihr alten Genoſſen, und Ihr 
neuen, die Ihr vor fünf Jahren nicht kommen konntet 
oder mochtet; ſchüttelt ab den Staub des Alltaglebens, 
um Euch ein Paar Tage zu baden in den ſonnigen 
Strahlen der Jugend⸗ und Freundes = Erinnererung! 
Das weite grüne Thal, das Euch empfangen ſoll, lacht 
in ewiger Jugendſchöne, die rieſigen Scheitel der alten 
Berge winken freundlich; der eiſerne völkerumſchlingende 
Arm dehnt ſich bereits eine gute Strecke dem Schau⸗ 
platz des Feſtes entgegen; wir aber reichen allen, die da 
kommen, die warme Bruderhand zum Willkomm. 
Smollis! d 2 

Warmbrunn, der 7. April 1844. 

Balſam, Oberlehrer in Hirſchberg. 

v. Berger, Kameraldirektor in Hermsdorf, 
. Juſtizrath in Hermsdorf. 

Hatſcher, Juſtizrath in Greifenſtein. 
Hertrumpf, Bürgermeiſter in Hirſchberg. 
Dr. Junge in Friedeberg a. Q. 
Nagel, Superintendent a. D. in Hirſchberg, 
Graf Schaffgotſch auf Maiwaldau. 

Dr. Schäffer, Kreis⸗Phyſikus in Hirſchberg. 

v. Schrötter, Juſtiz⸗Direktor in Herms dorg 

Graf Schweinitz, Kreis⸗Juſtizrath in Hirſchberf. 

Baron v. Vogten, Juſtizrath in Hermsdorf. 

Zenker, Stadkrichter in Friedeberg a. O. 


| 


Zweite Beilage zu 


Montag den 22. April 1844. 


Theater⸗ Repertoire. 
Montag, zum Ilten Male: „Der Wild: 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der 

Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 

nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei be⸗ 

arbeitet. Muſik von G. A. Lortzing. 
Dienſtag: „Der Verſchwender.“ Zau⸗ 

bermährchen mit Geſang und Tanz in 3 

Akten von Ferd. Raimund. — Die neuen 

Dekorationen ſind vom Dekorateur Herrn 

Pape. 2 

Es werden für das hieſige Stadt⸗Thea⸗ 
ter noch einige hohe Tenore für den Chor 
geſucht. Wer ſich dazu fähig hält, kann ſich 
melden bei Ed. Tauwitz, Taſchenſtraße 
Nr. 8, täglich von 8-9 uhr Vormittags. 

Breslau, den 20. April 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Theilnehmenden Freunden die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau, Mathilde, geb. 
Becker, am 17ten d. M. von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden worden iſt. 

Breslau, den 20. April 1844. 

J. G. Hofmann, 

Königl. Fabriken⸗Kommiſſarius. 
Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, geb. v. Burgsdorff, von ei⸗ 
ner geſunden Tochter, zeigt, ſtatt beſonderer 
Meldung, Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: . H. v. Hocke. 

Pfaffenmühl, den 17. April 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh ſieben Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner guten Frau Pauline, 
geb. Fülleborn, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, meinen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ftatt befonderer Mel: 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Zaiegenhals den 18. April 1844. 

; Nüſſer, Medicp-Chirurg. 

Todes = Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Schweſter u. Schwägerin, die verw. 
Frau Paſtor Hirſch, gb. Häusler in Löwen, 
in dem Alter von 47 Jahren 10 Monaten und 
11 Tagen, welches wir entfernten Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tief betrübt anzeigen. 

Löwen, Schurgaſt, Liegnitz und Brieg, den 

19, April 1844. a 

Henriette Jahr, geb. \ ö 

Hirſch, 
Ottilie Lange, 
Hirſch, 
Jeanette u. Betty, 
Lieut, Jahr auf 
Liednitz, 
Paſtor Lange in 
Schurgaſt, 
von Treſſelt, geb. Häusler, 
Schweſter, 

von Treſſelt, Hauptmann a. D., als 

g Schwager. 
5 Todes ⸗ Anzeige. 

Am 18ten d. M., Nachts 3/4 12 Uhr, ver: 
ſchied ſanft unſer guter, theurer Vater, der 
hieſige Bürger und Schneidermeiſter Gott⸗ 
fried Scholz, im 87. Jahre ſeines Lebens, 
an Alterſchwäche. Dies zeigt Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an: A. Scholz, Conditor, 

im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter, Schwie⸗ 

gertöchter, Enkel und Urenkel. 

Breslau, den 20. April 1844. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh % auf 3 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden zu einem beſſeren Leben 
mein innigſtgeliebter Gatte, der Königliche 
Poſthalter und Scholtiſei⸗Beſitzer Theodor 
Demiani, in einem Alter von 32 Jahren 
und 9 Monaten, was ich tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, im Namen aller Ver⸗ 
wandten hiermit anzeige. 

Steinau, den 19, April 1844. 

Caroline Demiani, geb. Einenkel. 


« 


geb. Tals Kinder, 


als Schwiegerſöhne, 


als 


0 


Todesanzeige. 
Heute früh verſchied ſanft nach langen, 
ſchmerzlichen Leiden, unſere unvergeßliche theure 
Mutter Hannchen Rawitz, geb. Caro, in 
ihrem SAften Lebensjahre. Wir widmen dieſe 
Anzeige tiefbetrübt entfernten Verwandten und 
Freunden, die dem Andenken der Verblichenen 
eine ſtille Thräne zollen mögen, 
Breslau, den 21. April 1844. 
Adolph 
Heinrich 


Rawitz. 
Caroline) 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach kurzem Leiden ſchlummerte geftern 
Abend unſere Zweite Tochter, unſere freund⸗ 
liche hoffnungsvolle Anna fanft hinüber, was 
wir tief betrübt unſern Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzeigen. Cottbus, den 18. April 1844. 
Der Bau⸗Inſpektor Fritſch und Frau, 


„Techniſche Verſammlung. 
Montag den 22, April Abends 6 Uhr. Hr. 
Dr. ph. Duflos über Prüfung der Pott: 
aſche und Soda zu techniſchen Zwecken, 
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on 


ö Todes Anzeige. 

Heut Abend halb 7 Uhr verſchied ſanft 
nach langjährigen Leiden zu einem beſſern 
Jenſeits mein treues Eheweib Wilhelmine, 
geb, Gürthler. Solches zur ſtillen Theilnahme 
meinen Freunden und Bekannten mittheilend. 

Kaulwitz, den 19. April 1844. 0 

5 Päckel. 
5 Dank. 3 
Bei dem unterzeichneten gingen durch gü⸗ 
tige Vermittelung des Fräulein Sophie 
Preuß, Vorſteherin einer Erziehungs⸗Anſtalt 
in Breslau, in verſchiedenen Sendungen fol⸗ 
gende milde Gaben für die armen Weber und 
Spinner von liebreichen Wohlthätern aus 
Breslau ein: Von der Familie Preuß 8 Rtl. 
13 Sgr., von den Schülerinnen des Preuß⸗ 
ſchen Inſtituts 24 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf., Frl. 
Hildebrandt 15 Sgr., Hr. Pr. Woltersdorf 2 
Rtl., Fr. Paſt. Hen 2 Rtl. 5 Sgr., Mad. 
Splittgerber 5 Rtl., Fr. G. Rth. Fr. 5 Rtl., 
Frl. Tſcheggei 10 Sgr., Fr. Kr. Rth. Wäcker 
1 Rtl., Fr. O. P. Sr. R. 1 Rtl., Hr. Lehr. 
Br. 8 Sgr., Frl. Kat 2 Rtl., Fr. St. Rth. 
S. z 1 Rtl., Hr. G. 2 Ktl., Frl. Müller 1 
Rtl., Md. W. g 5 Rtl., H. 2 Rtl., R. 1 Rl. 
B. L. 1 Rtl., Frl. E. 2 Rtl., Frl. 3. Säh⸗ 
rig 15 Sgr., Frl. Hermes 10 Sgr., Fr. K. 
M. 10 Sgr., Mad. R. 10 Sgr., Frl. C. M. 
2 Sgr. 6 Pf., Ung. 2 Sgr. 6 Pf., Dienende 
14 Sgr., S. P. 
Pf., Ax. 16 Sgr., Ungen, 5 Rtl., ung. 10 


Hr. Cand. Kl. 15 Sgr., P.as 15 Sgr., Frl. 
v. Kalkreuth 3 Rtl., Mad. Reismüller 3 Kl., 
Frl. Büttner 1 Rt, Ps 1 Rt, Summa 
98 Rtl. 20 Sgr. Dem Wunſch der gütigen 
Geber gemäß ſind dieſe Gaben beſonders zur 
Speiſung ſolcher Armen benutzt worden, wel⸗ 
chen Alter oder Krankheit jedes Verdienſt un⸗ 
möglich macht, oder die durch zahlreiche Fa⸗ 
milie beſonders hülfsbedürftig ſind. Hunderte 
bedauernswerther Menſchen in den Gemeinden 
Weisbach, Hartau, Hermsdorf, Kunzendorf, 
Michelsdorf, Oppau u. f. w. find dabei be⸗ 
ſonders mit Brot bedacht worden. Ferner 
erhielt Unterzeichneter durch Frl. Preuß aus 
Breslau 14 Päckchen Kleidungsſtücke, von Fr. 
1, Zw. 1, R. r 1, W.. 1, H., 1, Ruth. 2, 
Fr. Sp. Kur, F. r 1, Fr. Rth. Wende 2, 
Fr. S. r Pollak 1, Frl. Preuß 2, welche ſo⸗ 
fort beſonders an die ärmſte Jugend vertheilt 
wurden. — Den verbindlichſten Dank Allen, 
welche mit ſo großer Menſchenfreundlichkeit 
ſich die Noth unſerer Armen zu Herzen gehen 
ließen und dadurch ſo manches dringende Be⸗ 
dürfniß befriedigten. i 

Michelsdorf, im April 1844. 

Bellmann, Superintendent. 


Musikalien-Leih- Institut 
der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen, 

Bei L. Pulvermacher, Schuhbrücke 
Nr. 22, ſind nachſtehende Bücher zu haben: 
Göthe's ſämmtl. Werke, 55 Bde., mit Kupf., 
1833, f. 14 Rtlr. Schiller's ſämmtl. Werke, 
12 Bd., 1838, f. 4 Rtlr. Klopſtock's ſämmtl. 
Werke, 12 Bde., 1823, f. 3 Rtlr. Tiedge's 
ſämmtl. Werke, 10 Bde., 1835, f. 3 ½ Rtlr. 
Eberhard's ſämmtl. Schriften, 20 Bde., 1830, 
„4 Rtlr. Campe's ſämmtl. Kinder⸗ u. Ju⸗ 
gendſchriften, 37 Bde. mit Kupf., 1831, f. 
8 ½ Rtlr. Deſſen Reiſebeſchreibungen, 12 Bde., 
1831, f. 2½ Rtlr. Ludw. Neuffert's poetiſche 
Schriften, 3 Bde., 1828, f. 2 Rtlr. Weſt's 
geſammelte Schriften, 4 Bde., 1829, f. 1¼ Rtlr. 
Bürger's ſämmtl. Werke, 6 Bde. mit Kupf., 
f. 2 Rtlr. Zimmermann, üb, d. Einſamkeit, 
4 Bd., 1784, f. 1½ Rtlr. Alex. Selkirch's 
ſonderbare Schickſale zu Waſſer und zu Lande, 
z. Erleichter. d. geograph. Unterrichts heraus⸗ 
gegeben v. A. Bauer, 4 Bde., 1810, f. 2 Ktlr. 
Zeitgeſch. der Städte Schleſtens, v. E. Fiſcher, 
3 Bde., mit 59 Städte⸗Anſichten, f. 2 Rtlr. 

Meinen geschätzten Mitbürgern, 
die ihr Eigenthum gegen Feuerscha- 
den noch nicht versichert haben, 
biete ich zu diesem Zweck ganz er- 
gebenst meine Vermittelung an. — 
Jede zulässige Versicherung wird 
prompt ausgeführt, die Prämie ist 
billig und das Verfahren meiner Ge- 
sellschaft gegen Brandverunglückte 
anerkannt liberal. x 

Breslau, April 1844, 

Der Kaufmann A. Scholtz, 
von der hohen Regierung bestätigter 
Agent der vaterländischen Eeuer-Ver- 
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N 94 der Breslauer Zeitung. 


1 Ktl., E. H. 19 Sgr. 6 
Ni., Mad. Dittrich 2 Rtl., Hr. S. g 1 Ril., |, 


. . —— 


sicherungs- Gesellschaft in Elberfeld. à Elle 14, 16, 18 
Alhrechts- Strasse Nr. 15. Jund empfiehlt: 


— 


Eiſenbahn. 


nbahn⸗Geſellſchaft laden wir hierdurch zu 


Oberſchleſiſche 


Die Herren Aktionaire der Sberſchleſiſchen Eiſe elf a 
der am 30. Mai c., cee 3 Uhr, in dem hieſigen Börſenlokale ſtattfinden⸗ 
den diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 

Außer den im § 24 110 ane prag 1 Gegenſtänden werden zur beſon⸗ 
deren Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: . 

1) Die Ausdehnung des Unternehmens auf eine von der feſtgeſetzten Bahnlinie nach der 
Grenze des Kreiftaates Krakau zu führende Zweigbahn, welche zur Herſtellung der Ver⸗ 

bindung mit der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſtimmt iſt; 05 
2) die vorläufige Ausſetzung des Baues der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von dem Punkte ab, 

wo die Zweigbahn (ad 1) nach der Grenze des Freiſtaates Krakau geführt wird, bis 

zur Oeſterreichiſchen Landesgrenze; 
3) die Errichtung eines Doppelgeleiſes zwiſchen den Städten Oppeln und Koſel; : 
4) die Entnehmung der zu der Zweigbahn (ad I) und zur Legung des Doppelgeleiſes (ad 3) 
erforderlichen Koſten aus dem Anlagekapital zur Ausführung der Bahn von Oppeln bis 
zur Oeſterreichiſchen Grenze. 
Zugleich ſoll der dieſe Beſchlüſſe betreffende Nach 
vollzogen werden. 

In Gemäßheit a t n Akt N er Ge 
neralverſammlung beiwohnen will, ſpäteſtens bis zum 18. Mai c. incluſive, ſeine Aktien in 
dem Büreau der Geſellſchaft zu produziren, oder ſonſt auf genügende Weiſe die am 4 
Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, und gleichzeitig ein von ihm unterſchriebenes Ver⸗ 
zeichniß der Nummern ſeiner Aktien in einem doppelten Exem 
Einlaß nur gegen Vorzeigung des einen, dem Präſentanten zu 
ſes Verzeichniſſes ſtattfindet. 

Breslau, den 12. April 1844. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen Eifenbabn: 
Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 5 bia er 
Montags und an Feiertagen wird vom ſten dieſes Min: 
ace e enge Heifenben, 91 auf 116 Bahn ren uud Koche 
von Breslau das Fahrbillet löſen, auf die nachſtehenden Touren ein ermäßigtes Fahr⸗ 
Geld eintreten, und zwar: 
zwiſchen Breslau und Cattern: 
in Wagen IIIter Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 5 Sgr., 
zwiſchen Breslau und Ohlau: 
agen Ilter Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 20 Sgr., 


2 Sgr. 
Breslau, den 16. Wel 1844. 5 FRE 
Das Direktorium der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Rheinpreuß. Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Düſſeldorf, 


(auf Gegenfeitigfeit gegründet) . 
verſichert auf gewöhnliche Mobilar⸗Gegenſtände in maſſiven Gebäuden, zu dem ausneh⸗ 
mend billigen Prämienſatz von 22 Silbergroſchen bis 1 Thaler pro 
Jahr auf 4000 Nthl. Werth; außerdem zeichnet die Geſellſchaft auf bewegliches 
Eigen tbum aller Art, zu den billigſten Prämienſätzen. Nähere Auskunft, ertheilt 

der Haupt⸗Agent für Schleſien F. M. Krieger, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 3. 


trag zum Geſellſchaftsſtatute berathen und 
des § 29 des Statutes hat jeder der Herren Aktionaire, welcher der Ge⸗ 


plore zu übergeben, indem der 
rückzuſtellenden Exemplars die⸗ 


in W̃ 


Breslau, den 22. April 1844. 
BORUSSIA. 

Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Boruſſia“ zu Königsberg in Pr., 
mit einem bedeutenden Grund Kapital, verſichert bewegliche und unbewegliche 
Gegenſtände jeder Art, zu billigen und feſten Prämien — ohne in irgend 
einem Falle Nachzahlungen zu fordern. 5 


Die Bedingungen und die erforderlichen Antrags⸗Formulare werden in 
unſerm Büreau, Junkernſtraße Nr. 2, unentgeltlich ausgegeben, auch ſind 


. 


el 


auf Wunſch der reſp. Verſicherungſuchenden die Anträge ſelbſt zu vollziehen 


gern bereit b a . 8 
die Haupt⸗Agenten Lübbert u. Sohn. 
Breslau, den 21. April 1844. | 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Geſchäftsſtand am 1. Januar 1844. 8 
Kapital⸗Garantie. 3 0 3 Millionen Thlr. 
Prämjen Einnahme für 1843, excl. der Vorauszahlungen. 813,595 „ 
Reſerve für 1844 (um 141,975 Thlr. vermehrt) .. 561,288 „ 
Verſichertes Kapital (um circa 54 Millionen geſtiegen) „ 

| \ 393 Millionen, 424,27 1 % 
Der ausführliche Rechnungsabſchluß für das Jahr 1843 kann bei dem unter⸗ 
zeichneten Haupt⸗Agenten obiger Geſellſchaft zu jeder Zeit eingeſehen werden, und 
empfiehlt ſich derſelbe hierdurch gleichzeitig zur Vermittelung von Verſicherungen auf 
faſt alle verbrennbaren Gegenſtände zu den bekannten billigen, aber feſten Prämien⸗ 
ſätzen. — Breslau, am 22. April 1844. 


F. Klocke, Karlsſtraße Nr. 41. 
„ Conceſſionirte N 
Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche und zwar vom 22ften bis 28ſten d. Mts. wird die⸗ 
ſelbe morgen f 


„ 


2 * + + + 


* 


. * 


Dienſtag am 23ſten d. ER 
Donner tag ‚2. 2ften d. | Abends 7 uhr 
ı Sonnabend 27ſten d. . 


abgehen, wozu Anmeldungen annehmen: 
5 | in Breslau. 
und 20 9 Gr., franzöſiſche 26 und 28 9 Gr., die neueſten Muſter empfing 


Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay, 
Niederli Taftique, 
L., F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr, 27, 


x 


Stadt- u. Universitäts- REN h ; Buch-, 
Buchdruckerei, Cres, B f Com, Musikalien-, und 
Lithographie, ; 2 2 Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, ; = . N 
Stereotypie und 1 

Buchhandlung { reibpliptiek 
5 in 5 2 in 
Breslau, 2 Oppeln, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt zu haben: 


Einige, kirchliche Nachrichten, 
die 100 jährige Jubel⸗Feſt⸗Feier 


am fünften Sonntage nach Trinitatis den 16. Juli 1843 


— 


Bei F. E. E. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt eine ganz 
neue von den berühmteſten Schreibmeiſtern als of bol gag ſenpſthlene 5 5 


Correſpondenz⸗Stahlfeder, 144 Stück 1 tlr., d. Dutzend 3 Sgr. 


fo eben angekommen. Dieſe neu erfundene Stahlfeder zeichnet ſich dadurch vor vielen andern 


Sorten vortheilhaft aus, daß ſie für jede Hand und jede Schriftart leicht anwendbar 


iſt. Mit einer ſolchen Feder kann man Monate lug ſchreiben. 
Dem mit unserer Musikalien-Handlung verbundenen vollständigsten 


Musikalien-Leih- Institut 


können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Trans- 
portkosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13. 


So eben ift erſchienen der erſte Theil: Allen meinen Freunden und Bekann⸗ 


ten, die bei Räumung meiner Sachen 


der evangeliſchen Kirche zu Rackſchütz, 
ur, Neumarkter Kreiſes, betreffend. 
7 Von Carl Benjamin Bergis, Paſtor. 
Preis geheftet 5 Sgr. 


77. ß RE TERROR FERNEN ̃¶ §˖qt.t.. ß ßex———— 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth 


und Comp.: 


Ueber die Staatskunſt in 


Preußen. 


1. Staatskunſt und Staatskünſtelei. — Adelsreſtauration. — Ehe⸗ 
geſetz. — Ueber die Subſtitutionen in England und Schottland. = 
II. Der Eheſcheidungsgeſetz⸗Entwurf. — Kritiſche Bemerkungen zu 


der Schrift von Puchta. 
III. Die Preſſe in Preußen. 


Gr. 8. 1843. Geheftet 1 Thlr. 
Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Friedrich Wilhelm Joſeph v. Schelling. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Tages 
von einem vieljährigen Beobachter. 


Gr. 8. 


1843. Broſch. 2 Tylr. 


Otto Wigaud in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen find zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, 


Barth und Comp.: 


Guſtav Adolph König von Schweden. 
17 Ein Volksbuch 


von Carl Bernhard König, Paſtor, 

Verf. der „Wanderung,“ der „Erziehung des Landvolkes zur Sittlichkeit,“ der „neue: 
ſten Zeit in der evangeliſchen Kirche des Preußiſchen Staats,“ des „Schaden 
Joſephs an unſeren Landgemeinden“ u. a. m. 

8. und geheftet. Preis 2½ Sgr. 

Der Herr Verfaſſer gab dieſes Schriftchen hauptſächlich heraus, um dadurch zu einer 
immer allgemeineren Theilnahme am Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine anzuregen. Dieſer Zweck 


dürfte am ſicherſten erreicht werden, wenn das 


Schriftchen von den verſchiedenen Lokalverei⸗ 


nen zur Vertheilung an die Gemeindeglieder angeſchafft würde, und um dies zu erleichtern, 
iſt der Preis von 100 Exemplaren auf nur 6 Rthlr. feſtgeſetzt worden. 


Predigten über die n 
und Feſt Lage des Kirchenjahres. 


CE. L. Overbeck, 


alle Sonn⸗ 


von 


die neuen Texte 


Paſtor der evangel. Gemeinde zu Alterſee in Ober-Defterreich. 
Diefe Predigten, welche der Herr Verfaffer zum Beſten feiner kleinen und ar⸗ 
men Gemeinde herausgiebt, erſcheinen in wöchentl. Lieferungen a 2½ Sgr., und werden allen 
Proteſtanten, welche bedrängten Glaubensgenoſſen gern zu Hülfe kommen, dringend empfohlen. 


Blätter für chriſtliche Erbauung 


von proteſtant. Freunden. 
Redig. vom Archid. Dr. Fiſcher in Leipzig. 
Ausgabe in 8. 1—3ter Bd. a 15 Sgr. 
Ganz im Geiſte des Verfaſſers der „Stunden der Andacht“ gehalten, eignet ſich 
dieſes Erbauungsbuch ganz beſonders zu Geſchenken an Confirmanden. 


Leipzig, im März 1844. . 


Markt⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Hoch⸗ 
preislichen Regierung zu Breslau wird der 
diesjährige Trinitatis⸗ und Maria⸗Geburt⸗ 
Markt, nicht wie im Kalender angegeben, ſon⸗ 
dern der erſtere den 10., 11. und 12. Juni, 


und der letztere den 2,, 3. und 4. September 


hier abgehalten. Ohlau, den 17. April 1844. 
115 Der Magiſtrat. 
Sollte ein Beſitzer in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnen, circa 4 Meilen von Breslau entfernt, 
eine arrondirte Jagd, wobei ſich auch etwas 
Buſch⸗ Jagd befindet, verpachten wollen, fo 
wird gebeten, es bei Hrn. Goldarbeiter Leutt⸗ 
ner, Schmiedebr. Nr. 12, gefälligſt anzuzeigen. 


Unterricht im Damenkleider⸗Ver⸗ 


fertigen wird gewünſcht. Adreſſen werden 


erbeten Antonienſtr. Nr. 10 par terre rechts. 


Eine von Herrn Rabbinats⸗Verwal⸗ 
ter Oettinger beſtens empfohlene, allen An⸗ 
ſprüchen genügende jüdiſche Familie in Berlin, 
wünſcht einen Penſionair, dem die nöthige 
Nachhülfe ertheilt werden kann, bei ſich auf⸗ 
zunehmen. Adr. sub O0. 5 werben frei im 
Intelligenz⸗Comtoir in Berlin erbeten. 

En offenes Verkaufs Gewölbe nebſt Com: 

toir, wozu auf Verlangen ein Keller gegeben 
werden kann, ſind zum 1. Oktober c. zu ver⸗ 
miethen Roßmarkt Nr. 11. Näheres daſelbſt 
im Comtoir. 15 


A. F. Böhme. 


Sagen 
Für die Herren Gutsbeſitzer. © 
Ein in allen Branchen der Landwirth⸗ % 
ſchaft erfahrener Inſpektor, welcher fchon & 
Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftete und N 
die vorzüglichſten Atteſte hierüber auf- 16% 
zuweiſen hat, ſucht jetzt oder zu Jo⸗ :0% 
hannis d. J., gleichviel ob im In⸗ 
oder Auslande, ein ſolches Placement; B. 
1 derfelbe hat auch in der Brennerei ganz 
vorzügliche Reſultate erzielt, welches die & 
#0 beften Atteſte beweiſen, würde ſich auch N 
dazu verſtehen, Brennereien von größ⸗ 46% 
tem und kleinerem Umfange einzurichten & 
und auf Tantieme zu übernehmen. Adreſ⸗ 1% 
9 jen hierüber nimmt die Buchhandlung 4% 
von Oehmigke in Berlin frankirt an. G. 
10718 nnen 


Ein kleines Rittergut f 
in Niederſchleſien mit 350 Morgen fruchtbarem 
Acker, 50 Morgen ſchöner Wieſen und gut be⸗ 
ſtandenem Holz, 200 Thlr. baaren und Natu⸗ 
ralzinſen, einem maſſiven Wohnhauſe und ganz 
guten Wirthſchaftsgebäuden iſt billig gegen 
8000 Thlr. Einzahlung zu verkaufen durch 
S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 

Reuſcheſtraße Nr. 45 im erſten Stock iſt 
eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche 
und dem dazu gehörigen Beigelaß zu vermie⸗ 
then und Johanni c. zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt beim Wirth zu erfragen. 


Lyriſche Poeſie 


x von 5 8 
Ferdinand u. Johanna Lier, 
in 14 Bogen kl. 8. broch. à 20 Sgr. 
Im Selbſtverlage, Ketzerberg 32, zu haben. 


im Verlag von F. E. ©. Leuckart 
in Breslau ist so eben erschienen: 


Fanny- Polka, 


für das Pianoforte. 
Der Hochgebornen Frau 


Fanny Reichsgräfin Gaschin 
hochachtungsvoll gewidmet von 
Rudolph Jonas. 
Zweite Auflage. 5 Sgr. 


Musikkenner behaupten, noch nie eine 
schönere Polka gehört zu haben als vor- 
stehende, deren Componist sich bereits 
einen namhaften Ruf in der musikalischen 
Welt erworben hat, Die erste Auf- 
lage wurde in drei Tagen ver- 
griffen. 


Viel Geſchrei. 


In Betreff der Anzeige des Klemptnermei⸗ 
ſters W. Vogt in den Beilagen zu den Nr. 
77 u. 82 der Schleſiſchen und Breslauer Zei⸗ 
tung finden ſich Unterzeichnete veranlaßt, Fol⸗ 
gendes zu bemerken: 

Es iſt eine lächerliche Prahlerei, wenn 
Herr Vogt ſeine Arbeiten ſo ganz beſonders 
hervorzuheben ſucht und mit dem hochklingen⸗ 
den Titel Kunſtarbeiten bezeichnet. Ver⸗ 
rathen ſeine Blecharbeiten nur Kunſtſinn 
und Kunſtfleiß? Oder ſchmeichelt ſich Der: 
felbe wirklich, ſeiner Trichter, Reibeiſen ꝛc. 
wegen zur Klaſſe der Künſtler zu gehören? 

Längſt — ehe Herr Vogt war — haben 
elegante Gegenſtände die Läden und Keller 
der hieſigen Klemptnermeiſter nicht als Probe⸗ 
arbeiten, ſondern als Arbeiten in ſchöner Voll⸗ 
endung geziert, um die Käufer einzuladen, 
und ſind auch heut noch dort, obwohl in ed⸗ 
lerer und geſchmackvollerer Form, als ein Zei⸗ 
chen des erfreulichen Fortſchritts zu ſehen. 
Darum, geehrtes Publikum, laß Dich nicht 
irren mit dem Worte Kunſt, — gar oft iſt 
es nur blauer Dunſt —. Siehe und urtheile! 

Wir ſind zu beſcheiden, um unſere Arbei⸗ 
ten als Kunſtarbeiten auszupoſaunen, 
dürfen aber Dieſelben als mindeſtens ebenſo 
geſchmackvoll und mühſam gearbeitet empfeh⸗ 
len wie Herr Vogt die Seinigen, und können 
dafür um ſo ſicherer jede nur mögliche Ga⸗ 
rantie leiſten, als wir ſelbſt im Stande ſind, 
Dieſelben eigenhändig anzufertigen, und uns 
nicht blos auf die Geſchicklichkeit unſerer Ge⸗ 
hülfen verlaſſen dürfen. 

Breslau, den 9. April 1844. 

\ Mehrere Concurrenten. 


Bekanntmachung. 

Seitens des unterzeichneten Gerichts-Amtes 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Bauer -Auszügler Johann 
David Schmidt von Schönbankwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, durch Urtel und Recht für ei⸗ 
nen Verſchwender erklärt worden iſt. Das Publi⸗ 
kum wird daher gewarnt, mit dem ꝛc. Schmidt 
in kontraktliche oder ſonſtige Verhältniſſe ſich 
einzulaſſen, namentlich aber demſelben in ir⸗ 
gend einer Art Kredit zu gewähren, da der⸗ 
gleichen Geſchäfte ohne obervormundſchaftliche 
Genehmigung des unterzeichneten Gerichts 
keine Giiltigkeit erlangen. ö 

Strehlen, den 3. April 1844. 

Das Gerichts⸗Amt Schönbankwitz. 


Ein Ziegelmeiſter, 
welcher über die Tüchtigkeit feiner Qualifika- 
tion ſich durch Atteſte genügend auszuweiſen 
vermag und 200 Rihlr. Caution zu deponiren 
hat, findet unter annehmbaren Bedingungen 
ſogleich ein Engagement zur Anfertigung von 
vorläufig 230,000 Stück Mauerziegel. Das 
Nähere iſt zu erfahren in Kreuzburg bei dem 
Unterzeichneten oder in Lublinitz bei dem Kgl. 
Bau⸗Conducteur Ulfert. 

Kreuzburg, den 18. April 1844. 
Beckmann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 
Carlsſtraße Nr. 45 ſind in der erſten Etage 
4 Stuben nebſt Zubeyör zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Beſchlagenes Bauholz 


in allen Stärken ift jederzeit zu billigen Prei⸗ 


ſen zu haben: Roſenthaler Straße Nr. 4. 


bei dem am 20ſten d. M. ausgebrochenen 
Feuer ſo thätig waren, namentlich dem 
Herrn Kretſchmer Scholz, meinen herz: 
lichſten Dank. 
Breslau, den 21. April 1844. 
Spreer. 


Bei dem am 20ſten h. ſtattgefundenen 
Brande ſind mir der größte Theil meiner 
Sachen durch hülfreiche Dienſtleiſtungen ab⸗ 
handen gekommen. Ich bitte daher diejeni⸗ 
gen, welche mir durch ihre Gefälligkeit meine 
Sachen in Sicherheit gebracht haben, den 
Aufenthaltsort derſelben ſobald als möglich 
anzuzeigen. f 

Breslau, den 21. April 1844. 

Wilhelm Krauſe, 
Tuch⸗ und Wollemäkler, 
Stockgaſſe Nr. 20, im gelben Hirſch. 
Entwendet 
wurde am 18. d. M. eine Broche⸗Camee in 
viereckiger Form, hellgelber Platte in Gold 
gefaßt; wer zu deren Wiedererlangung behilf⸗ 
lich iſt, erhält 4 Rtlr. Belohnung in der 
Corſet⸗Niederlage, Taſchenſtraße No. 7. 


10 Rtlr. Belohnung. 


Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr iſt auf dem 
Wege von meinem Gewölbe nach dem des 
Buchhändlers Herrn Urban Kern, eine große 
gelbe lederne Brieftaſche verloren gegangen, 
welche einige funfzig Thaler in preuß. 
Caſſen⸗Anweiſungen a 1 Rtlr. nebſt 1 Büchel⸗ 
chen mit Viſiten⸗Karten enthielt, auf denen der 
Name der Eigenthümerin. 

Der ehrliche Finder wolle gegen Rückgabe 
benannten Inhalts obige Belohnung bei 
mir in Empfang nehmen. E 

Breslau, den 21, April 1844. 

D. Immerwahr, Ring Nr. 19. 


Der Handlungsdiener Al. Bräuer aus 
Hirſchberg iſt heute aus meinem Geſchäft ent⸗ 
laſſen. Breslau, den 19. April 1844. 

Moritz Siemon, 
Weidenſtraße „Stadt Paris“ 

Herr Redtel, der vor 3 Monaten von hier 
nach Breslau reiſte, wird aus Gründen, die 
ihm bekannt ſind, erſucht, ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthaltsort anzugeben, weil fein Schweigen an; 
dere Maßregeln veranlaſſen würde. 

Frankfurt a. O., den 15. April 1844. 

5 H. Schönchen. 

Eine durch Geiſtesbildung und Sittlichkeit 
ausgezeichnete Familie hieſigen Orts wünſcht 
Töchter von 4 bis 16 Jahren unter ſehr bil⸗ 
ligen Bedingungen in Penſion zu nehmen, und 
wird den ihrer Obhut Anvertrauten eine lie⸗ 
bevolle Behandlung, erforderlichen Falls auch 
einen gediegenen Unterricht in Schulwiſſen⸗ 
ſchaften angedeihen laſſen. Der Conſ.⸗Rath 
Böhmer, Schuhbrücke Nr. 38, wird Den⸗ 
jenigen, die hierauf reflektiren, nähere Aus⸗ 
kunft gern ertheilen. ; 

Breslau, im April 1844. 


Verkaufs⸗Auzeige. 

Ich bin geſonnen, meine zwei zu Groß⸗ 
Mochbern bei Breslau gelegenen laudemialfreie 
und maſſiv gebauten Wirthſchaften, jede von 
25 Morgen gutem Acker und 5 Morgen Wie⸗ 


ſen nebſt Inventarium, unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
ee e eee nnn 
Zur gefälligen Beachtung. & 
Eine Tuch⸗ und Kleiderhandlung, be: 
W ftehend in einem wohl aſſortirten Lager 8 
waaren⸗Artikel fo wie für Herren als = 
Damen iſt unter zeitgemäßen Bedingun⸗ N 
gen zu verkaufen. Bemerkt wird, daß 
9 diefe Handlung bereits ſeit einer Reihe 
A und ſich einer ausgebreiteten Kundſchaft 36% 
erfreut; das Handlungs⸗Lokal ſelbſt hat 
Ar eine höchſt günſtige Lage am Markle 
und kann daſſelbe wie auch eine Woh⸗ 1% 
8 Jahren abgelaſſen werden. 
Solide Käufer erfahren das Nähere tr 
© poftfrei bei M. Friedländer, Ball & 
A ſtraße Nr. 1 
Ein gebildetes Mädchen, welches ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Stelle einer Bonne einge⸗ 
nommen hat, wünſcht bald placirt zu ſein. 
Näheres ertheilt Herr Profeſſor Nöſfelt, 


Spitze, Gutsbeſitzer. 
aller in dieſes Fach einſchlagenden Mode⸗ 
von 15 Jahren an hieſigem Orte beſteht E 
nung dazu auf eine beliebige Reihe von {0% 

Nr. 144. 25 
FFF 10070 OHOHOHOKOHR I 
Albrechtsſtraße Nr. 24. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 30. d. M., von Morgens 9 
Uhr ab ſollen im 
vinzial⸗Steuer⸗Verwaltung, 


— 817 


Bekanntmachung. 
Der Windmühlenbeſitzer Gottlieb Iulguth 


Geſchäfts⸗Gebäude der Pro⸗ zu Sarne, Kreis Kröben, beabſichtiget feine 
Wallſtraße Nr. 4, Bockwindmühle von dort nach Codlewe hieſi⸗ 


50 bis 60 Etr. Makulatur⸗Papier meiſtbietend gen Kreiſes zu translociren und am letzteren. 


egen gleich baare ) 
3 den 17. April 1844. ; 
Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer⸗Direktor v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. 
Der Mehlhändler Mich gel Endriß von 
hier, der ſich im Jahre 1831 aus feiner Woh⸗ 
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ung entfernt und ſeitdem keine weitere Nach⸗ 2 : N 
ig von ſch gegeben Hat, wird hierdurch auf ne e USE SELL 


gefordert, ſich vor oder in dem auf 

den 30ten Juli 1844, Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt anberaumten Termine in unſerm 
Partheienzimmer ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten. 
Im Falle ſeines Ausbleibens aber wird der⸗ 
ſelbe für todt erklärt und ſein Nachlaß den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben ver⸗ 
abfolgt oder, in deren Ermangelung, als her⸗ 
renloſes Gut erachtet werden. 


Zugleich werden auch die etwaigen unbe: | Rubr. III., No. 3, 50 Rtl. zu ſechs Prozent 
kannten Erben und Erbnehmer des Endriß zinsbar, und nach dreimonatl. Aufkündigung 
zur Nachweiſung ihrer Erbanſprüche in dem: | zahlbar, für die Henriette Schottky aus Ha⸗ 
ſelben Termine mit der Warnung vorgeladen, belſchwert eingetragen. Das hierüber ausge⸗ 
daß im Falle ihres Ausbleibens der gedachte | fertigte Inſtrument iſt angeblich verloren ge⸗ 
Nachlaß den nächſten bekannten Erben aus⸗ gangen und das Aufgebot aller derer beſchloſſen 


geantwortet werden wird. 

Breslau, den 6. Oktober 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 2. Abtheilung. 
Auf den Antrag der Juliane verehelichte 

Grzeſchka gebornen Rogatzky zu Kocha⸗ 
nowitz wird deren Ehemann, der Brauer Carl 


Grzeſchka, welcher fi) im Jahre 1841 aus Aſſeſſor Schön in unſerem Gerichtslocal an- 
der Gegend von Oberſchleſien 1 hat, beraumt. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
hierdurch öffentlich aufgefordert, von ſeinem meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen ausge⸗ 
Leben und Aufenthalte binnen 3 Monaten ſchloſſen und es wird das verloren gegangene 
Nachricht zu geben, ſpäteſtens aber in dem Inſtrument für amortifirt erklärt werden. 


peremtoriſchen Termine 

dels, Sun. 
Vormittags um 11 uhr in hieſiger Gerichts⸗ 
ftelle in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem 


Dom vor dem Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Gott⸗ drich Wilhelm Schreiber zu März: 


wald zu erſcheinen, auf die von ſeiner genann⸗ 
ten Ehefrau wegen böslicher Verlaſſung ge⸗ 
gen ihn angebrachten Klage ſich 


ſolche vollſtändig zu beantworten, und dann 


die weitere Verhandlung der Sache, beim jenige Waſſer aus dem März: Wernersborfer 


Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß er der 


in der Klage angeführten Thatſachen für zu⸗ Kaufvertrag und nach Maßgabe geſetzter Mark⸗ 


geſtändig erachtet, und was demnach 


Geſetzen nach katholiſchen Grundfägen gemäß und Walke überwieſen ift, fo daß weder Stau: 


iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 
Breslau, den 23. Februar 1844. 
Fürſtbiſchöfliches Conſiſtorium I. Inſtanz. 


Die beiden Pfandbriefe auf Neudorf, 08., nigen, welche hiergegen gegründete Einſprüche 
Nr. 14, über 30 Rthlr., und Ober⸗Gläſers⸗ zu haben vermeinen, aufgefordert, ihre Wider⸗ 
dorf, 68., Nr. 17, über 500 Rthlr., deren | ſprüche binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
Verluſt wir unterm 15ten v. M. angezeigt | ſowohl hier Amts als auch bei dem Bauunter⸗ 
hatten, ſind wieder zum Vorſchein gekommen, nehmer anzubringen. 


was zur Herſtellung des Umlaufs derſelben 
bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 15. April 1844. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die Papierfabrik Nr. 9 zu Barge, mit be⸗ 


deutender Waſſerkraft, und eine dabei beſind⸗ einer Säge, ſo wie bei feiner Mehlmühle den 
liche, im Bober belegene Inſel, von welchen Anbau eines neuen Spitzganges mit ſtehendem 
erſtere nach dem Grundwerthe auf 17,327 Rtl. Vorgelege, und die Einrichtung des jetzigen 
20 Sgr., nach dem Ertragswerthe auf 14,775 | Spitzganges zu einem zweiten Mahlgang, ohne 
Rthl., letztere nach dem Grundwerthe auf deshalb die mindeſte Veränderung des Fluth⸗ 
2582 Rthl. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Extrags⸗ grabens und des Waſſerſtaues, wie ſolches 
werthe auf 1187 Rtl. geſchätzt worden, follen | durch ein vorliegendes Atteſt des Bezirks⸗Bau⸗ 


im Termine . ; 
den 26. September c., Vormitags 
11 uhr 


im Schloſſe zu Nieder⸗Buchwald, einzeln und 


reſp. zuſammen, ſubhaſtirt werden. — Taxe nehmen eine Gefährdung ihrer Rechte befürch⸗ 
und Hypothekenſchein find bei uns einzufehen. ten, aufgefordert, binnen 8 Wochen präkluſi⸗ 

Zugleich werden alle unbekannte Real⸗Prä⸗ viſcher Friſt ihre Widerſprüche hier Amts an 
tendenten vorgeladen, ihre etwaigen Real⸗An⸗ zubringen. 


ſprüche in dieſem Termine mit anzumelden und 
geltend zu machen, und werden alle nicht Er⸗ 
ſcheinende mit ihren Anſprüchen präkludirt und 


ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. ſehener junger Mann von guter Erziehung 


Sagan, am 6. März 1844. 
Das Gerichtsamt Nieder⸗Buchwald u. Barge. 
Glöckner. 


Verkauf des Kämmereigutes 
Altſtadt. 


Das der hieſigen Stadtkommune gehörige | Jahren fucht bald oder zu Johanni als Wirth: 
in der Nähe der Stadt belegene Rittergut ſchafterin oder Ausgeberin in einer gebildeten 
Altſtadt, fol unter theilweiſem Vorbehalt von] Familie oder bei einem ältlichen Herrn ein für 
Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Gärten, Rechten | fie paſſendes Unterkommen. Das Nähere dar⸗ 
und Zinſen im Wege der Licitation in termino | Über ist 


den 5. Juni d. J. Vorm. 10 uhr 

in unſerm Seffionszimmer veräußert werden. 
Außer Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
einem beſonders gelegenen maſſiven Schafftalte, 
angemeſſenen Vieh- und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, Brot⸗ und Futterbeſtänden und ver⸗ 
ſchiedenen Rechten, verbleibt bei dem Gute 
eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten und fonftige Län⸗ 
derei von circa 507 Morgen. 

Kaufluſtige werden hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Veräußerungsplan 
und die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
während der Amtsſtunden, das Gut ſelbſt 
aber zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 
werden kann. 

Lüben, den 12. April 1844. 

Der Magiſtrat. 


Mädchen, die im Pugmachen und Weis das Nähere Taſchenſtraße 13 zu erfahren. 


nähen geübt find, können ſich bei mir melden. 
Minna Martini, 
3 3. im Tempel: Garten, 


zu erklären, Walke in eine unterſchlägige Mahl: Mühle 


Bezahlung verkauft werden. Orte auf ein von dem Bauergute feines Va⸗ 


ters abzutrennendes Grundſtück aufzuſtellen. 

Indem ich dieſes Vorhaben nach Vorſchrift 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 und der 
hohen Regierungs⸗Verfügung vom 2. Februar 
1837 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich alle diejenigen hiermit auf, welche 
gegen dieſes Etabliſſement gegründete Einwen⸗ 


innen heute und acht Wochen ſchrift⸗ 

lich anher einzuſenden, widrigenfalls nach Ab⸗ 

lauf dieſer Friſt die Genehmigung dazu höhe⸗ 

ren Orts nachgeſucht werden wird. 
Militſch, den 25. März 1844. 

\ Königlicher Kreis⸗Landrath. 

2 Für denfelben: 

Der Kreisdeputirte v. Frankenberg. 

Edictal⸗Eitation. 

Auf der sub No. 11 des Hypothekenbuches 

von Poppelau verzeichneten Bauerſtelle ſtehen 


worden, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber, Anſprüche 
darauf zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung der Anſprüche 
ſteht auf den 3. Auguſt e. Vormittags 
11 uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 


Kupp, den 6. April 1844. 
Königl. Landgericht. Grothe. 
Bekanntmachung. i 

Der Brettſchneidemüller und Walker Frie⸗ 


dorf beabſichtigt auf den Wunſch der Ge⸗ 
meinde und des Dominii Märzdorf ſeine 


mit einem Gange umzuwandeln, und dazu das⸗ 
Mühlgraben zu benutzen, welches ihm laut 
pfähle zum Betriebe ſeiner Brettſchneidemühle 


noch Fluth⸗Verhältniſſe eine Aenderung erlei⸗ 
den. In Gemäßheit der 55 6 u. 7 des Ge: 
ſetzes vom 28. Okt. 1810 werden alle Dieje⸗ 


Bolkenhayn, den 15. April 1844. 
Königlich Landräthliches Amt. 

Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Stenzel zu Ruhbank 

beabſichtiget bei ſeiner Brettſchneidemühle die 

Anlage eines zweiten Schneidemühlgatters mit 


Beamten dargethan iſt, vorzunehmen. 

In Gemäßheit der §§ 6 und 7 des Aller⸗ 
höchſten Edikts vom W. Oktober 1810 wer⸗ 
den alle diejenigen, welche durch dieſes Unter⸗ 


Bolkenhain, den 17. April 1844. 
Königlich Landräthliches Amt. 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


kann ſogleich als Oekonomie⸗Eleve auf der 
Herrſchaft Olbendorf bei Grottkau antreten. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Eine gebildete, kinderloſe Frau in mittleren 


zu erfragen in der Putzhandlung von 
Fr. Schubert, Schmiedebrücke Nr. 20. 


Haar Vertilgungsmittel. r: 


Dieſem aus den edelſten Stoffen des Mine⸗ 
ralreichs bereiteten Mittel dürfte ſich ſchwerlich 
ein zweites zur Seite ſtellen, welches eben fo 
ſchnell, ſchmerzlos und in gleich ausgezeich⸗ 
netem Erfolge die Haare von allen Körper⸗ 
ſtellen, wo ſolche läſtig ſind, ſa vertilgte, daß 
fie nimmer wiederkehren. Preis a Fl. 7½, 
15, u. 30 Sgr. mit Gebrauchs ⸗ Anweiſung. 
Briefe und Gelder franco. 

Preuß. Dinten⸗Fabrik in Berlin, 

Taubenſtraße Nr. 27. 


Für 60 Thlr. p. a. iſt nahe am Karlsplatz 
im erſten Stock vorn heraus ein bequemes 
Quartier zu Johannis zu vermiethen, und 


Eine freundliche Sommerwohnung 
iſt Sterngaſſe Nr. 6, im Hauſe links, 1 Treppe 
hoch zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Anktion. 

Am 23ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie feiner Havanna⸗, Bremer⸗ und 
Hamburger Cigarren, fo wie einige Rollen 
Varinas und Portorico, öffentlich verſteigert 
werden. ; g 

Breslau, den 17. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 23ſten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, 


ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Bteiteſtraße 


Nr. 42, N 
160 Schock ſchleſ. Gebirgs⸗ 
Leinwand 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 2öften d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 21. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
g Anuktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, Porzellain, wobei 
viele vergoldete Taſſen, Gläſer, lackirte Sa⸗ 
chen, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, zum 
Theil von Mahagoni, und div. Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Himbeer⸗Syrup 


in ſchönſter Qualität empfiehlt: 


Hermann Hammer, 


Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poft. 


Sommer⸗Ruͤbs 


(1843er Ernte) zu Saamen offerirt: 
. das Wirthſchafts-Amt 
der Herrſchaft Piſchkowitz bei Glaz. 
Eine ſehr vortheilhaft gelegene Fleiſcherei 
in einem großen Dorfe, wo in einem großen 
Umkreiſe einer Meile keine dergleichen exiſtirt 
und auch die Bäckerei dabei betrieben werden 
kann, iſt an einen Kautionsfähigen zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere erfährt man bei dem 
Se des Gaſthofes in Guſten bei 
hlau. 


Selterbrunnen 
184 Ar Füllung 


empfing die neueſte Sendung: 
F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 

Freitag den 26ſten dieſes Monats geht eine 
leere Chaiſe nach Frankfurt a. d. O. Schuh⸗ 
brücke Nr. 43. 

So eben ſind angekommen und werden von 
heute ab verkauft friſche ſchöne Slaver See⸗ 
Zanten bei der Fiſchhändlerin Stahns auf 
dem Fiſchmarkt. 

Eine Elektriſirmaſchine wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht Schmiedebrücke Nr. 19, im Gewölbe. 

Am I7ten dieſes Monats hat ſich ein Hund, 
Pinſcher Race, zu mir gefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann dieſen Hund gegen 
Erſtattung der Infertiond: Gebühren in Em: 
pfang nehmen Scheitniger⸗Straße Nr. 10 bei 

W. Hahn. 
Große holſt. Auſtern in Scha: 
len und frifche Schellſiſche 
empfing und empfiehlt die Weinhandlun 


F. Werner, Schweidnitzerſtraße Nr.j28, 
vis-a-vis dem neuen Theater. 


Leib⸗ und Bettwäſche 
für Damen, Herren, Mädchen und Knaben 
empfiehlt: Moritz Hauſſer, 

Blücherplatz Ecke in den 3 Mohren. 


Niederländiſche Nock⸗ und 
Beinkleiderzeuge, 
in den neueſten Muſtern, empfing und empfiehlt 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


Eine Apotheke 
wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten 
werden zu Händen des Kaufmann Hrn. Koch 
in Breslau erbeten. 


Teller, 


a 14, eine beſſere Sorte a 15, und Butter: 
Teller à 10 Sgr. pro Dutzend, fo wie alle in 


* 


dieſes Fach einſchlagende Artikel werden ver⸗ 


kauft in der Handlung: Oderſtraße Nr. 29. 


Zwei gute Gebett Betten ſind veränderungs⸗ 
halber billig zu verkaufen Urſuliner⸗ Straße 
Nr. 26, zwei Stiegen hoch. a 

Eine meublirte Stube, für einen auch zwei 
Herren, iſt bald zu beziehen, und zu erfragen 
Hummerei Nr. 16, in der Wagen⸗Remiſe bei 
Hrn, Elkner. 


Geſang⸗Konzert. 
Heute, Montag den 9%, April, wird der 
Tyroler Sänger und Bauchredner 
Hr. Guſtav Eiſenberg 
in meinem Lokale konzertiren. Da ich in mei⸗ 
nem ganz neu eingerichteten Lokale Alles 
aufbieten werde, die geehrten Gäſte in jeder 
Hinſicht vollkommen zufrieden zu ſtellen, ſo 
hoffe ich, mich eines zahlreichen Zuſpruches 
ſtets erfreuen zu dürfen. Anfang um 3 Uhr, 
Eintritt 2 Sgr. 8 
Langmeyer, auf dem Hinterdome 
zur Hoffnung. 


| Guts⸗Kaufgeſuch. 


Ein Rittergut wird von einem zahlungsfa- - 
higen Selbſtkäufer zum Kauf geſucht. Hier⸗ 


auf Reflektirende belieben ihre Adreſſen nebft 


Anſchlag und reelem Kaufpreis unter der Be⸗ 
zeichnung: „A. R. poste restante Grünberg 
franco“ zu überſenden. 


CCC 
Feinſte Stahlfedern zum Zeich⸗ & 
& nen empfehlen ſehr billig: 25 
. Wilh. Schmolz u. Comp., 8 
* Inhaber eigener Fabriken. 

Lo Breslau, am Ringe Nr. 3. f 
eee nne 

Ein unverheiratheter Kutſcher, der zugleich 
auch Bedientenſtelle verſehen kann, mit den 
rühmlichſten Atteſten verſehen iſt, wünſcht ein 
baldiges Unterkommen, es ſei in der Stadt 
oder auf dem Lande; das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen Altbüßerſtraße Nr. 16, beim Haushälter 
Riesmann. 

Auf dem Gute Ober⸗Wangten bei Parch⸗ 
witz, ſtehen 16 Maſtochſen und 80 Maſtſchöpſe 
zum Verkauf. - 

Offener Förſter⸗Poſten. 

Für einen unverheiratheten Revier⸗Förſter, 
der auch mit der Obſtbaumzucht Beſcheid weiß, 
iſt ſofort eine Stelle nahe bei Breslau offen. 


Meldungen im Comtoir von S. Militſch, 
Biſchofſtraße Nr. 12. 7 ; 


Abgelagertes Leinöl und Leinöl⸗ 
Firniß, extrafein, fein und mittel 
Bleiweiß, daſſelbe in Oel gerieben, in gro⸗ 
ßen und kleinen Fäßchen, ſo wie alle Farben 
empfehlen billigſt c 

Pratſch und Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 

Zwei Bettfeder⸗Reinigungs⸗Ma⸗ 
ſchinen ſind veränderungshalber billigſt zu 
verkaufen; Näheres Oderſtraße Nr. 10. 


Ein Repoſitorium, ein Verkaufstiſch und eine 
eiſerne Thüre ſtehen Albrechtsſtr. 37 z. Verkauf. 


Zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 20 
eine Stube nebſt Alkove, für einen oder zwei 
Herren, und bald zu beziehen. 


Nikolaiſtraße Nr. 37, par terre links, ſteht 
eine Bouſſole zum Verkauf. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Harrasſtraße Nr. 6 eine Wohnung, beſtehend 
in Stube, Alkove und Küche. Näheres daſelbſt 
zu erfragen beim Wirth. * 


Ein Keller zu gewerblichem Zwecke iſt am 
Ringe Nr. 23, von Johanni d. J. ab, zu 
vermiethen. En ! 

Taſchenſtraße 18, nahe der neuen 
Brücke, iſt das geräumige Parterre nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung zu Johannis zu vermiethen. 
(Wäre auch zum Geſchäftslokal leicht einzu⸗ 
richten. 5 7 

Nikolat: Vorſtadt, kleine Holzgaſſe Nr. 4, 
iſt eine freundliche Stube mit Kammer von 
Johanni ab an zwei einzelne Herren zu ver⸗ 
miethen. 


Eine freundliche, möblirte Stube für einen 
auch zwei Herren iſt zu vermiethen am Rath⸗ 
hauſe Nr. 6, Buttermarkt⸗Seite. 


Ein anständiges freundliches meublirtes 
Zimmer ist sofort zu vermiethen. Näheres | 
Nikolaistrasse Nr. 44B, erste Etage links. 


Gut möblirte Zimmer i 
ſind ſofort auf Tage und Monate zu vermie⸗ 
then: Albrechtsſtr. Nr. 39, bei A. Funke. 


Wohnungen, 
zu vermiethen, und theils ſogleich, theils Ter⸗ 
mino Johanni zu beziehen, ſind 5 und 6 Stu⸗ 
ben am Blücherplatz; Ohlauer Straße 2 Zim⸗ 
mer und Kabinet; Gartenſtraße 3 Stuben, 
Entree und Gartenbenutzung. Das Nähere 


erfährt man bei dem Commiſſionair 


Aug. Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 


Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt Hummerei Nr. 12 
eine Wohnung im erſten Stock vorn heraus, 
zu erfragen im erſten Stock hinten heraus. 

Antonienſtraße im Storch iſt eine Wohnung, 
erſte Etage, enthaltend zwei Stuben, Kabinet 
und Küche zu vermiethen und Johanni c. zu 
beziehen. 5 05 


4000 Thaler 


auf die erſte und einzige Hypothek wer⸗ 
den geſucht: Kloſterſtraße Nr. 69, 1 St. hoch. 


Eine freundliche Stube nebſt Gartenlaube 
iſt vom Mai ab als Sommerlogis zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Kaufmann Herrn 
Weber, Oderſtraße im goldnen Leuchter, 


— 


Preßdachziegeln und alle Arten Mauerziegel 
ſind zu beziehen aus den Ziegeleien Ruppersdorf, 
Schosnitz und Romberg. 


1 denen, welche von dieſem Fabrikat Gebrauch machen wollen, diene hiermit zur N 


richt, dag AR 
das 1000 Preßdachztegeln in den 3 Ziegeleien in loco für 10 Rthl. 
franco Breslau in dem Ober⸗ und Niederſchleſiſchen Bahnhof 12 Rthl., 
das 1000 Klinker in den beiden letzt genannten Ziegeleien in 1000 12 Kthl. 
franco Breslau im Niederſchleſiſchen Bahnhof 15 Kthl. 
das 1000 Mauerziegeln in den 3 Ziegeleien in loco 8 Kthl. 
franco Breslau in beiden Bahnhöfen 12 Rthl., 
als feſtſtehende Preiſe zu beziehen ſind. 8 


5 ‚Sur. Ueberſommerung von Pelzwaaren 
oder ſonſtigen, dem Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtänden, ift das bei mir dazu beftimmte 
Sicherheitslokal wieder zu deren Empfangnahme aufs beſte eingerichtet und garantire, wie 
Fonte At allein gegen Motten, ſondern auch bei Feuer⸗ oder ſonſtigen Schäden für den 
vollen Werth. 

Da auch noch immer mehrere Pelzſachen zur Aufbewahrung bei mir liegen, wozu die 
Eigenthümer ſeit vielen Jahren ſich nicht eingefunden haben, und mir deren Wohnort unbe⸗ 
kannt iſt, erſuche ich, ſich gefälligſt deshalb melden zu wollen. 


C. Jaſter, 


Kürſchner und Rauchwaarenhändler, Albrechtsſtr. Nr. 2. . 


& änslicher Ausverkauf von Damenp 


utz 
Eliſabethſtraße Nr. 1. 


Pariſer Herren⸗Huͤte, 


Weſtenſtoffe, Shawls, Tucher und Handschuhe haben wir 


geſtern erhalten. ; 
Stern und Weigert, 


Ring und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
NE (Eingang Nikolaiſtraße.) 
I Mit einem vorzüglich aſſortirten Lager von 8 „ franzöſiſchen und nie⸗ 
derländiſchen fagonnirten als glatten Bukskings, Cachemirs, ſo wie auch 
in den neueſten Deſſins, empfehlen ſich: | 


le 


Hoffmann jun. & Peikert, vormals B. Elbel, 
Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 42. 


, Stralſunder marimirte Brathernge 
Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
ö Beſte vollaaftige ſüße 
Meſſiner⸗Aepfelſinen 


empfing und offerirt zu den äußerſt billigen Preiſen von 1½ Sgr. an, 
die S 


uͤdfrucht⸗ Handlung v. Johann Tſchinkel, 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Unſer Commiſſions⸗Lager 


weißer Stickereien, als Kragen, Manſchetten ꝛc. iſt heute durch das Neueſte wieder kompletirt 
worden und empfehlen wir ſolche zu ſehr billigen Preiſen. : r 
! nd Dreißig, Ring Nr. 36. 


Velkner u 
fohhüten 


0 


Großes Lager von St 


en gros und en détail 
‚für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, 


in italieniſchem, deutſchem und Brüſſeler Geflecht, allerneueſte, beſtkleidende Formen, 
zu auffallend billigen Fabrikpreiſen, empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung 


Henr. Schleſinger, 
Karls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 
NB. Auswärtigen werden gern Strohhüte zur Auswahl eingeſandt, und die nicht: 
behaltenden zurückgenommen. 


Reſten⸗Leinwand 


in halben Schocken a 2 und 2%, Rtlr. das halbe Schock, Möbel⸗Damaſt a 4—5 und 6 Sgr. 

die Elle, Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, Bett⸗Drillich, Schürzen⸗Leinwand, ungeklärte und 

geklärte Creas⸗Leinwand, FTiſchzeug, weißen Köper und Damaſt (in prachtvollſten Muſtern), 

weißen Schirting, Kitteys, ſo wie mehrere andere zu dieſem Fach gehörende Artikel, erhielt 

ſo eben und empfiehlt zu äußerſt billigen aber feſten Preiſen 

Die Leinwand und Tiſchzeughandlung von Jacob Heymann, 
1 Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 


E Eine bedeutende Sendung der neueſten und befttleibenbften 


Damen und Herren⸗Strohhüte für jedes Alter 


empfing ich ſo eben von der Leipziger Meſſe und empfehle ſolche en gros et en detail zu den 
bekannt billigſten Preiſen. ; R 
A. Hamburger, Eliſabetſtr. Nr. 5 und Riemerzeile Nr. 22. 


Meubles⸗ und Spiegel ⸗Offerte. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich in meiner Wohnung einen Vorrath in eigener 
Werkſtätte beſtens angefertigte Meubles von Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Holz zum Verkauf 
aufgeſelt habe, beſtehend in: 
Spiegel mit Spinden und Konſols, Servanten, Bureaux für Damen und der⸗ 
gleichen für Herren mit Zilinder⸗Rolle, Sopha, Tiſche, Stühle, Schränke, fo 
wie viele andere Gegenſtände zu zeitgemäßen billigen Preiſen. N 
Zugleich empfehle ich mich zur Annahme aller in mein Fach gehörigen Aufträge und Be⸗ 
ſtellungen, die ich in möglichſt kurzer Zeit und be 
und bitte um gütigen Zuſpruch. „ 
e F. Leikert, Tiſchlermeiſter, Weißgerbergaſſe Nr. 5 im erſten Stock, 


das Viertel zwiſchen der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


818 


vo 
“| 


„ 1922909082009089:00 


— 


Murau 

180 mille 

beſte Mauer Ziegeln find zu verkaufen 

und in größern und kleinen Parthien da⸗ 

n zu haben. Näheres Kloſter⸗Straße 
r. 1 a, beim Haus⸗Eigenthümer 


Offene Milchpacht. 

Auf dem Domainen⸗Amte Kottwitz wird 
zu Johanni d. J. die Milchpacht offen. Cau⸗ 
tionsfähige, mit guten Zeugniſſen verſehene 
Pächter können ſich melden. 


FFV 


Ne 
& Bau de Javelle. 3 
% Dieſes Bleich⸗ und Fleckwaſſer, wel⸗ 1% 
ches ſchnell und ſicher alle Wein-, 
Obſt⸗ oder andere Flecken aus Wäſche N 
und weißen Zeugen vertreibt, iſt ſtets R. 
© in Slafhen mit Gebrauchs⸗Anweiſung & 


2 


& 


Parfümerie⸗Fabrik, Ring Nr. 56. 


2 Sor. vorräthig bei 2 
Bötticher & Comp. 5 
2 


Cigarren ⸗Offerte. 
Die ſo allgemein beliehten 
Candonia⸗Eigarren, 
„a. Hundert 1½ Mehl. 
Eſtella⸗Eigarren, 
a Hundert 1 ½ RNthl. 
empfingen wiederum in beſter Qualität: 


Weſtphal und Siſt, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 77, in 
den 3 Hechten. 


de Sareı: Hr. Ober⸗Amtm. Biebrach aus 
Trebnitz. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ⸗ 
Rudolph a. Neuhoff. — Goldene Baum: 
Hr. Rentmeiſter Jähne a. Gr.⸗Peterwitz. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Tittel a. Chemnitz. 

Privat⸗ Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Inſpek. Blazing a. Striegau. — Junkernſtr. 
26: Hr. Commiſſionair Dreſſler a. Schmie⸗ 
deberg. Hr. Kaufm. Seifert a. Frankenſtein. 
Katharinenſtr. 16: Hr. Privat⸗Docent Dr. 
Beyrith a. Berlin. — Meſſergaſſe 21: Herr 
Gutsbeſ. Pulſt a. Twardawa. — Dominika⸗ 
nerplag 2: Hr. Ingen. Jackſon a. England. 

Den 20. April. Goldene Gans: Hh. 
Gutsbeſ. Bar. v. Sauerma a. Ruppersdorf, 
v. Laszewski a. Fidlin. Hr. Geh. Kommer⸗ 
zienrath Treutler a. Leithen. H. Kaufleute 
Hauſſmann a. Leipzig, Fiedler a. Opatowek, 
Schuſter aus Frankfurt a. M. Weiße 
Adler: Hr. Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗Präſident Burchard 
a. Franfurt a. O. Hr. Fabrikbeſ. Treutler 
d, Hirſchberg. Hr. Kaufm. Coith a, Leipzig. 
Hr. Gutsbeſ. v. Sihler a. Mislawitz, v. Sih⸗ 
ler a, Oels. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
Hunzicker a, Paris, Meisner g. Frankfurt a. 
O. — Deutſche Haus: Hr. Forſt⸗Kon⸗ 
dukteur Brehmer a. Karlsmarkt. v. Mary⸗ 
nowski a. Zarnopnl, Hr. Gutsbeſ. Rzewuski 
a. Polen.] Hr. Kaufm. Noack a. Roſtarzewo. 
Blaue Hirſch: HH. Kaufl. Schweitzer a. 
Berlin, Drawert a. Poſen, Lippmann a. Würz⸗ 
burg. HH. Gutsbeſ. Unger a. Rauske, Schenk 
a. Auſche. Hr. Schauſpieler Weilenbeck aus 
Rovigno. — Hotel de Saxe: HH. Kaufl. 
Lindemann a. Berlin, Steinert a, Leſpzig. 
Hr. Gutsbeſ. Richter a. Buzkow. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Majunke a. Stabelwitz. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Forſtbeamter Krieg a. Peſchnine. 
Königs⸗Krone: Hr. Apotheker Wolff a. 
Oels. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 20. April 1844. 


7 S Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Boden Amsterdam in Cour. . . 2 Non.“ — 141 ¼ 
kann, gegen Trinkgeld, Wallſtraße Nr. 1 ab⸗ Hamburg in Banco . 3 vista — 150% 
gefahren werden. PIB EN FL. 2 Mon.“ — 1149%, 
Angekommene Fremde. London für 1 Pf. St. . [3 Mon.]. 25 ü — 
Den 19. April. Goldene Gans: HH. Leiprig in Pr. Cour. . ja vista] — er 
Gutsbeſ. Graf v. Schweidnitz aus Berghoff, Dite . Messe — = 
Heller a. Ob.⸗Schreibendorf, Gr. v. Mycielski Augsburg 2 Mon.“ — — 
a. Rockoſowo. Hr. Lieurn. Willert a. Wultſch⸗ Wien 2 Mon.] 104% — 
kau. Hr. Ob.⸗Amtm. Brieger a. Loſſen. — Berlin a vista 100 %ʒ “ — 
Hr. Partikulier Herrmann a. Krappitz. HH. Dito 2 Mon.] 9971, — 
Kaufl. König a. Berlin, Bannerth a. Tar⸗ 
nowitz. HH. Handels⸗Agenten Haas a, Lem: 2 
berg, Lobpreiß aus Oedenburg. — Weiße ee 
Adler: Hr. Kaufm. Friedberg a. Berlin. — | Holländ. Rand- Ducaten — — 
Hr. Gutsbeſ. Schrader a. Glommen bei Kö⸗ Kaiserl. Duesten 96 >= 
nigsberg. Hr. Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Gr. v. Friedrichsd or — 113%, 
Hoverden a. Münſter. — Hotel de Silefie; Louisd or — 1115 
HH. Bürgermſtr. v. Adlersfeld, Kaufl. Herber Polnisch Courant: — 
u. Haberkorn a, Neiſſe. Hr. Kaufm. Richter | Polnissh Papier-Geſd. .. . — 1 97 ¼ 
a. Oppeln. Hr. Apotheker Jüttner a. Löwen. Wiener Banco Noten à 180 FI. 105 ½% — 
Hr. Gutsbeſ. Engel a. Chorulla.— Goldene . h 
Schwert: Herr Hofrath v. Bodanini aus, Effecten- Course. 17108 
Moskau. Hr. Ober⸗Amtmann Wändler a. 2. 
Stephansdorf. dH. Kaufl. Baumgarten a. | Staats-Schuldscheine 34 1014, — 
Leipzig, Benjanowitz a. Brody, Roſenfeld a.] Sechal.-Pr.-Scheineasor. | — | 89 * 
Odeſſa, Zeitheim a. Kiew, Rawitſch a. Ber⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3% 100½ — 
dirſcheff, Hr. Techniker Arendt a. Chemnitz. Dito Gerechtigkeits dito 4½ | 96 en 
Drei Berge: HH. Kaufl. Fränkel a. Neu: | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 104½ — 
ſtadt, Engelhardt aus Berlin. — Blaue dis did te 3% 99%, 2 
Hirſch: HH. Gutsbeſ. Wielowyeiski aus] Schles.Pfandbr. v. 1000R. | 3% 100% — 
Dzierzornick, Skarzinski a. Polen, v. Borwitz⸗ dito dito 500 R. 3½ — es 
Hartenſtein aus Gr.⸗Muritſch. Herr Kreis-] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 104½% — 
Juſtizrath von Kujawa aus Nimptſch. Herr] dito dito 500 R. A — Eu 
Dekonom v. Reichenbach aus Kunzendorf. — dito dito 3% 100% — 
Goldene Zepter: HH. Oekon. Chrieſten] Disconto 0 47 Ei 
a. Namslau, Durin a. Simmenau. — Hotel 
Univerſitäts⸗Ste ruwarte. 
77 85 al tee | Thermometer 
April. g arometer 5 ö 
= feuchtes Wind. Gewölk. 
3 E.] inneres. | äußeres un | a 
Morgens 6 uhr. 27/11, 2S|+ 9, 05+ 6, 4 1, 3 9 5% überwölkt 
Morgens 9 uhr. 11, 444 9, 407 10, 21 3, 0 0 0e Federgewölk 
Mittags 12 Uhr. 11, 40 ＋ 10, 4/7 13, 1] 5, 6 O 69 heiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 11, 127 11, 007 14, 11 58 8 80 halbheiter 
Abends 9 uhr. 11, 2447 10, 4] 10, 2] 1,0 O 11° 7 
Temperatur: Minimum + 6, 4 Maximum + 14, 1 Oder + 7, 6 
40, Net 181, 8 0 Thermometer 5 
Aft. t ae 5 feuchtes | Wind Gewolk 
L. inneres. äußeres. 1 
Morgens 6 Ahr. 27“ 11,20 . 9, 0,+ 7, 2, 2.0 |9 32 Schleiergewölk 
Morgens 9 uhr. 138 10, 0 9 2 , [D 16% „ 
Mittags 12 uhr. 11,50 + 10, 6,+ 12, 4, 5,0 Sd 13% überwölkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,32 / 11, 00 12, 2| 4,6 ONO 0° Fr 
Abends 9 ubr. 11,34 ＋ 14, 0 8, 0] 1, 0 N 108 775 


Temperatur: Minimum + 7, 2 Maximum 12, 4 Oder + 7, 8 


Getreide⸗Preiſe. 


Höchſter. 


G er ſte: 


ö r Mittler. 
Fa | Weizen: 1 Kl. 26 Sgr. — Pf. IN. 
ſtens auszuführen ſtets bemüht ſein werde, Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
8 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Al. 20 Sgr. — 


Breslau, den 20. April. 
Niedrigſter. 
1 Kl. 21 Sgr. — Pf, 
1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 28 Sgr. 6 Pf, 
— Rl. 20 Sgr. — Pf. 


16 Sgr. — Pf. 
7 Sgr. — Pf. 


f. 


Die vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(incl. Porto) 2 Thlr, 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


1 


